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1. Politik

Die nach Stalins Tod (6„März 1953) in der Sowjetunion 

eingetretenen innenpolitischen Änderungen* die kurze Macht-

eit Malenkows, das Emporsteigen Chruschtschows und die soge 

nannte Ära des Tauwetters wirkten sich auf 

weniger aus als auf Polen und Ungarn» Der

Lumänien bereitem 

führende Mann des

keine Erschütterungherrschenden Regimes Gheorghiu-Dej erlitt

seiner Position, die sich iw ähr end ''Heil Par t e i s äub e 

sonders jener, die 1952 begonnen hatte, 

,be"

Zwar wurde .MssA in Rumänien von einem Neuen Kurs” gesprochen 

und eine gewisse Lockerung des kommunistischen Druckes auf 

die Bevölkerung ließ sich in mancher Hinsicht fest stellen 

aber die Entwicklung nahm weder so stürmische Normen an wie 

in den beiden erwähnten Ländern des Ostblocks, noch änderte 

sie etwas an der Grundhaltung der entscheidenden Kräfte

Daß allerdings innerhalb der kommunistischen Partei ernste 

Spannungen bestanden, ergab sich aus der mehrfachen Verschie- 

bung des Parteikongresses, der satzungsgemäß alle drei Jahre 

stattfinden sollte und für das Jahr 1951 (der 1„Kongreß war 

im Nebruar 19481 hätte ausgeschrieben werden müs- 

sen* Angesetzt wurde er indessen erst für März 1954, dann bis 

Ende Oktober verschoben, worauf es hie^ die Parteigliederungen 

müßten sich zunächst der Herbstaussaat widmen» weswegen der 

Kongreß später stattfinden werde• Aber auch das Jahr 1955 ver­
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strich und erst am 23* Dezember 1955, acht Jahre nach dem 

letzten Kongreß, wurde der ”2»Kongreß der RAP^ in Bukarest 

eröffnet• Er war intern hier betrachteten Zeit­

abschnitt (1953-1956) das wichtigste innenpolitische Ereig­

nis, wea* "ioL Jtn den Ansprachen, vor allem 

in der Rede Gheorghiu-Dejs^@TeTTage des Landes d utlich 

wi 6. e rch^^^^.

Gheorghiu-Dej hätte den Kongreß deshalb^so 

weit hinausgeschoben, weil er die Wunden der Säuberung ver- 

narben und durch zwei Preissenkungswellen,im Jähre 195^so­

wie durch Umbildung der Regierung®- und Parteispitze die 

weitverbreitete Unzufriedenheit besänftigen wollte. Im Ein­

klang mit der nachstalinistischen Praxis der Trennung des 

obersten Partei- und Staatsamtes war auch Gheorghiu-Dej selbst 
2o 

EmkApril 1954 als Generalsekretär der Partei zurückgetreten 

und hatte diesen Posten gleichzeitig abschaffen lassen. Die 

Ministerpräsidentschaft behielt er bei, doch dauerte diese 

Regelung nur anderthalb Jahre, denn im Oktober 1955 legte 

er das Amt des Ministerpräsidenten nieder und wurde der Erste 

Sekretär der Partei. Als Ministerpräsident folgte ihm sein 

bisheriger Stellvertreter, der Minister f" r Maschinenbau, 

der farblose Chivu Stoica. Zur Vorbereitung des Kongresses 

gehörte ferner eine Umänderung der Parteiorganisation, wobei 

das Orgbüro und dessen Funktionen der Revisions­

kommission und der Kontrollkomissior des ZK übertragen wurden.

Der Kongreß tagte vom 23* - 28. Dezember 1955. Es nahmen 

an ihm 767 Stimmberechtigte, 31 beratende Delegierte und 

’’brüderliche Delegierte” aller kommunistischen Parteien der 

weit teil, nicht aber die der jugo lawisehen kommunistischen 

Partei, was Aufsehen erregte, weil im Juli 1955 Ohmsch 

tschow und Bulganin mit Marschall Tito in Belgrad Frieden ge­
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schlossen hatten»

Die stundenlangen Ausführungen Gheorghiu-Begs steckten 

die Ziele des nächsten, mit 1956 beginnenden Fünfjahrplanes 

ab, enthielten reiches Zahlenmaterial, das sich auch auf Fehl­

schlage bezog, und behandelten die Rivalitäten der Partei, der 

es nicht gelungen jei die gleiche Geschlossenheit zu 

erreichen, wie /die Parteien der übrigen Ostblockländert Der 

Redner erwähnte drei Hauptprobleme, die gelöst werden müßten: 

Herstellung der Parteieinheit, Gewinnung der ..rbeiter, nicht 

nur der Bürokraten, und Überwindung der Isolierung,, in der 

sich die Partei befinde» Er bekannte sich im Sinne des "Tau-

wetters” zur ’’innerparteilichen Demokratie” und zum nkollekti­

ven Führungsprinzip”, unterstrich jedoch, daß die ’’monolithische 

Einheit der Partei” allem anderen voranzugehen habe. Mit Anna 

Pauker, Vasile Luca und Teohari Georgescu seien "feindliche Ele­

mente” in die Parteiführung eingedrungen, die nun'tesroagt 

seien» Seine Lobpreisungen der Sowjetunion wurden nur einmal, 

als er die lAÄgsamen Fortschritte der Kollektivierung zu be­

gründen suchte, von einem kurzen Hinweis auf die Möglichkeit

begleitet, daß der Sozialismus sich in r&H, ny auf

verschiedenartigen Legen erreichen lasse» Der "konstruktiven 

Kritik” , die damals in Ungarn und Polen oft beschworen wurde, 

machte er eine Verbeugung und drohte strenge

Bestrafung denen an, die^Jie unterdrücken wollten, doch 
diez - 

forderte er eine ebenso scharfe Stellungnahme gegen/Verfälschung 
//

der Kritik zu demagogischen, der Partei schädlichen Zwecken.

Be so nd rs beachtenswert war, daß sich die Mitglieder zahl, 

der Partei (1947/48 : 9oo»ooo, 1948 nach Ausschluß von 192.ooo: 

72o »ooo) auf 558.815 verringer t hatte. Trotz angestrengter

Werbung hatte die Partei also in den letzten Jahren 182.ooo 

Mitglieder verloren. Der Parteisekretär beklagte, daß selbst 
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unter den von der Säuberung nicht betroffenen Mit, liedern 

Interesselosigkeit und passive Resistenz auftrete* Der Rück­

gang erklärt sich hauptsächlich daraus, daß Mitglieder ihre 

Beiträge so lange nicht entrichtLÄG bis sie en Listen 

gelöscht werden»Aufnnhmegesuche waren nicht zahlreich ge­

nug, um den Ausfall zu decken» Der Prozentsatz der Arbeiter 

unter den Parteimitglied ern stieg von 57 im Jahre 1951 auf 

42, wobei zu beachten ist, daß viele Beamten^ bäuerlicher 
immer noch 

Herkunft oder solche, die ArbeiterAwaren, sietHninktkals 
Arbeiter

StäxiriaadaBaaxauswAtßene Gheorghiu-Dej erklärte demnach, ”wir 
müsen dafür sorgen, daß^n unserer Partes die Zahl der Ar- 
beiter ^T^Tnsteigt 77» die doch die Vorhutpartei der Arbei- 

terklasse ist”, Cübertraf die Mitgliederzähl der 

Beamten die der Arbeiter, was sich auch in einer Bürokrati­

sierung des Parteiwesens und dessen Isolierung äußerte, die 

von Gheorghiu-Dej besonders beklagt wurde. Ebenso rügte er 

die Gewerkschaften als unzulänglich und die Mängel der Ju­

gendorganisationen»

Auch die Äußerungen des stellvertretenden Ministerpräsi­

denten Constantinescu, der jene scharf angriff, die meinten, 

der Klassenkampf sei eingestellt worden und die ^ünstleri-

sehe Dreiheit vs die Sorgen der Parteiführung 

Entwicklung, die mit aller Deutlichkeit 

die innere Abwendung der Massen und der Intel; igenz von der 

kommunistischen Lehre verriet.

Die übrigen Ausführungen der Re ner des Kongresses be­

faßten sich mit wirtschaftlichen Prägen,auf die später zurück­

gegriffen werden soll»/

Das Gesamtbild, das sich aus diesen Ansprachen ergab,

für die kommunistische Durchdringung des Landes keines-
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wegs befriedigend«, Daraus erklärt eich auch die straffe Durchor-

ganisierung, die innerhalb der RAP im Jahre 
,d er Praambel^ ,

de. I n^rhre^ 1955 neuerlassenen Statutwird

1955 vorgenommen Mur

sie als "höchste Orga«

nisationsform der Arbeiterklasse", "führende Kraft des Volkes"

bezeichnet, derate bewußtes Len und fortschrittlichsten Elemente

der Arbeiterklasse, des, schaffenden Bauerntums und der Intelli-

genz" angehören. Sie hat damit einen Ordenscharakter, wasarin

zum Ausdruck kommt, daß ihr "Personen,die sich fremde Arbeit nutz-

bar machen", nicht beitreten können, ebenso wenig frühere Kapita- 

listen, UK-Edaßc^ie Aufnahme ^“Mdhr jährige "Arbeit in der Produk-

tion", an eine "Vorbereitungszeit" nach Einreichung des Aufnahme

gesuchs und an EmpfehlungSnaohwoi-^ von mehreren Parieimitglie-

der . gebunden er ^ufbau der Partei entspricht der territory-

alen Gliederung des Luaates, so daß eine völlige Parallelität

zwischen dem Staats- und Parteiapparat besteht. Damit wird er-

reicht, daß die Staatsbehörden durch die korrespondierenden Par-

; e igli e d eru ng en

allen gewählten

geleitet werden. Art ° 69 bestimm'! z9EM daß in 

Staatsorganen und Massenorganisationen (Gewerk-

chaften usw,), bei Konferenzen und Kongressen, soweit drei Partei-

Mitglieder vorhanden sind, diese eine Par eigruppe zu bilden na­

ben, um die Durchführung der Parteilinie zu gewährleisten; das gilt 

npo 1itisehe Körper-

schäften wie die Akademie der Wissenschaften und künstlerische

Verbände oder Zusammenkünfte. Der Staat/ ist demnach ein Vollzugs-

organ der Partei, die ihn fortgesetzt kontrolliert

der Gewerk charter

f’ hrungsorgan der Parteiy<was der Vorsitzende des Central- 

rates der Gewerkschaften Gh.Apostol bestätigte, als er Ende Janu-

ar 1956 die Kritik Gheorghiu-Dejs auf dem 2. Parteikongreß für

berechtigt erklärte und hinzufügte, man müsse zugeben, daß 
zum

Gewerkschaften nicht genügend Wachsen der Produktion

die

und

gur Selbstkostenverringerung beigetragen haben. Er verspr
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strenge Bekämpfung der Faulheit der Arbeiter, der Zeitvertrödelung, 

der Disziplinlosigkeit und des Diebstahls in den Betrieben, Die 

Gewerkschaften sind also eine Art Wirtschaftspolizei geworden, was 

sichnach ihrem Statut (Kapitel 1, Art,2) auch auf politische Dinge 

erstr@ e Feinde des regimes aufzuspüren und zu entlarven 

haben, W da sie ferner sowohl über die Anstellungen in den Be­

trieben und über die Höhe der -^öhne und Gehälter entscheiden, 

ihre nach oben, d.i, der Partei gegenüber, bestehende völlige Macht­

losigkeit web gemacht von einer fast unbegrenzten Machtfülle nach 

unten, Ein/ Einfluß der Arbeiter auf sie is^ unmöglich; sie schlie­

ßen ohne Befragung der Arbeiterschaft die Kollektivverträge/uber 

die Arbeitsbedingungen mit "jenen,die die Arbeiten vergeben", also 
^letztlich von der 

wieder mit dem Staau oder mit Ko 11 ek t i venHHe> ^s^rPärtei ab hängend 

"beide Parteien verpflichten sich, sich dem Produktionsprozeß im 

Ginne der Erfüllung des Staatsplanes zu unterordnen"°

Damit ist die Aufgabe der Gewerkschaften nicht erschöpft.

Sie versehen Mch wesentliche soziale und kulturelle Aufträge. Die 

Sozialversicherung untersteht ihnen seit 1949« Arbeitsunfähige wer­

den entsprechend den Sozialgesetzgebung geldlich unterstützt, ärzt­

lich ko tenlos betreut, wobei die Kranlcsehreibung an BcksssZs Forma­

litäten gebunden ist, die den Anbei ber und Angestellten strengsten/ 

Prüfung unterwerfen, Ein^Portschritt rs^das liecht auf Altersrente 

für alle Arbeitenden (Männer vom 60,, Frauen vom 55 »Lebens jahr an), 

eine Einrichtung, die freilich auch dem Zweck dient, bei Überange­

bot von Arbeitskräften regulierend und liohnkostensenkend vorzugehen 

Für 1957 wurden 1,249 Mill, Lei für Rentenzahlungen veranschlagt. 

DieM»7Befugnisse stärken die politische Bedeutung der Gewerkschaf­

ten, zumal «toa*. außerdem die Urlaubs- und Erholungsgestaltung 

der Werktätigen überlassen wurde (sie betreuten 1949-19^5 rund

1 1/2 Millionen Werktätige in Erholungsheimen und Bädern), Dazu

kommt die politische Beeinflussung durch 

r e werka ehaf t ©n-; hierüber siehe auch «&&&& Abschnitt "Kultur"



Eine Aufblähung des Staats- und Parteiapparates war die folge 

des gesteuerten Verwaltungs- und Wirtschaftslebens, desman nach 

heftigen Diskussionen Politbüro/ durch das Dekret Mr.2000 vom 
Staats-und Parch si? 

Jahre 1956 entgegenzutreten trachte^wonach 150.000^BTämte abgeT- 

baut werden mlk^/en. Das Dekret verfügt^ daß höhere Beamte (Mini­

sterialdirektoren, Buchhaltungschefs, Amtschefs und ihre Siellver- 

/treter^eine ebgeschlos, ene Mittelschulbildung, 5-5jährige Erfah­

rung in ihrem Arbeitsgebiet, niedere Beamten 4 Mittelschulklassen 
auf G^und von Dntlassungslisten 

aufweisen müssen. Der Abbau erfolglLDM^-s-MckwZ;Zs^Ns-A^^--LHWtzMb« 
die von den zuständigen Präsidenten der Gewerkschaften geheim 

angelegt . 
v-Ard en.

Am 21 ° Februar 1956 fand die zweite VoIksZählung nach dem 

Kriege statt, aus der sich ergab, daß Rumänien nicht allein den 

Ausfall der Kriegsjahre, sondern auch den Bevölkerungsverlust 

durch ^ebietsabtre nungen aufgeholt haM, Einschließlich 

der verlorenen Provinzen betrug die Bevölkerung 1930: 18.057.028, 

1956 ohne diese Gebiete: 17.489.794,

VolkszaHlung ' Bevölkerung "auf Aem Gebiet "ZuTM'od e^M^bhahme 
des heutigen Rumänien gegenüber der 

vorang egang e nen 
)) _     Zählung 
29.12.1930 14.280.729 
6. 6.1941 16.126.065 +12,9% 

25. 1.1948 15.872.624 - 1,3% 
21. 2.1956 17.489.794 t10,2% 

2Die Bevölkerungsdichte.auf den km~ gerechnet;betrug 1950: 60,1, 

1941: 67,9, 1948; 66,8 und 1956: 75,6 Personen, was etwa, bei Be- 
unb e wohnten^ 

rücksichtigung der große nfGeBi rgsgege nd e n^ der Bevölkerungsdichte 

Frankreichs (78) entspricht. Die Verteilung der Bevölkerung auf 
sehr gleichmäßig, 

die einzelnen Gebiete ist fliegt ziemlich genau 

am Durchschnittswert, abgesehen von den Ölgebieten (80). Der Frau­

enüberschuß ist nicht erheblich (Frauen: 51,4, Männer 48,6% der 

Bevölkerung) und wird wettgemacht von einem Knabenüberschuß gegen­

über den Mädchen, sodaß sich das Verhältnis bald einspielen 

Der AltertÄau ist günstig (1930: Jugendliche unter 14 Jahren 34-7%- 
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1956: 26,1^), obschon der Anteil der Jugendlichen abnimmt «Rumäniens 

Geburtenhäufig :eit an dZe- Spitze der europäischen L nder, 

wobei d-te westlichen Gebiete am kindenormsten sind (Banat: 18,9/ 

Jugendliche), abgesehen von Bukarest (17,7/)»Der Anteil der städti- 

schen Bevölkerung wuch- von 1950 bis 1956 von 21,3 auf 31,3/. Da 

er 1948 nur 23,40 betrug, ist die Verstädterung eine Erscheinung 

vornehmlich der Jahre 1948-1956, ein Ergebnis der künstlichen In 

dustrialisierung, durch die die ländliche Bevölkerung sogar ab­

solut zurückging. Am stärksten nahm die Hauptstadt zu )1859:

121,734, 1912: 341-521, 1930: 639.040, 1941: 992.536, 1948: 1,041.857 

1956: 1,256.905).

das neue Zentrum der Hüttenindustrie Hunedoara (Eisenmarkt) am 

einer ckvollsten (1930: 4.600, 1956: 56.498).

S t äd t e 1930 1941 1948 1956
Klaus e nburg(Cluj) 100.844 110.956 117.951 154.752
1 "emeschburg 

(Timisoara) 91.580 110.840 111.987 142.251
Kro ns t ad t (S t al in) 59.232 84.557 82.984 123.882
Ploesti 79.149 107-068 * 95.632 114.560
Ls Sy 102.872 111.669 94.075 112.989
Arad 77-181 86.674 87.291 106.457
Braila 68.347 99.531 95.514 102.499
Konstantza 59*164 80-028 78.586 99-690
G r o ßwar d e inch0rad la) 82.687 92.945 82.282 99-007
Craiova 63.215 77.051 64.274 96.929
Galatz 100.611 95.545 80.41-1 95.646
Her ma nn s t a dt (S ibiu) 49-765 63.765 60.602 90.478
Von den kleinen Städten, die alle anwuchsen, entwickelte sich

Die Verstädterung hat freilich nicht bloß eine wirtschaftliche, 

sondern auch eine politische Bedeutung. Die in die Städte gezogene 

Bevölkerung wird entwurzelt.und «SS ihr die Möglichkeit zur Selbst­

vertretung versagt ist und sie in vielfacher Heise sofort von Or­

ganisationen, die über ihr Schicksal entscheiden, erfaßt wird, wur­

de sie zue Masse, die sich nach dem Villen der Partei bewegt, was 

allerdings stets auch eine latente Gefahr für das --egime

Das Jusrizyzesen basiert auf d m Gese z über die Organisation 

des Richterwesen^Hr.2/1952 und sich 1956 nach verschiedenen 
wobei,, 

Modifikationen wie folg der voH, Justizminister Jianu 
ausgesprochene Grundsatz gilt: "Das Gesetz is' Ausdruck der führen- 
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den gLasse” und "Der dichter muß aktiv an der Realisierung der 

Klassenpolitik unseres Regimes Mitwirken. ° *dis die Demaskierung al­

ler Feinde des Proletariats anstrebt”:

1„Strafregister-Direktion; sie verwaltet,.kontrolliert von der 

Generaldirektion der Miliz beim Inne: ministerium, die Strafregister, 

die geheim geAS^n werden (früher waren sie jedermann zugänglich) 

und nicht bloß Verurteilungen ausweisen,sondernpolizeiliche Be- 
übe^ 

richte, sodaß/jeden Bürger ständig ein "Bild” vorliegt.

2»Grundbuch-und Kataster-Direkt ion.

3. Ausschuß zur Schlichtw g von Arbeitsstreitigkeiten.

4. Personaldirektion (Leiter stets ein Vertrauensmann der KAP).

5. Andere Direktionen (geringerer Wichtigkeit wie Disziplinar-, 

Dokumentations-9 Finanz-, Verwaltungadirek,ion usw.).

6« Gerichtsdirektion (Organisation und Richtungsweisung aller 

Instanzen),

tettelt 1953, ergänzt durch die Verordnung vom 6.April 1956, müssen 

die ’’Volksri cht er ^e ine zweijährige juristische Schulung und eine 

ebenso lange Gerichtspraxis haben und dürfen als Gerichtsvorsitzen­

de nicht mehr fungieren. Instanzen: Oberster Gerichtshof,Regionale 

Gerichshöge Hinsg.16), Volksgerichte der Rayons (insg.326).

Die Mitglieder des Obersten Gerichshofes wählt die Große National­

versammlung (auf Grund einer im ZK der £AP zusammengestellten Liste) 

für 5 Jahre. Die Regionalen Gerichtshöfe haben ein strafrechtli­

ches und ziviles Kollegium (wie auch der Oberste Gerichtshof,der 

auch ein Militärisches Kollegium hat); die Richter sind vom Justiz­

minister ernannte Berufseichter und Volksrichter, gewahrt von 

den Betriebskomitees der Fabriken und Kolchosen nach "eisung der 

RAP.Seit 1954 müssen von 5 Richter 3 BerufsJuristen sein.

Die Volksgerichte der Rayons awtzen sich aus drei Richtern zu­

sammen, von denen einer Berufsrichter ist.

Die Regionalen Militärgerichshöfe haben ihren Sitz in Bukarest, 

Jassy, Pitesti,Craiova, i'emeschburg,KLauoenburg,Deva und Kronstadt 



-10-

(Stalin)

Die Staatsanwaltschafttfgeleitet von einem für sieben Jahre 

von der Großen Nationalversammlung gewählten 8eneralStaatsanwalt, 

^W^>%^GTfiLPolizeikorps;die - .aatswnwalte tragen Gni- 
edermann undf> 

formen, dürfen prantTscBrallT staatlichen Organe kontrollieren,^  ̂
/»x y

wobei Art.1. des Strafges etzbuches “Die Verstöße und vergehen, 
AM

M
die die soziale, wirtschaftliche und politische Ordnung sowie die 

Sicherheit der Kumanischen Volksrepublik oder die gesetzliche, vom 

Volk unter der Führung der Arbeiterklasse errichtete/ Ordnung ge­

f .hrden, /erden als gemeingef hrlich angesehen und bestraft, auch 

wenn sie im -Lrafge;e z4 nich vorgesehen sind“; damit 1^0 der Ju­

stiz, vornehmlich der St* rhaf0 eine Aufgabe überM 

lle mit rechtsstaa liehen Auffassungen unvereinbar ist 

Die Rechtsanwal chaf erfuhr durch das ^esetz Nr. 281/1954 eine 

kollektivistische Neuordnung. Die Klienten der Rechtsanwälte haben 

mit diesen nur über das Büro der Rechtsanwaltschaft (Advokatenkorps) 

Verbindung, das auch die Honorare bestimmt und einzieht«Je nach

ihrem Alter verlieren Rechtsanwälte monatlich zwischen 2000 und 

5000 Lei. Außer ihnen gibt es noch Rech skonsfilentEh(als Berater 

der Betriebe.^£t festgesetsber Arbeitszeit 

Nach

Pit der

ar ch in

der Verfassung von 1952 gelobte Rumänien “für immerdar eine 

-Sowjetunion konforme Außenpolitik zu betreiben“. Davon war

den hier betrachteten Jahren die rumänische Regierung ge­

leitet, ohne daß sie Schwierigkeiten fu cnübur ah wie

% Polen oder ungarnt^Sin ar in, daß
1954 /

am 24 «September /ein sowjetisch-rumänischer Kommunique die Lbergäbe

der sowjetischen Beteiligungsanteile Mj. den gemischten rumänisch­

sowjetischen^kB^t 5 ovrern-Oose 11 schaf t en an Rumänien regelte 
Andeuerseits^

^unterzeichnete Rumänien die Mp g kau er kl ärung gegen die 

Wiederaufrüstung Westdeutschlands am 2.Dezember 1954, erklärte dann 

am 28 «Januar 1955 den Kriegszustand mit 

und trat am 17• Mai 1955 der Warschauer Erklärung bei. Beine seit 
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^ahreJVwiederhol'ten Gesuche um Aufnahme injHe MO wurden endlich 

im Dezember 1955 beachtet» Zusammen mit drei anderen Latelliten- 

standen gewährte man ihm den Beitritt, freilich nicht ohne daß 

im ganzen Westen gegen die Unterdrückung der rumänischen Bevölke­

rung, die Beugung^es Hechts und Verhinderung der Meinungsfrei­

heit vielfache ^ttfierrin^n laut Erden. Auch die schlimmen Zustän­

de in rumänischen Keifern fanden in der Weltöffentlichkeit ^hl-uoi- 

Ankläger.

Die außenpoliti.- die Beziehungen. zu anderen kommunistischen 

Staaten erlebten eine 1^ eMsivierung, 

auch mit phina, das rumänische Staatsmänner im Oktober 1954 be- 

suchten,/mit der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands, mit der 

mehrere Kulturabkommen und - ein Vertrag über die Zivilluft­

fahrt (29»Juli 1955) geschlossen wurden, wogegen diplomatische 

Beziehungen mit der Bundesrepublik Deutschland, deren Belange die 

französische Gesandtschaft wahrnahm, trotz rum nischen Anstren­

gungen nicht zuStandekamen- Das Verhältnis zu Großbritannien

war belastet durch einen Prozeß gegen englische"SpioneH im 

Jahre 1954. Eine Überfall rumänischer Emigranten auf die rumäni­

sche Gesandtschaft in Bern im Februar 1955 veranlaßte Rumänien 

der Schweiz nacheinander drei Protestnoten zu überreichen, in 

denen ergebnislos die Auslieferung der Attentäter gefordert wurde. 

Die ^eäehumgen zu Jugoslawien normalisierten sich im Laufe des 
Jahres 1954 und führten zu einem Abkommen über ^enz^n^un und 

fe^rtschafnnMVerträge «Äst tichnisch-wissen- 

schaftliche^JZusammenarbeit schloß Rumänien mit allen Ostblocklan- 
<Uz

dern /und ergänzte sie mehrfach.
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2. V^irtschäft

Der 1 » Fünf jahrplan umfaßte die Zeit von 1951 bis <1955 • 

Während meines Ablaufes hatte man sich eine ^eitlang der Hoff­

nung hingegeben, das vorgesehene Soll schon innerhalb vier 

Jahren zu erreichen, wovon dann bald keine Bede mehr war, und 

im August 1955 hatte Gheorghiu-Dej angesichts der tatsächli­

chen Entwicklung sogar einen "Heuen Kurs" verkündet, der den 

werktätigen Einzelbauern mehr Beachtung zusicherte, weil der 

Schwerindustrie bisher zum Dachteil des Konsums zu hohe Be­
träge zugewiesen worden waren, Die sich dieser^ Aeue Kurs^aus­

wirkte, ergab sich aus den Heferaten auf dem 2* Parteikongreß 
wo

Ende 1955, Äs Gheorghiu-Dej die Ergebnisse des ergtwn Fünf­

jahresplans bekannt--gab. Aus seiner Ansprache ließ sich ent­

nehmen» daß alle Industriezweige wesentliche Portschritte ge­

macht hatten, wobei allerdings einige der wichtigsten Plan­

ziele nicht erreicht werden konnten» Die Schwerindustrie werde^ 

(atrfin Zukunft den Vorrang vor allen anderen Wirtschaftszwei­

gen behalten* Ihr Entwicklungstempo werde uns;® im 2* dünfjahr­

plan (1956 - i960) ungefähr dem des 1* Fünfjahrplanes entspre­

chen* Die landwirtschaftlichen Kollektivierungsplane wurden 

keineswegs erreicht, so daß die Ziele des swoi^on Fünfjahr- 
planes sich mit denen de^^.,die schon Ende 1955 hätten erreicht 
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werden sollen«, Ebenso^ wenig gelang es,die geplante Erhöhung 

der Arbeitsproduktivität durchzuführen.

Bemerkenswert ist, daß der Ausbau der chwerindustrie auf 

Kosten der Verbrauchsgütererzeugung während des weten Fünf­

jahrplans sogar über das festgesetzte Maß hinausging. Das

wirkte ich auch auf andere Planziele aus, wi 
Investionen im 1. und 2. Fünfjahrplan ---—-—--------- — —

1951-
1955

1956-
1960 1951-1955 1956-

1960
Verwirk­

licht Plan Plan Verwirk­
licht

Plan

Mrd. Lei in Prozenten
Industrie insg. 

davon
Pr o dukt io nsmi t - 

telindustrie

W, 5

31,9

61,6

55,0

51,4

42,1

58,0

50,6

56,0

50,0
V e I -brauch sg Ut er- 

ihdüstrie 4,7 6,6 9,3 7,4 6,0
23 auw esen, ohne 

Wohnungsbau ’,9 2,8 2,0 4,6 2,5
f 2

11,5
Verkehr ultomeÄwesai 7,1 12,7 16,2 11,2 11,5
L and -und F<Wt'irbshaft 6,6 13,8 10,0 10,4 12,5 & ■
Wohnungsbau 2,4 6,6 3,2 3,8 5,5
Warenhand el 1,6 2,7 2,2 2,5 2,5

oz.u.kult.Zwecke u, a. 6,0 10,4 15,0 915
Investitionen insg. 63,0 110,0 100,0 100,0 100,0

Der 1.Plan sah ursprüngl ch Inversti Mionen von 1330 Mrd.Lei 
vor,die nach damaligem Umrechnungskrus (153 Lei^1 Dollar) 
8,69 Mrd.Dollar ergaben.Umgerechnet in den neuen Lei und 
Preise von 1935 sind 11*nechenschafLsberich t 65 Mrd.Lei 
investiert worden, die (neuer Kurs 6 Lei=1 Dollar,wobei 
die Kaufkraft des Lei geringer ist) 10,5 Mrd.Dollar inve­
stierter Beträge ergeben.

Innerhalb der Industrieinvestition engsten sich beim 2. 

Fünfjahrplan gegenüber der Planerfüllung des 1. Fünfjahrplans 

( in Klammern deren Zahlen) folgende Veränderungen: Erdöl und 

GasIndustrie 25,5 % (28,3%), Strom 11,o % (13,1%), Eisenerz 

und : tahl 12,o % (lo,o%), Maschinenbau und Melal verarbeiten­

de Industrie 4,5 % (8,6%), Chemische Industrie, Zellulose, 

Papier 13,o% (7,7%), Kohlenförderung 8,o % (7,3%), Förderung 

von Michteisenmetalen und Meta^rgisohe Industrie für Bunt- 
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met alle und Nichtmetalle 6,5 % (6,o%), Lebensmittelindustrie 

4,5 % (5,1/0 Baumaterialien 4,5 A (5,2%), Holzverarbeitung 

4,o % (5,9% ), Textil- Konfektions- und Lederindustrie 5,o % 

(2,5%), Andere Industrien 1,5 % (2,5%).

Es a^g^^sich hieraus, daß im «wiHren Fünf jahrplan ein 

besonderes Gewicht gelegt wird auf die Entwicklung der che­

mischen Industrie und auf verschiedene VerarbeitungsIndustrien 

bei ibche±trogfo1- und Stromerzeugung. Die Vergrös- 
X. 

serung der gesamten Industrieproduktion soll im «^ei-t-en- 

Fünfjahrplan 60 bis 65% aus machen, wobei die Steigerungs­

quote der Schwerindustrie auf 7o bis 75% und die der Ge­

brauchsgüterproduktion auf 5o bis 55% festgelegt wurde. Die 

Eisen- und Stahlproduktion allerdings, sagte Gheorghiu-Dej, 

könne den Metallbedarf noch lange nicht befriedigen. Auch 

die Kohlenausbeute bleibe alljährlich nm 2 Mill, t hinter 

dem Bedarf zurück, deshalb soll^bis i960 die Kohlenförderung 

verdoppelt, die Eisenerzproduktion nahezu verdreifacht wer* 

den. Die Steigerung der Petroleumgewinnung belief sich im 

1« Fünfjahrplan auf llo %, im 2. sie nur 28% ausmachen. 

Die chemische Industrie verdreifachte fast ihre Produktion 

und soll fortan bei ständigem weiterem Ausbau an Stelle des 

Holzes? um einen Raubbau an den Wäldern zu vermeiden, vor­

wiegend das Schilf der Donau verwerten.

Die statistischen Angaben über die tatsächliche Erhöhung 

der Industrieproduktion sind in Anbetracht der - 

geschilderten propagandistischen Art statistischer Fest­

stellungen in Rumänien immer nur als annähernde Werte auf­

zufassen; auch ein Vergleich mit früheren Angaben ist schwie­

rig, weil die Aufgliedrung nach Erzeugnissen ständig wech­

selt . Unter diesem Vorbehalt möge die nachfolgende Aufstel- 
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lung "beurteilt werden«

E nt wi M.un'; der Indu s tri epro d ukt i o n
1938 1950 1955 Ursprünglv

___  Plan für W55
Ele ktr »Energie 1,130 2.113 4.300 4.700 Mill.kWh
Rohkohle 2.826 3.890 6.200 8.522 1000 t
Ho hol 6.594 5.047 10.575 10.000 1000 t
Erdgas 300 1.950 3.900 3.900 Mill, cbm
Eisenerz 139 392 6oo looo t
Manganerz 6o 93 39o looo t
Gußeisen 133 32o 575 800 looot
' tahl 284 555 765 1.252 looo t
E ertigwalzgut * 318 459 567 828 looo t
Blei 5-455 8,584 11.100 t
Maschinen 13.85o 43.95o 115.275 Mill. Lei
Elekt-teoh, 
Produktion 2,98o 6.2o7' 22<»54o^ Mill. Lei
Schwefelsäure 43»9oo 51.631 92.000 143.000 t
M atr iumkarbonat 35,000 54.158 80.000 lo9.000 t
Chemikalien 9.348 16,65o 5o.53o Mill. Lei
Zement 51o l.o28 2.000 2,855 looo t
Textilien 24.818 4o.716 7o «ooo Mill. Lei
Schuhwaren ^4l2. 17.700 23,400 looo Paar
Speiseöle 17,800 35.864 48.000 72,200 t
Eleischprä- 
parate $ Konser­
ven 3,455 11 .'583 39.000 96,500 t
Zucker 95.100 87.2oo 135.000 278,000 t

Aus dieser Aus Stellung eeigibt^.s±eJif daßgüie Erzeugung

elektri -eher Energie i-seh nahezu vervierfacht^ aber äe-@h das 

Plansoll nicht erreichte weil verschiedene im Bau be- 

findliche Großanlagen nicht rechtzeitig fertiggestellt wurden. 

Eine Verdoppelung bei der Kohlenförderung blieb auch hinter 

den gesteckten Erwartungen zurück« Erdöl-und Erdgasgewinnung 

erreichten ihr Plansoll« Eindrucksvoll sind die Produktions­

ziffern bei der Erzförderung und Verarbeitung« um ein Mehr­

faches höher als 1938$ obschon die Planziffern auch hier 

nicht immer erreicht wurden, Hinter den Erwartungen blieb 



die Entwicklung der chemischen Industrie, so sehr sie sich 

gegenüber der Vorkriegszeit vervielfacht hat, zurück* Im 

allgemeinen waren die Erwartungen hinsichtlich der Ergebnis­

se des 1, Fünfjahrplanes um ein Drittel zu hoch geschraubt 

gewesen, und da sich dies im verstärktem Ausmaß auf die Ver- 

brauchsgütererzeugung bezieht, bei der vielfach weniger als 

die Hälfte der erwarteten Mengen produziert wurde, bedarf 

die <1955 und 1956 «bestehende Knappheit in der Versorgung 

der Bevölkerung mit allen notwendigen Bedarfartikeln 

keiner weiteren Erklärung*

"_.usbau der chemischen Industrie, 

besonders der pharmazeutischen, wobei die syn­

thetische Erzeugung aus inländischen Produkten

Eine große Anzahl von Arzneien und sonstiger Chemikalien, 

die früher eingeführt werden mußten, können nun im Lande 

hergestellt werden* Eine Kunstdüngerfabrik, 1955 in Betrieb 

genommen, soll vollautomatisiert sein * Zur Verwertung des 

Donauschhlfes wurde 1956 mit dem Bau eines Fabrikskombinates 

begonnen, das eine der größten Anlagen dieser Art auf der 

Welt werden sollt Erzeugung: Viscose, Zellulosefasern,Fur­

furol, Nährhefe, Vulkanfiberplatten, Chlor usw*)» in der 

Moldau v £rdt eine Fabrik zur Herstellung von Perlonfasern 

errichtet. Die Planung richtet sich auch auf ein synthetisches 

Kautschukkombinat, auf verschiedene andere Zellulosefabriken, 

Stickstoffwerke, Betriebe zur Herstellung hochwertiger Me­

dikamente wie Penicilin u*v*a*

Die Energieversorgung war vor dem Krieg ungewöhnlich 
, , , -. -. 3 2 in kWh betrug 195o: schlecht* Die Stromerzeugung pro km 

2,55, 1955 7,o und soll bis i960 auf 1o,6 gesteigert werden, 

womit die Stromerzeugung pro Kopf der Bevölkerung von 37»5 

(195o)^bzw* lo5 (1955) auf 15o im Jahre i960 erhöht werden 

soll*
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Die Schwierigkeiten der rumänischen Industrie bestehen

abgesehen von anderen ^sMmungon, besonders i hohen

tostenafe^^W; und in der mangelnden .Arbeitsproduktivität, 

beides Erscheinungen, die mit dem ^taatswirtschaftliehen 

Regime Zusammenhängen. ie Gheorghiu-Dej erklärte^ seien die 

Erzeugungskosten lediglich im Bereich der Erdölindustrie zu­

rückgegangen. Entgegen den Erwartung en^, daß die .Arbeitspro­

duktivität im allgemeinen eine Steigerungsquote von 7o% bis 

1956 ausweisen werde, gelang es bloß 47,7^ zu erreichen. Die 

Arbeitsproduktivität sank beim Kohlenbergbau auf 92^ des 

Standes von 195o. Diese amtlichen Einbekenntnisse lassen 

Rückschlüsse zu auf der Belegschaften   i  ——• » 
L^as sich auch dHgdgMu-raWca-der Verlust an Arbeitszeit 

1954 5,7 Mill.*Arbeitstage infolge unentschuldigten Ausblei- 

bens ausmacht e.

Der Index der Industrieerzeugung (1958 loo) erhöhte 

sich von 289 (1955) auf 512 (1954)^6^ stieg 1955 auf 327 

(Plan 58o) und soll nach dem 2.Fünfjahrplan mindestens 523 

erreichen.

Sas 4X6^ Äußerungen der Regierung und der Partei immer 

wieder auf große Bauanlagenso z.B. auf die am 

fuß der 1ogarascher Berge in Siebenbürgen aus dem nichts er­

standene Stadt Victoria, was aber die Wohnungsfrage anbelangt, 

so wird nicht geleugnet, daß die Bevölkerung in den Städten 

nie zuvor o stark an Raummangel M-littMtzLch^^ wie) inf o 1g»-dey 

Industrialisierung und Verstädterung. Die Zunahme der städti­

schen Bevölkerung betrug zwischen 1948 und 1956 1.986.861. 

Es hätten demnach bis Ende 1953 mindestens eine halbe Million 

Wohnungen gebaut werden müssen. 1 ach einer Regierungsverordnung 

über Anleihen zur Finanzierung individueller Bauvorhaben vom 

28.Juli 1951 sollte der Bauherr mindestens ZoA der Kosten
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selbst aufbringen müssen, 
2 eine Wohnfläche von 8 m"

Ein Jahr später wurde jeder Person 

zugestanden, Partei- und Staats-
2 

funktionären und Gelehrten 18 bis 28 m , ohne daß diese Be­

stimmungen erfüllt werden konnten* Ein Erlaß vom 3«Dezember 

1952 erleichterte die Kreditgewährung für individuelle Bau­

vorhaben insoweit, als nun bloß 1oA der Baukosten selbst auf­

zubringen waren und auch die Tilgung günstiger
Ar 

wurde, dazu kam 41euerbeTreiun^ym zehn Jahren

auf dem Land und von fünfzehn Jahren in der Stadt* All diese 

Unterstützungen konnten die Wohnungsnot nicht beseitigen, 

was eine/ einzigen Zahl ^^»^3 für die Zeit von 

1955 bis 1955 war der Bau von <twas über 5o*ooo Wohnungen vor- 

gesehen? ob Ms durchgeführt vmrde-^ist unbekannt« Auf dem 

Kongreß der Gewerkschaft Holz, Papier und Zellulose wurde 

am 22.Oktober 1955 von 800 Wohnungen, die 1955
«HU* .sollten, nur 162 der Benutzung übergeben

Wrdew; 'GTzu in mangelhaftem Zustand und nach berschreitung 

der festgelegten Baukosten, Die Angaben über die Zahl der er­

richteten Häuser widersprechen sich ungemein* Die amtliche 

Monatszeitschrift "Humanien-Illustrierte" berichtete (August 

1957), es seien 1951 bis 1955 auf dem Land 175*557 Wohnungen 

erbaut wordenA"Agerpres" (5o«März 1956) teilte mit, daß in 

derselben Zeit 2oo,ooo Häuser errichtet wurden* Nimmt man an, 

daß jene 175,557 Wohnungen auf dem Land ebensoviele Häuser 

waren, so blieben für die Städte 27«ooo Häuser oder-Wohnungen 

übrig bei einer BevölkerungsZunahme von 2 Mill* Menschen, 
hat

Die Wohnungskrise ±sk also unverändert ein geradezu erschrek- 

kendes Ausmaß, wobei noch zu beachten ist, daß viele Gebäude 

seit Beginn des Krieges reparaturbedürftig sind und von den 

Eigentümern aus Mangel an Materal und Geld nicht instand—ge­

setzt werden können.
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Obwohl am 26 »Dezember 1954 die Lebensmittelrationierung 

aulgehoben wurde wirkte eich c"iiesj^ auf die Bevölkerung kei­

neswegs al- isÄM- Erleichterung aus, denn infolge der Umorga­

nisierung des landwirtschaftlichen Systems reicht die ver­

fügbare Nahrungsmenge nicht aus, um die ’reise zu drücken» 

Ein gewisser Mangel an verschiedenen Nahrungsmitteln, beson­

ders Fleisch, trat auch weiterhin auf» Die geringen Löhne 

beeinflußten ihrerseits den Lebensstandard undgeringen 

Verbrauch der Bevölkerung, Regierung die Möglich- 

keit ctk GetreiderSu exporrieren» kur 
die höheren Funktionäre mit ihren hohen Gehältern können Fis< 

des freien Marktes pie Klassenschichtung 

ergibt sich nicht mehr infolge des Privateigentums, 

sondern aus der er» So empfängt z-B. der Di­

rektor des ZK ein Monatsgehalt von 32oo Lei,-ES auf derselben 

Höhe bewegen sich die Gehälter der höchsten Angestellten der 

Polizei und der Miliz» ParteietetSekretäre beziehen 2ooo Lei, 

die niedrigsten Parteifunktionäre 5oo Lei, ein »Straßenpolizist 

4oo Lei, Hilfsarbeiter 26o Lei, Facharbeiter zwischen 275 und 

468 Lei, Schwerarbeiter zwischen 348 und 5o8 Led, Angestellte 

zwischen 375 und 175o Lei, nicht in den Produktionsprozeß 

eingeschaltete Angestellte (Staatsbeamte und Kanzleiangestell­

te bei Unternehmungen) zwischen 375 und 928 Lei, leitende 

Angestellte in Unternehmungen bis zu 175o Lei, wobei sie und 

auch gewisse produktive ^Arbeiter Prämien erhalten können, die 

bei Direktoren und leitenden Ingenieuren die Höhe des Monats- 
miMnter.

gehaltes überschreiten, bei Arbeitern höchstens loo Lei 

betragen. Demgegenüber seien einige Preise 

aus dem Jahre 1956 verzeichnet: Einheimische Stoffe^ schlech- 

ter Qualität 85 bis 225 Lei je Metw, Importstoffe 45o 
Lei je m, einheimischer Konfektionsanzug 600 bis 15oo Lei, 
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Sehne id er anzu g aus Importstoffen 25oo Lei» Perlondamenstrüm­

pfe 15o bis 18o Lei^ Schlechte einheimische Schuhe 225 Lei, 

^ute Schuhe mit einfacher Sohle Z80 Lei, mit Gummisohle 

(Import) 45o Lei, 1 kg Weißbrot 4*3o Lei,Schweinefleisch

16 Lei, Butter (nur selten vorhanden) 27 Lei,Schokolade 1 Jo 

Lei,Kartoffeln 2 Lei, eine flasche Wein 8o Lei und ein 

Schnitzel in Gaststätten erster Kategorie 8 Lei, in Gast­

stätten zweiter Kategorie^ ^ein Braten 4 Lei,
eine Flasche^^ei, ein Motorrad ^.ooo bis 27.ooo Lei, 

ein Personenwagen ’’Pobeda’’ 9o.ooo Lei, eine Taschenuhr (sowj« 

Fabrikat) 800 bis 12oo Lei, ein Einbettzimmer in Hotels 

erster Klasse 80 Lei pro Tag, in Hotels zweiter Klasse 15 

bis Zo Lei. Dagegen ist die Jliete billig: 1 m Wohnraum KBo 
Lei monatlich,' eben^o^ie Eisenbahn: zeB» Bukarest-Braila * 

^228 km) 2 .Klasse Jo Lei, 1 »Klasse 4o Lei, eine Theaterkarte 

7 bis 16 Lei, eine Kinokarte 2.25 bis 4 Lei.

Für sorgewesen Turnen« n urotz 

de«, nach 1945 eingeführten Verbesserungen^in der Praxis durch­

aus noch bedeutende Mängel.in ländlichen Sanitäts­

bezirken sind sieben bis acht Dörfer zusammengefaßt. Das 
Zentrum der ärzlichen Betreuung ist das*Dispensarf geleitet 

von einem Arzt oder seinem Vertreter, dem Feldscher, Sanitä­

ter oder der Sanitätsschwester, in den Städten angeschlossen 

an KllnikenV Ärzte werden off versetzt. Iledikamente fehlen 

häufig und sind der Qualität nach nicht immer entsprechend, 
für 

weswegen der Schwarzmarkt mix ausländischen Arzneien phanta­

stische Preise verlangt. Kranke müssen für ihre Kost im Kran­

kenhaus selbst auf kommen, und da sie überdies nur 25 bis 5oA 

ihres Lohnes erhalten, drängen sie bald wieder zur Arbeits- 

Stätte zurück. DietOTferspension betzMgVbei einem letzten 

Monatslohn von unter 700 Lei KBo bis loo Lei, für Witwen
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o Innerhalb des 1 • Fünf jahrplans sollten mehr 

als 5o^ der land Wirtschaft liehen Kutzfläche in den ’’sozialisti­

schen Sekt or’’übergehen» Und tatsächlich gelang es bloß 357« zu 

”sozialisieren”» Baß Dieses Ergebnis erreicht wur de, liegt 

v;eniger an der Vermehrung der Kolchoswirtschäften, 

ihrer Flächen und Mitglieder als an der Förderung, die man den 

sogenannten Bauernvereinigungen und den ’’Zusammenschlüssen 

auf Zeit” angedeihen ließ, also einer wesentlich milderen Form 

der Gemeinschaftswirtschaft? durch die man den Widerstand der 

Bauern gegen die Kolchosierung9 die das letzte Ziel bleibt, 

zu entkräften versuchte« Verschiedene Bemühungen f .hrten zu 

ständigen Abänderungen der Musterstatute der Kollektivwirt­

schaften (die letzte Änderung erfolgte am 29«Juli 1956). Doch 

wurde dadurch der Anreiz zum Eintritt in die Kolchosen nicht 

gesteigerte Auch NW das Ende September 1956 erlassene Muster­

statut einer neuen Zwischenform der gemeinschaftlichen Boden- 

bebauung, durch di-s di-e sogenannten ’’landwirtschaftlichen Produk 

tionsgenossenschaften”^ einerverbes .. er t^ und strenge3^ko 11 ekti- 
vierte^ Auf 1 age der Jj^andwirtschaftliehen Arbeitsgemeinschaften 

( BAG)^ blieb ' enig erfolgreich^und selbst 

die Begünstigungen, die in vielfacher Art den Mitgliedern der 

Gemeinschaftswirtschaften zugebilligt werden, erbrachten nicht 

das ersehnte Ergebnis»

Während der Anteil der Industrie an der Gesamtproduktion 

Rumäniens von 357« (1938) auf 367« (1954) anstieg und der Anteil 

der Landwirtschaft von 657« auf 37h sank, verringerte sich die 

Bedeutung der bäuerlichen Privatwirtschaften gegenüber den 

sozialisierten Betrieben in einem weit geringeren Ausmaß, wie 

sich aus der nachstehenden Statistik ergibt:
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Sozialisierte und private Landwirtschaft
Landwirt schaft liehe

Ackerboden Nutzfläche
195o 1955 195o 1955

Staatsbetriebe 9,5 13,7 12,8 25,5
Kollektivwirtschaften 2,7 8,3 2,0 6,6
Landw* Arbeitsgemeinschaften 4,1 2,8
Zusammenschlüsse auf Zeit o,4 —— o,3

Sozialistischer Sektor insg * 12,0 26,5 23,8 55,2

Biivatwirtschaften 88,o ' 73,5 76,2 64,8

loo § 0 100,0 100,0 100,0

Es sind also noch 37% des Ackerlandes und 64-8% der land­

wirtschaftlichen Hutzflache im Eigentum selbständiger Bauern* 

Bedenkt man dabei, daß die Hälfte der sozialisierten Ackerflä­

che Staatsbetrieben gehört, co sind lediglich 8,3% des Acker­

landes in eigentliche Kolchosen verwandelt worden, während wei­

tere 4-1% von einfachen Bauernvereinigungen bewitschaftet werden* 

Diese Situation hätte sich nicht allein aus dem Widerstand der 

Bauernschaft gegen die Kollektivierung ergeben können, wenn das 

Regime selbst nicht das Tempo der Kollektivierung gedrosselt 

hätte, wobei verschiedene Umstände mitspielten: das Versäumnis 

der Staatsgüter, die übrige Landwirtschaft mit Saatgut und 

Zuchtvieh ausreichend zu versorgen, das Unvermögen der Industrie, 

genügend Maschinen, Traktoren, Düngemittel und Geräte zu lie­

fern, schließlich die Befürchtung, durch rasche Kollektivierung 

große Ernteausfälle zu verursachen* Diese Besorgnisse bestimm-

sozialistische Sektor aber▼

uato^loß

Qwtnr"J?^HIzu Vzwn* Zur gemäßigten ifeliaon^.und zu Konzessionen

bereiten Haltung trug ; die ungewöhnlich gute Ernte des

Jahres 1955 bei, deren Einbringung nxÄkxgKMÖ durch
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der Bauernschaft nicht gestört werden sollte.

Die Spzialstruktur^ rumänischen Dorfes zeigt 195^/in

Prozenten folgendes Bild:

Mitglieder der Kollektivwirtschaften 5,5
Mitglieder von Arbeitsgemeinschaften 5,8 
Landarbeiter unter l,o
Kleinbauern 45 2
Mittelbauern 40 5
Kulaken (Großbauern) 2,0

1955/gab WT e s;
6,525 Kollektivwirt schäft en mit 

582,ooo Bauernfamilien und
1,2o5 »ooo* ha Land nebst 

5<.ooo Vereinigungen für technische Kulturen mit 
80,000 Familien, außerdem

221 Maschinen-Traktoren-Stationen mit
3ooooo Traktoren (in'üPS-Einheiten umgerechnet),
1.5oo Mähdrescher mit Selbstantrieb und
l,5oo Dreschmaschinen

sdauer

des 2»Fünfjahrplanes eine starke Kollektivierungs-Welle

die erfahrungsgemäß Produktionsausfälle nach sich 
zieh^

Anbau, Ernte und Viehbestand 1954/38 bis i960

1934/38 1955 i960 
Plan

Einheit

Anbaufläche 9,7 9,7 lo,5 Mill ha
davon Mais 3,9 4,o Hill ha

Getreideernte 7,9 12,o 15,o Kill, t
davon t'eizen und Roggen 2,8 5,5 Kill, t

Mais 4,0 8-9 Hill, t
Hafer und Gerste 1,1 rund 190 Mill, t

Zuckerrüben 388,o 484,5 3S00,o 1000 t
S onnenblumensamen 175,o 412,2 4oo,o

2,5
1000 t

Kartoffeln 1,24 *bau«**N.v um; t

Zur Bewertung der obigen Ziffern: vor dem Krieg bei Ge— 
ireide Speicherernte, nach dem Krieg wahrscheinlich HaTm— 
Bruttoernte, die um ein Viertel bis Fünftel über der 
Speicherernte liegt; Speieherernte im Durchschnitt der 
Jahre 1952/54: 5,6 Mill, t.
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Bic zur Verkündigung des nHeuen Kurses” im Jahre 1953
-t mnyi-BTi die Bauern gegenüber den Kolchosen vielfachej/ Brachtei* 

ligungen, Als sich dann ssNst der Druck lockerte, belebte sich 

ihre Arbeitskraft 9 so daß sich die Kilogrammerträge pro ha 

rasch denen der Kollektiven annäherten,und zwar steigerte sich 

auf ihren Feldern der Ertrag in einem sichtlich größeren Aus­

maß als auf den gemeinschaftlich bewirtschafteten Äckern, wie 

sich aus den folgenden Ziffern der Region Klausenburg ergibt:

Hektar-Ertrag in kg

Kollektive Einzelbauern
1952 9oo 537
1953 2o24 1355
1954 1462 llo8
1955 2851 2624

Die außerordentliche Steigerung von 1954 auf 1955 ist 

auf die abnorm gute Ernte von 1955 zurückzuführen. Aus den 

obigen Ziffern ergibt sich/daß/die Produktivität bei den 

Kolchosen um das 3,2 fache bei den Einzelbauern um das 4,9fache

erhöhte.

Eine der Hauptsorgen der ganzen Wirtschaft ist die Urnen- 
tabilität der Staatsgüter, eiernde des Jahres 1956 einen Tief­

stand erreichte, der durch angeblich ungünstige Witterung. nur 

mangelhaft begründet werden konnte, Im März 1957 befaßte sich 

die amtliche Wirtschaftszeitschrift "Probleme economics" mit 

diesem Thema und veröffentlichte eine Stellungnahme der ^ber­

sten Wirtschaftsführung, aus der hertorgeht, daß viele Staats­

güter zu defizitären Einrichtungen wurden und "zur Versorgung 

der Bevölkerung mit billigen Produkten nicht herangezogen 

werden können"•



5 xe $ .7 all e r d J ng K 1958
Viehbestand bis i960

1958 1955 i960 
Plan

Binder 5,7 4,8 5 Mill.Stück
Schweine 2,8 5,6 6 ii 11
S chaf e 10,1 15 h n

Pferde 1,6 _ l.v . ft ft

Der Viebestand hat sich also, besonders bei Schweinen, be- 

merkenswert vermehrt„

Forstwirtschaff. Eii^DilT^Übc» ^e tatsächliche Lage der 

Forstwirtschaft infolge der ; ich widersprechenden

amtlichen Berichte und Zeitungsangaben nicht &e^^^-d^LjTTTest 

oft veA? Anlage von \ aid schutzstreifen, die besonders ent- 

lang de^ Donau-S chwarzmeer-Kanals gepflanzt wurden^Yohne daß 

bekannt wurdp, wie ;ich diese Arbeiten nach dem Scheitern des 

Kanalbaues entwickelt haben. AufLorotung^E randen auch entlang

der Eisenbahnlinien statt

birgsgegenden<Kon 5 Mill.

Die Aufforstung von waldlosen Ge-
- 

ha ist/unglaubhaft , ob'-ohl Agerpreß 

davon amtlich berichtete. Dasselbe Bulletin erwähnte 1956

<wn Auffor^tuhgeh) im WDm&fc4oo,ooo ha, während das Ge­

Werkschaftsblatt "Munca" zur selben Zeit von 600,000 ha sprach,

Leichen Umfang die Abholzungen hatten ist ebensoschwer ersicht­

lich, Man kann mit 80,000 ha pro Jahr rechnen, was auch als 

Jahressoll in den 2. Hünfjahrplan eingesetzt wurde. Zu Auffor­
stungen wurde dErlügend herangezogen, nachdem man 1955 die 

jährliche Veranstaltung eines"Monats des Waldes"eingerichtet 

hatte. Gepflanzt werden in erster Linie Nadelhölzer^ (Eiche,

Ahorn, Esche, Ulme und Akazie, in den Donauniederungen rasch 

wachsende Padeln und eiden- teils dm*sh Maschinen, teils ma- 

nuel^teils aber wurdd auch zum Zeichen der Fortschrittlichkeit 

im Gebirge der Samen von Flugzeugen abgeworfen. Im Jahre 1955



erzielten Privatunternehmungen aus Abholzungen einen Reingewinn 

von 1,5 Mrd, Lei ist fraglich, ob der Staat als nun ein­

ziger Waldeigentümer einen nur annähernd gleichgroßen

Gewinn verbuchen kann.

Außenhandel, Im Jahre 1955/56 unterhielt Rumänien mit 62

Ländern Handelsbeziehungen, doch entfielen 7o/ des Außenhandels

Umsatzes auf die 7 europäischen und die drei asiatischen Ost­

blockländer (gegenüber 83,6^ im Jahre 1944). An der Belebung

des Außenhandels mit Staaten Nah-
östländer beteiligt die vor allem Zement, dann Holz und etliche
Chemikalien abnahmen und dafür Baumwolle und mediterrane Erzeug-
nisse lieferten» Der Zementexport Rumäniens nach Hittelmeer- 

ländern, einschließlich Griechenland und Türkei,belief sich 

1955 auf 300.000 t. Von den westlichen Staaten vergrößertenSWö. 

vor

Asi

nien

xllem England und die Bund republik Deutschland ihren Hen- 

mit Rumänien. Das Abkommen zwischen Deutschland und Rumä- 

für 1955 und 1956 betraf einen Austausch im Wert von 3o 

Mill. Dollar, konnte aber nur ungefähr zur Hälfte realisiert 

werden, weil die rumänischen Lieferungen aighiighEH in der 

vorgesehenen Höhe aus blieben. Rumänien liefern d ^Lei Erdöl­

produkte, Holz, Getreide, Ölsaaten und einige andere landwirt­

schaftliche Erzeugnisse 

Unter den westlichen Handelspartnern Rumäniens ist die 

Bund er. publik Deutschland sowohl hinsichtlich der Ein- als 

auch der Ausfuhr am wichtigsten. So belief sich bei erner Ge­

samteinfuhr aus dem Westen in der Höhe von .1 ,5 Mill, -oll u

im Jahre 1954 die deutsche Einfuhr auf 1o,6 Mill Dollar, bei 

einer Gesamtausfuhr von 44,6 Mill Dollar die Ausfuhr nach

Deutschland auf 4o,8 Mill. Dollar

Das .atsbw Rumäniens 1954 in Mrd ei an

Einnahmen aus belief sich

auf 3,0 ent sprechen! fern des waren:

1,4L

■■ '■■■ •
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Für die außenwirtschaftlichen Beziehungen Rumäniens wichtig 

war das am 24. September 1954 veröffentlichte sowjetisch-rumäni­

sche Kommunique, das Rumänien die Möglichkeit verschaffte, die 

wowjetZyussi eher Beteiligungsanteile an den gemischten rumä- 

nisch-sowjetischen, den sogena] nten Sowrom-Ge seil schäften zu er- 

werben* Ein Abkommen vom 15» Dezember 1955 regelte die bernahme 

des sowjetischen Anteils an der Erdölgesellschaft owrompetrol", 

was rechtlich und politisch bedeutungsvoll war, unmittelbar prak­

tische Folgen von Gewicht aber nicht; nach sich zog, da Rumänien 

den Gegenwert an die Sowjetunion in mehreren Jahren in Warenlie­

ferungen abstatten muß, zu denen auch Erdöllieferungen gehören. 

Damit verfügt Rumänien noch immer nicht frei über seine Erdölge­

winnung ,

Im Außenhandel Rumäniens dominierte unverändert die Sowjetuni- 
auf/

on, ^Te warrr no oh fas, die Hälfte des Außenhandelsvolumens ent­

fiel. Die nächstwichtiger Handelspartner des Ostblocks waren 

die Fscheohoslovakei und die sowjetische Satzungszone Deutsch­

lands „

Das Staatsbudget Rumäniens wies 1954 in Mrd* Lei an Einnah­

men aus: 41,5, an Ausgaben: 58,3» Der Überschuß belief sich 

auf 5,0. Die entsprechenden Ziffern des Jahres waren die fol­

genden: Einnahmen 44,4; Ausgaben 43,0; Überschuß 1,4.
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3*_ Kultur

bis Mitte 1956 
In den hier betrachteten Mähren änderte sich/am Stand des

G rund s c hu 3 wese ns nichts Erhebliches. Bie mittlere FaohschulBil- 

dung und der Besuch der in höhere Fachschulen umgewandeiten Hoch­

schulen nahm zweifellos zu. Es vermehrten sic^uch die sieben- 

klassigen urundschulen gegenüber dem vierklassigen Grund schultyp, 

.Ebenso weitete sihh die Erfassung der jüngsten Jahrgänge durch 

Vorschulische Vorkehrungen aus, Stipendien, Schülerheime, Frei­

plätze und ^chuldgeldbefreiungen förderten in größerem Umfang 

als früher den Besuch mittlerer und höheren Anstalten,

Am 14. Juli 1956 wurde auf Beschluß der RAP und des Mini­

sterrates eine Schulreform zur Verbesserung des allgemeinbilden­

den Unterrichts erlassen. Ihr gingen zahlreiche Besprechungen 

voraus, um die aufgetretenen Gebrechen zu beheben, die sich im 

Schulwesen gezeigt hatten: mangelnde Autorität der Lehrer, Unbot- 

maßigkeit der Schüler, ungerechte Bewertung der Leistungen mit 

Rücksicht auf anbefohlene Prüfungsergebnisse, Fernbleiben der als

(veränderte Lehrplane und mancherlei anderes, was den Unter-

politische Aktivisten eingesetzten Schüler, ungenügende Lehrmit­

tel ,

richt gestört hatte. Hun wünschte man die Unzulänglichkeiten der 
ersten Schulreform von 1948beseitigen. Mach den Vorberatungen im 

Unterrichtsministerium und auf dem 2. Parteikongreß Ende Dezember 

1955 zog der unterrichtsminister im März 19^6 die Lehrkörper vie~

1er Anstalten zu Rate, ließ im April Besprechungen in allen Schuirs 

yone stattfinden, an denen auch Eltern teilnahmen,und unterbreite­

te die Ergebnisse vom 25. bis 25. April einer dreitägigen Lehrer-



konfereng, der auch Ministerpräsident Chivu Stoica beiwohnte, der 

dort eine wegweisende Rede hielt. Die von den Eltern gewünschte 
elften> </^7 CO.

Einführung eines /Ond zwölf ten UnterrichtsJahres lehnte inso­

weit ab, als er erklärte, ein zwölftes Schuljahr sei finanziell 

nicht zu verwirklichen, aber das elfte Sei ulJahr werde kommen, ob­

schon dafür 1200 neue Schulräume nötig seien, deren Bau auf die 

fünf Jahre des 2»Fünfjahrplanes aufgeteilt werde. Er trat für eine 

bessere *±phcruivgnwr vielseitiges Bildung, Erlernung einer zwei­

ten modernen Fremdsprache (die erste ist russisch)von der 5.Klasse 

ab ein, für Aufgabelung des MittelSchulunterrichts in eine reali­

stische und humanistische Abteilung, vor allem jedoch müsse an den 

mittleren Schulen ein Übergang zum polytechnischen ünter.. icht ge­

schaffen werden« In der Aussprache forderten etliche eifrige Leh­

rer der Minderheitenschul^ Vermehrung des rumänischen Lprach- 

und Literaturunterrichte, doch v/irkte^ sich diese Liebedienerei^ 

auf die Reform selbst nicht aus.

Im Vorwort des ^eformerlasses v/ird das -^echt auf Unterricht in/ 

den ersten 4 Klassen der allgemeinen,verpflichtenden und kostenlo- 
^bsolventenzahl 

sen Elementarschule allen hindern zugesichert. Die

der 7 klaseigen Elementar- und der Mittelschulen muß^dem Einschu- 

lungsbedarf der Lehrlingsfachschulen, der technischen Schulen und 

Hochschulen entsprechen (womit wieder nicht die Leistung,

sondern äußere Bedürfnisse das Prüfungsergebnis bestimmen). Dem 

muttersprachlichen Unterricht in den mehr als 3000 Schulen und 

vorschulischen Einrichtungen der Minderheiten $rn*d breite Entwick- 

lung sm öglie hke i tzugesichert» Der Unterricht das prakti­

sche Leber, ausgerichtet, daher sollen physikalisch-mathematische 

Wissenschaften besonders gepflegt und swO allgemeinbilden­

de Unterricht mit dem Aufbau des Sozialismus verbunden werdendem 

dient die Neuaufnahme des polytechnischen Unterrichts in den all­

gemeinbildenden schulen (nicht bloß in Fachschulen) und die Ein­

führung der Gegenstände Marxismus-Leninismus’1 und " Fo 1 i t o ko no mi e ". 

Um eine Überlastung der Schüler zu vermeiden, wird das 11. Schul-



jahr geschaffen.

Nach dem 3. Kapitel des Reformgesetzes bestehen folgende Lchul- 

kategorien: die Mittelschule (11 Klassen, von der 10.Klasse an 

aufgegabelt in die Reale- und die humanistische Abteilung), die 

Elementarschule mit 7 und die Elementarschule mit 4 Klassen. Knaben 
vorerst

und Mädchen sollenCbis zur 8. Klasse, später durchgängig gemeinsam 

unterrichtet werden. Erst nach Beendigung des 2. und im Laufe des 

5. Fünfjahrplanes wird die 7 klassige Elementarschule obligatorisch. 

Als Elementarschulklassen gelten 51♦Kapitel) die 1.-7.Klassdie 

8.-11.Klassen sind Mittelschulklassen.

nie allgemeinbildenden Fächer haben die Aufgabe, eine vielsei­

tige Entwicklung zu gewährleisten durch eine Erziehung im Geist 

der kommunistische Moral und durch aesthetische und körperliche

In der 1.-4.Klasse werden unterrichtet: Rumänische und 
Russischs 

bei Rindender Minderheiten deren Muttersprache,CHeimatgeschichte, 

Geographie,Mathematik,Grundlagen der Physik,Chemie und Biologie, 

Sc hönschreiben, Zeichnende sang, Turnen und Handarbeit, in der 5.-74 

Klasse außerdem noch Rumänische Literatur (auch die der Kinderhei- 

ten^, eine zweite moderne Sprache (englisch,französisch,deutsch), 

Geschichte in Geist der materialistisch-dialektischen Weltanschau­

ung^, Verfassungskunde, Naturwissenschaften und Hygiene, in den 

' lit tel schulklassen "Marx!araus-Leninismus", "Politökonomie",Psycholo­

gie und nogik, ferner Astronomie, Latein (Wahlfach), sowie etli­

che andere Racher, vor allem polytechnische, weswegen für Schüler 

der 5.-7. Klasse Werkstätten einzurichten sind. Fünf freie Halbta­

gs /in der Woche sind Unterrichtsfrei.

Zwei Kapitel des c huir e for mge s e t z e s beschäftigen sich mit 

den materiellen Grundlagen der Schulen und weisen den Verband 

der werktätigen Jugend (MM), die Gewerkschaften und die übrigen 

Mass0norganisationnen der Partei an, eine weiterstreckte politische 

Arbeit in der Jugend, unter Eltern und Lehrern zu entfalten. Zu 

gleicher Zeit wurden die Lehrergehälter erhöht und sonstige Begün- 
& 

stigungen für sie, z.B. isJ-Sw gohmraumzuteilung, erlassen.
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In der Keform tritt die deutliche Tendenz zur strafferen ideo­

logic eben Erziehung der Tugend zutage» eine Tendenz, die sichel957 

verschärfen sollte»

Schon in November 1954 wurden Abendschulen für die Stadt-und 

Landjugend eingerichtet (im Schuljahr 1954/55 115 mit 18.947? 

1956/57 282 mit 44*558 Abend schillern). Ihr Zweck ist, den Werktä- 
kostenlose

tigen eine Entsetzung ihrer Studien zu ermöglichen, ohne den Arbeite 

platz zu verlassen.Die 1. Etappe umfaßt 4 Jahre (ein Vorbereitungs­

jahr und je ein Jahr mit dem Lehrstoff der 5^6° und 7.Klasse der 

Elementarschulen^die 2» Etappe, ebenfalls vierjährig, Fen Lehrstoff 
der 8. bis 11. Mittelschulklasse^wobei die Absolventen beider E- 

tappen dieselben Rechte erwerben wie die normalen Absolventen der 

entsprechenden Schulen.hie Abendschulen sind ent: eder selbständige 
^Kollektiven, staatsgüter^fr aktn^on-Ll^tionen,Gemeindenj 

-chuleinheiten iiFTThternehriüiu enfund Baustellen unter deren V^rwal- /
tung oder Jonderabteilungen der Schulen. Die Verwirklichung der 

Abendschulen erfolgte unter vielfachen Mißständen (schmutzige 

Lehrräume, geringes Interesse der betriebener staatlichen Behör­

den, aber auch der Schüler, die sich nur zu 90/ der erwarteten 

Zahl meldeten, während des Schuljahres dann zu 30p, ja sogar zu 

76/ abbröckelten, oft übermüdet waren und die Prüfungen nicht zu 

bestehen vermochten, zum großen Teil auch die geistigen Fahigkei- 
ließen, was freilich «Barna% das 

Gewerkschaftsblatt, verschweigt, während es sonst strenge Kritik 

übt). Mit Hilfe der Abendschulen soll den Arbeitern das Universitäts 

Studium werden, weswegen diese Einrichtung stark WW-s 

forciert wird, ohne die erstrebten Ergebnisse zu erzielen; dies 

auch deswegen nicht, weil ein ansehnlicher i’eil der Abendschülern 
tätigen 

gar nicht aus^AÄreüuern besteht, sondern ais relegierten Tages­

schülern, die auf diesem Umweg zu den Hochschulen drangen.

Außerordentlich groß ist die den Gewerkschaften zugewiesene 

kulturelle Betreuungsarbeit, In ihren KulturHäusern werden Thea­

teraufführungen, Konzerte, Vortruge, Tanzvergnügungen, Filmvorfüh­

rungen veranstaltetz sie besitzen auch Büchereien, deren Zahl 1956 
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mit 5*000 (12 kill»Bände) angegeben wird» Die Gewerkschaften haben 

fernerLaienspielgruppen (im ganzen Bande 7171), 1219 Chöre, 486 Or­

chester, 126 Bläserkapellen (die 200,000 Menschen umfassen). Lite- 

raturzirkel, Turistenverbände, '^^elnTM^für Photographie, bil­

dende Künstler, Hundfunkwesen, Sprachkurse, “Zirkel der Freundschaft 

u.ä. Auf solche Weise wird das Vereinigungsbedürfnis befriedigt, 

indem man es der politischen Lenkung der Gewerkschaften, also der 

HAP, unterstellt» Vereine ohne eine solche Überwachung sind unmög­

lich.

Das ’'l'auwetter" bzv • der “Reue "urs" fand, wie in anderen Ost 

blocklandern, auch in Rumänien, freilich in bedeutend geringerer

Schärfe, einen unmittelbaren Ausdruck in Äußerungen der ^Schrift­

steller. Bei einer PartelverSammlung in Bukarest, die die Ents chile-

ßungen des 20 Moskauer Parteikongresses behandelte (Absage an den

Persönlichkeitskult, an den btalinisms, Befürwortung der friedli­
chen Koexistenz mit dem westen) meldeten sich kritische Stimmen

gegen die rumänischen Zustande, wobei besonders Heftig der öchrift- 

steiler Alexander Jar die Zumutungen^ufdeckte, diegan die Autoren 

geteilt Der anwesende Partei-Erstsekretär Gheorghiu-Dej 
und andere J^^^^roßen beschul digeo^^^^der Pai-1ei ver 1 eumdung, der 

Zersetzung, der Ableugnung der großen Leistungen der neuen Litera­

tur.Der aohriftstellerverband nahm wenige Tage später gegen Jar 

Stellung er habe unverschämterweise behauptet, die Partei erziehe 

zur ei heit, zum bichtdenken, die Literatur verfalle katstrophal, 

er und andere swen dm* Meinung glaubten sich jeder Parteipflicht 

enthooen. Er wurde aus der Partei ausgeschlossen, seine Gesinnungs­

genossen, darunter sehr bekannte Literaten, übten uelbstkritik; er 

selber tat es ebenfalls; und damit war die Auflehnung gegen den 

Zwang, der auf den Autoren lastet, in kürzester "eit zusamnengebro— 

chen. Der 1» Kongreß der Schriftsteller kot ; vom Iß.bis 23*Juni 
_ als parteifromine

1956 unter dem Vorsitz Mihai Sadoveanus V Kundgebung 

ablaufen. Jr bekannte sich zum til des “Sozialistischen Realismus”, 
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der die Ausprägung des Geistes der Partei in der Kunst sei.Die Par­

teilinie in der Kunst sei die Heuwertung des literarischen Erbes 

nach den leninistischen Prinzipien. Der Schriftsteller habe die Frei­

heit, andschaft ^eit, in del^sein Werk spiele,zu wählen, 

und seinen persönlichen Stil anzuwenden,müsse aber dem Volk, dem So­
zialismus und dem Frieden dieren.Öde,Erstarrung,Banalisierun^fober- 

w seien, 
flächlichkeit in der rumänischen G e c e nw ar t s 1 i t e ratur<^Trklärte der 

jüdische^ deutschschreibende Literat Alfred Margul-Sperber, d:e Fol­

gen der Abweichung vom kommunistischen weist. Madjarisehe und deut- 

sehe Autoren sprachen sich ähnlich (Und dankst für 

die Hiife, die die Literatur der Minderheiten erfahre, Der 

Verbandssekretär Lenius . bSchluß, daß 

die Literatur in -umunien absolut frei sei / ua&ä Sadoveanu bekannte, 

er sei tiefbewegt, das große Glück der Neuzeit als alter Mann erleben 

zu dürfen.

Beim Kongreß wurde bekannt, , daß der im Jahre 1949 gegrün-

^^Eete thriftstell erverbs nd seine.Mitgliederzähl verdoppelt habe. rau naalspreisen und TW mit Orden ausgezeichnet9 
von 233 MÄ^lledern auf 445 und 144 KandidatenZfAm Kongreß nahmen 

inländisch 6) 
197Kehrlisteller teil, darunter 24 madjarische, 9 deutsche und 6 

aus anderen Minderheiten, außerdem Gäste aus dem Ausland. Seit 
^cho ng e is t i g_e_i

Gründung des Verband es bis zum Kongreß erschianeir'T^rT^  ̂

einschließlich der Werke der Minderheiten in einer Gesamtauflage 
über 64 '12 J soziale ^age der ^utoren ist durch hohe Honora, 
re gc'^07nzeiennetvund, sofern sie "genehm" sind, un nlich gut» 

Dir Ausbau des Filmwesen wurde weiter gefördert. 1951 bis 1955 

entstanden 18 Spielfilme und 34 Zeichen- und Trickfilme, 1956 8 

Spielfilme und 12 Zeichen- und Trickfilme. Im 2. Fünfjahrplan sind 

900 Filme vorgesehen. Es zeigte sich das Bestreben, die Themen nicht 

ausschließlich ans Gedankengut der Partei anzulehnen, ohne daß sich 

diese Tendenz hätte durchsetzen können. Der geringe künstlerische 

Wert der Erzeugung, die mangelnde Tradition der Filmindustrie und 

der kümrtlGriechen Arbeit führten dazu, daß das Publikum keineswegs 
rund ausländische Filme lieber sah, besonders 

zufrieden gestellt wurde)
die politisch neutralen. Am meisten werden russische Filme vorge­
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führt, die wenig Anklang finden, dann deutsche aus der sowjetisch 

besetzten Zone, aber auch aus der Bundesrepublik ("Vas doppelte 

Lottchen” war ein Kassenschlager), aus Italien und, abgesehen 

von den Ostblockstaaten, aus aller Herren Länder» nur amerikanische 

eine Zeitlang verboten. Vie ^ahl der Kinos lag 1956, ein- 
Kinos 

schließlich der 2 5 Offer Gewerkschaften und der Wanderkinos nahe 

2000; die Besucherzahl wird nicht weit unter 100 Millionen liegen» 
,der Akademie der Wissenschaften^

An wissenschaftlichen-BuchausgäbeTTTverdlent vermerkt zu wer- 

den der 4GA-8 Rumänische Sprachatlas, (dessen 1. Band 1956 er­

schien)^* er umfaßt alle rumänischen Kuhdarten in- und außerhalb 

Rumäniens und berücksichtigt auch die Dialekte der im Inland 

lebenden Nationalitäten: ferner das auf 4 Bände berechnete Lexi­

kon der zeitgenössischen rumänischen Literatursprache (bis 1956 

2 Bände erschienen); mehrere Wörterbücher (die ab 1957 erscheinen 
große^ 

sollen), umfasse nd ^he rke (deutsch-rumänisch, bzw»englisch, franzö­

sisch »polnisch usw»); dazu 2chülwörterbücher; schließlich eine 

Rumänische R echt schreib ung (1953); eine z eibundige ^ra; uauik 

(1954): eine Pho ne t i k und Punkt u at ion (1956). AArieh. .o logische 

Forschungen und Grabungen führten in eini; en landest eilen zu 

wichtigen Ergebnissen, die in Monographien cPe^-wurdTO.

Es wurden Niederlassungen aus der jüngeren Eis-, aus der 

Bronzezeit»aus der Völkerwanderung, dazu vorgeschichtliche 

Burgen freigelegt, im Herbst 1956 ein sehr wertvoller ocha^z 

aus dem 15= oder 16 Jahrhundert gehoben.

Anfang Juni 1956 die Sowjetunion die Kunstschätze 

zurück, die,einer amtlichen Verlautbarung zufolge, Rußland im 1. 

Weltkrieg zur Aufbewahrung übergeben worden waren (1350 Gemälde, 
156 Ikonen, kirchliche Kostbarkeiten, eine Münzensammlung’’*^. über 

25.000 Stücken), vor allem den weltberühmten 

Ger^anenschatz von Pietroseuwati«* Unter den (remäden befindet sich 

ein van Eyck aus dem Brukenthalmuseum in HermannStadt, der noch 

beim Einmarsch der ‘hissen im August 1944 dort hing, woraus man 
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schließen muß, daß die Rückgabe sich auch auf Beutestücke des 

2. Weltkriegs erstreckt.

Das ’’Institut/ für Kulturbeziehungen”, gegründet 1947, ein 

Organ des Außenministeriums, entfaltete eine rege Tätigkeit. Es 

widmete sich in erster ^inie der Pflege der 4iilturbeziehungen zur 

Sowjetunion, wobei es auch die A..,L(U#S, (Massenorganisation 

der rumänisch-sowjetischen Freundschaft) kulturell unterstützte. 

Ebenso förderte es die Kulturverbindungen mit ^hina durch Aus­

stellungen, Übersetzungen, künstletische Darbietungen. Dasselbe 

spielte sich gegenüber den Ostblockstaaten

iTrtrrow^Cund schließlich auch im 

Zeichen der Koexistenz gegenüber den neutralen und westlichen 

OLaäten^ 1949 bestanden fc&w Kulturbeziehungen nur zu «mm, 1956 

zu 65 0 taaten, die Kulturabkommen .von 4 auf 16. Fast 
<ausl - md i s ehe

20rOÜtyFersonen besuchten «a£ im Jahre 1956 auf Einladung des In* 

stituts Rumänien. Mit sichtbarer Schnelligkeit verstärkte sich
der Kulturaustausch sw* mit der Sowjetzone Deut, chlends, 4-ä 

(Ter Ober etzungen rumänischer Autoren erschienen und auch derke 

von deutschOchriftsteilem aus Rumänien (Margul-Sperber, Witt­

stock usw.) aufgelegt urden.
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4. Kirchen

Äußerlich betrachtet änderte sich in den fahren 1955 bis 1956 

die Lage der Kirchen wenig. Sie waren, soweit sie anerbannt,WN- 

dfe&y Kostgänger des Staates und damit der RAP, da ihre Geistlichen 

und Angestellten staatlich besoldet wurden, ihre Tätigkeit sich 

ausschließlich auf religiöse Aufgaben beschränken mußte und sie 

außerdem gehalten blieben, sich dem ideologischen Dogma des 

herrschenden Systems unterzuordnen»

Zwei ^irchen machten davon eine Ausnahme, die Griechisch-katho­

lische, staatlich als nicht mehr existent erklärte, deren Organi­

sation restlos zerschlagen, deren Geistliche eingekerkert waren, 

sofern sie es nicht vorgezogen hatten, ins bürgerliche Berufsleben 

abzuwandern oder sich der orthodoxen Kirche einzufügen - etliche 

von ihnen wirkten im Untergrund weiter und die Ronisch-katholi- 

sche, deren Statut nicht anerkannt wurde; man verhinderte sogar 

mit Zwangsmitteln die Vorlage des ausgearbeiteten Statuts, um es 

nicht bestätigen zu müssen. Bei beiden Kirchen war für die staat­

liche Verfolgung die Abhängigkeit vom Vatikan entscheidend. Die 

wichtigsten Vertreter der Römisch-katholischen Kirche wurden unter 

verschiedenen An chuldigungen vor Gericht gestellt und zu langjäh­

rigen Gefängnisstrafen verurteilt, doch blieb die Kirche als solche 

weiter bestehen, gleichsam als halb geduldete, obschon nicht recht- 
«einiger Priester, 

lieh eingeordnete Gemeinschaft. DL^ VersucTTe^i^s=^M-a:g=£hr@s=K=be* 

ssa? sich dem Regime anzupassen, scheiterten unter der Androhung 

ihrer Vorgesetzten, daß sie exkommuniziert v/ürd en. f4u sa e n Ge- 

gängnissen entlassene Geistliche wurden von den Gläubigen mit 
Kundgebungen empfangen undSSSi^ fest genommen» 

Gegenüber den sonstigen Kirchen zeigte sich der otaat duldsamer. 
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Ihre Bischöfe wurden in die Große Nationalversammlung gewählt. 

Aber die antichristliche und gottleugnende Gesinnung 

der Regierung, der Partei und aller Massenorgnaisationen wirkte 

sich (au f d as ki re hl^L e b e n^l1 e nthal ber^ au s. Die Jugend suchte 

man vom Gottesdienst fernzuhalten« Jeder Schritt der Kirchen! ei- 

tungen und Geistlichen blieb beobachtet. Die Spitzelei nahm zu. 

Der allgemeine Druck der Unfreiheit, der auf der Bevölkerung 
M6ZC 

lastete, betraf auch die Kirchen underlie Bereitschaft vieler 

?!*¥*>* Gläubigen, sich zu ihnen zu bekennen« Die an den "Neuen 

Kurs” geknüpften Hoffnungen versiegten nach einigen Monaten wie­

der»
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5, Minderheiten

Bei der Volkszählung vom 21 «Pebruar 19% wurde/ wie im Jahre 

1930 die Befragung hinsichtlich der Volkszugehörigkeit nach zwei 

Gesichtspunkten vorgenommen, nach dem objektiven der m terSprache 

und dem subjektiven des Bekenntnisses zu einem bestimmten Volk- 

tum^^948 war nur nach der "Muttersprache, 1941 nach dem ’'ethni­

schen Ursprung” gefra t wordon). Durch die doppelte Befragung 

wird das "schwebende Volkstum” sichtbar gemacht, also jene Men- 

sehen, die (ifei ^535^ klar Muttersprache einem 

dieser nicht entsprechenden Volkstum zuzählen, eine Erscheinung, 

die in Wikhaft verzahnten Bändern überall zugewahren ist. In 

Rumänien handelt es sich dabei meist um Juden, Mutter­

sprache nicht jiddisch war - wonach gefragt wurde - sondern 

deutsch, rumänisch oder äadjarisch, es handelte sicl/aber auch 

um andere, die mit der Muttersprache aus gründen der Vorsicht oder 

guten Willens keine nationale Entscheidung verbanden. 

Ergebnis der Volkszählung vorn 21 Februar 1996 
Nationalität Muttersprache

Gesamtbevölkerung 17 «489» 794 17489*794

Humanen 15.001.OJO rumänisch 15.087.228
Madjaren 1.589.543 madjarisch 1 .651.844
Deutsche 382.400 deutsch 391 .497
Juden 144.256 jiddisch 34.263
Ukrainer,Huzulen, 

( Hutheneu "
Serben,Kroaten,

x 58.637 deren Sprache 66.749

Slowenen 46.464 deren Sprache 43.149
Hussen 38.795 russisch 44.602
Tataren 20.718 tatarisch 20.585
Türken 13.909 türkisch 13.585
Bulgaren 11.943 bulgarisch 12.573
Andere nicht MMÄe 182.059 nicht erklärt 123.818
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Was die deutschen betrifft, so vermehrte sich ihre (Hutter-

sprache)

türliche

von 1948 bis 1956 von 343.913 auf

Vermehrun/. QIKerklärlich' i'

391.497/ durch na- 

nur damit/oegründeM

daß sich 1948 noch viele Deutsche in der Verschlep-

pung zur Zwangsarbeit in Kußland befanden, daß ferner ihre Diskrimi-

nierung ^956 nachgelassen hatte und nun zahlreiche ihr^ Volks-

tun

Das Deutschtum teilt sich gebietsweise wie f Igt auf(wobei zu

beachten ist, daß im Banat alle Deutschen als 
bürgen alle als Dachsen auserlesen werden): k.

Schwaben, ir ieben­

Banater Schwaben 181.203, 
ö^thmarer Schwaben 3.262
Krei^-uarmarosoh- Jdw» 4.098

t ■nac h i lut t e r spr ac he

8 i ehe nbDt er S ac ten 
Bukowinadeutsehe 
Deutsche der Moldau

und Walachei

177.698
3.922

186.695
1.411
5.673

175.767
. 5.547

Bukarester Deutsche 
Dobrudscha-Deutsche 
Do bnd s c ha- Kanal gebiet 
Deutsche der Daran­

steppe

3.112
5.381

519
303

3.002
382.400

8.987 
t 430 

170

3.003
501.4'97

*

dieser Aufstellung sind die Deutschen in der

•° ar agansteppe» 4951 wurden neben anderen viele Deutsche aus dem 

Grenzgebiet gegenüber dem südslawischen Banat in die Baragan-
) M ' n / ' h a

steppe verschleppt, schätzungsweise 30.000-35.000 Menschen, die 

1955 wieder zurückkehren durften. Anscheinend sind aber einige 

Tausend dort geblieben in einem Gebiet, wo früher kein einziger

Deutscher lebte.

zeigt die Zählui g, daß sich das Deutschtum in

Rumänien seit 1948 einigermaßen vermehren /kornt^ und daß trotz den 

durch ör Zersiedelung,zahllosen 

Mischehen das 'lebendig blieb.

jfl&Ä. wirtschaf liehe Lage erbesserte Mich in/der Otadt^nicht 

 

9

wohl aber auf dem ^and, besonders dort, wo sie in den Kollektiv- n. 
wtrt,"ioder i'iwiOüt sonstigen Gemeinschaf tÄirt schäften einen 

entscheidenden Einfluß haben und die Kehrzahlbder wenigstens einen 
■ 7 k -A \fA n
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fallenden Teil der Genossen stellen und dadurch ihreins wicht

Tüchtigkeit

Erfüllung des bolls und den damit verknüpften Begünstidann in der

durch

versetzt worden waren und nun

dringende Reparaturen erforderlich machten

K

berrggen körn en;

unverkennbar« Die 1945 entwendeten bäuerlichen V/o Anungen (Höfe)

und Organisationsfähigkeit betätigen konnten, was sich

Pallen mit Belastungen verbundene Wiedergutmachung, weil die 
in einen

Anwesen von den ’’Kolonisten" weitgehend ausgeplündert und^hn©

ihnen rechtlich zwar gewährt, doch keineswegs überall

geführt« fine Bedrängung durch rumuni -eher Chauvinismus bleibt

den ehemaligen deutschen Bauern zurückerstattet - eine in vielen

nicht aber der damals gleichfall restlos enteignete Grund, wurden

QÜtjw&Ci, 
gangen und Einkünften volle Gleichberechtigung ist

1 ■
M- 
■

Ob sich die Zahl der deutschen Schulen in der Berichszeit er- 
x Bedeutung 

höhte, ist schwer zu beantworten. Zweifellos hat sich ihreVfür 
verringert, wenngleich sie zur 

den Bestand der Volksgruppe nicht LLkLkk^xLLRXLnRTiAxÄiesexAnLkLk 
Ausbildung eines in sich gegründeten

deutschen Bewußtseins nichts

sind aber immerhin Pflegstatten der Mutter- 
; n^ c 11 ausreichen- 

sprach . Rancho Schulen sind mit dem Hinweis auf MNZG

u / i■■

früher das binnendeulsche Verlagswesen deutschen Autoren au

Propagandabroschüren mitgezahlt. Verglichen mit der Lage auf 

diesem Gebiet vor dem letzten Kriege scheint das hingeheuerer

de Ochülerzahlen aufgelassen worden-ohne daß sich hierüber eine

Aufstieg zu sein, wobei man Mütrnflng-i zu bedenken hat, daß

genaue Peststellung machen ließe« Schwierig ist die Ergänzung

bestimmt wird und die deutschen dabei meist zurückgestellt werden

Offenbar mit Rücksicht auf die Weltbedeutung der deutschen

Sprache wird das deutsche ochri111um in /Rumänien voK den 

öohioäernm btaatsverlagen gefördert, so wurden allein 195^ 900 

deutsche Veröffentlichungen herausgebracht-, darunter si«^ auch

des einst verhältnismäßig «^oßen^kadeniker standen d<r- D-w üwrkc11, 
t^ahj, d er>

da di^Zulassunp^um Hochschulstudium alljährlich behördlich

Rumänien offenstand und von Deutschland her a/uch der Lesebedarf 
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befriedigt werden konnte? MS überdies besaßen die Deutschen 

Huno-niens viele Zeitungen, Zeitachriften, auch ^erläge,
//<*<*> 

und bestimmten über deren Produktion allein» Route d-nb sie 

gezwungen, den Staat entscheiden zu lassen, was er von ihren 

Hervorbringungen duldet» Die Einfuhr deutscher Bücher aus der 

owjetzone ist erlaubt, Verlage dieses Gebiets veranstalteten 

mehrfach Ausstellui gen in uum^nien»

In der deutschen literarischen Produktion sind die Schulbücher, 

vor allem wichtig, meist Übersetzungen aus dem Rumänin eben, dann 

die Fachliteratur, die abea«£afc. s Peil (aus Übertragungen be- 
* - ' 

steht, und schließlich die schöngeistigen ^erke, die ■aaagh 

der Propaganda dienen oder sich wenigstens in einer erkennbaren 

eise dem konmunistisdhen Ideengut förderlich M erweisen

Östren*. Außer einer ^eihe neuer Autoren w®»—eirtiri -aue-k bekannte 

ältere Schriftsteller wieder hervorund wurden bei 

Preisausschreiben sogar prämiert wie Andreas Birkner» Der be­

kannteste, Jrwin Wittstock, spielt eine besonders sichtbare Rolle, 
trotz.

An s oh e i ne nd gel ang es i hm, ^seiner V e r g ang e nh eit d4-e~£udrdung und 

des Regimes zu ewHWiu freilich, was von schon- 
fast - 

geistigen Werken in Westdeutschland wiega g fand, zeigt(ausnähme- 

los eine »ft-roeM provinziell annutende <gei'stige Starrheit und 

sprachliche Verkümmerung,

Ungelöst immer noch die Präge der Pam 11 ienzusammenführung, 

die Rumänien 1955/durch Errichtung einer Repatriierungskommissi­

on, die sich unmittelbar an alle in Deutschland lebenden Mitglie­

der der getrennten Pamilien vendete und sie zur Rückkehr auffor- 

derte. Etwa 2000 folgten dem Ruf, weil sie auf andere -eise 
keine Möglichkeit zu sehen glaubten,^jemals wlede?1 ihrai Rinder^, 

Ehefßmir oder Eltern zu vereinigen* Als aber die ersten Erfah­

rungen, die diese Rückkehrer mit der für sie völlig veränderten 

Heimat machten, in den Kreisen ihrer in Deutschland lebenden 

Landsleuten bekam t ward: n, brach die Rückwanderung jäh ab. In 
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durften/ 

unveränderter Gleichförmigkeit monatlich höchstens 30-50
im Westen _D

Deutsche aus Kum-nie n zu ihren Ver-ardten^^^

Ein eigenständiges deutsches ^ulturle ben gib g es in Rumänien 

nicht. Doch konnten etliche Chöre wirken, wie der Bachchor in 

Hermannstadt, der 1956 sein 25jähriges stehen feier ce, und 

ai;dere Vereine ähnlicher ZOOtrebungen* Das wichtigere Kulturinsti- 

tut der Siebenbürger Sachsen, das ^rukenthalmu.-euns wur ae den 

Eigentümer, der evangelisch-sächsischen Kirchengemeinde in Hermann- 

stadt ^veggenommeni verstaatlicht, dann aber orden;,lich r eno vreit 

und um eine Volkskundliche Abteilung vermehrt^Tuch sonst vergrößert, 

wobei der frühere iredrerrr Bielz als Ab t e Hung Gl O i t OW eiter 

beschäftigt blieb. Das deutsche *heater in . Hermanns t ad t und i eines- 
ya^ wurden als staatliche Anstalten nieo.- exÖj net«

Die Buchproduktion aller Minderheiten war erstaunlich hoch, 

selbst der kleinen, die nicht mehr als 50.000 Ansehen zahlen, 

abW^größten natürlich bei den ^adjaren, die in drei Bonitäten 

iebenbürgen geschlossen und überdies in allen Bezirken dieses 

xuandestelle und des -^anates leben. In den drei ^oui taten besitzen 

sie eine Autonome Ungarische Legion, sind also den 

anderen Nationalitäten gegenüber ungemein bevorzugt.

Legion umgreift ein sehr rückständig gewesenes Gebiet^ 
LLobcubürg^o, dadurch Errichtung vieler Fabriken einen ^uf-

& . ^uK<r^ i 
schwung erlebtFreiMretar&e ^ad. j 

fast noch soh als die Rumänen der Kollektivierung* 1956 be­

standen in der Region nur 123 Kollektivwirtschaften una ^01 

landwirtschaftliche Arbeitsgemeinschaften mir 11 • -. ? lamilien. 

Das madjarische Schulwesen ist reicher als je zuvor, besitzt eine 
r^U<* !

Unversität und andere Hochschulen, jgliche Art von ildungs~ 

st. tten. füfieaterT Kunstschulen, Bibliotheken?madaa- 

rischedT*Zweig des utaatsverlags und ein^lebhafte^

Trotzdem deuten Manche Zeichen darauf, daß di€ le Spa nung zwi­

schen Madjaren und *^umänen 1 eineswege erloschen ist.
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1. Politik

Abdankung des Königs Michael, der mit seiner Fa­

milie und verschiedenen Angehörigen des Hofstaates ins Ausland 

übersiedelte, Ausrufung MM? Volksrepublik
nach 

am Z0- Dezember 1947 und mckck /der schon vorher erfolgten Zer­

schlagung der oppositionellen Parteien und der Einkerkerung 
mit der/ 

ihrer wichtigsten Führer, zugleich aber auch seitigung 

der Unabsetzbarkeix der Richter, der Einführung der Volksge­

richtsbarkeit und der Ernennung Anna Paukers zum Außenminister 
war i sehens 
bst- Rumänien zu Beginn des Jahres 1948 kommuni s -; t sw er— 

<£L_v. v 
s c n-"gevro rd g an - Die folgenden innenpolitischen Geschehnisse dienten 

der/Bef estigung cbäerös Regime^•

An 8. Januar wurde Constantin Parhon, Professor für Geistes- 

Krankheiten, zum Präsidenten der Volksrepublik gewählt, Am Vor- 

tag war die rumänische Staatsflagge 

8^5^^ abgeändert worden» * 22» Januar, wurde 

dem Parlament ein Gesetzentwurf zum Abänderung des Wahlrechtes 

vorgelegt und such angenommen. Die Änderungen waren unwesent­
lich und stellten nur eine Erweiterung des Unrechtes dar. Das 

Wahlrecht empfingen Bürger im Alter von 20 Jahren (später nach 

der neuen Verfassung vom 18. Lebensjahr ab), die Wahlfchigkeit 

mit 23 Jahren. Auch Staatsangestellte und Soldaten erhielten nun 

das passive Wahlrecht. Beachtenswert war Art.59, der Abgeordneten 
rechtens ) 

ihr Mandat/aberKannte, wenn sie aus der Partei, auf deren Liste 
sie gewählt wsrden^^V^^ austraten oder aus ihr ausgeschlossen 

vurden. Die Annahme des Wahlgesetzes erfolgte einstimmig, wobei 
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vermerkt sei, daß infolge der Verhaftungen die Zahl der Abgeord- 

ne ten von 414 auf 332 dezimiert waren. b«—Abgo grdnetcn be- 

schlosser hierauf AufIösung und schrieb^ für 

den 28. März 1948 Neuwahlen aus.

Während bei den letzten Wahlen Hm 19» November 1946 noch sie- 

ben Wahlgruppen ihre Listen e i nr e i c htS^^waren es nun bloß noch 

drei. Die kommunistische Arbeiterpartei 8. Februar 1948 

mit einem xeil der Sozialdemokraten ®b wRumänisch$> Arbeiterpar­

tei" ^ebild&t und ^Lnen Wahlblock unter dem Namen "Volksdemokra­

tische Frontgcn, der auch die Bauernfront Grozas, die 

Nationale Volkspartei und die Ungarische Volksunion - beide 

kommunistische arnorganisationer - beitraten. Die angebliche 

Freiheit des Wahl wurde durch Duldung von zwei schwachen 

Oppositionsparteien nach außenhin demonstriert: der National- 

Liberalen Partei (früher Fraktion ‘i'atarescu, nun von P. Bejan 

geführt) und der Demokratischen Bauernpartei Dr. Lupus, die frei­

lich bei der Wählerschaft wenig Vertrauen fanden, dies auch des­

wegen, weil die Angst vor kommunistischen Vergeltungsmaßnahmen 

die meisten Wähler veranlaßte, für den Regierungsblock zu stimmen 

Das Ergebnis der Wahlen vom 28. März war das folgende: in die 

Wahllisten eingetragen: §.399,41b Personen, von denen 7.468.541 

zur Urne gingen (91,2%), was bisher noch nie erreicht worden war; 

die abgegebenen Stimmen verteilten sich auf; 

Volksdemokratische Front 6.959*936 - 93,3%, Mandate 405 

National-Liberale Partei 212.438 = 2,8% Mandate 7 

Demokratische Bauernpartei 50.532 - 0,7% Mandate 2 

Der Sieg den kommunistischen Regierungsblock war überwältigend 

Der am 14. April umgebildeten Regierung Groza gehörten cementspe- 

chend ausnahmslos Minister aus den Leihen der Volksdemokratischen 

Front an. 
nachher -.

Drei £gge am 17* April, wurde 8^8 vom neuen Parlament 
neue Verfassung verkündet, formal betrachtet eine 
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durchaus demokratische Regelung des Staatswesens und zugleich 

des Wahlrechtes. Souveränität und Volksvertretung (Art .3) wrrt 

dem Gesichtspunkt^goor-dn-o^ daß die Staatsgewalt vom Volke

aus gelle, auch das DLVLsWGnt arte ehe System beibehalten« Ms

"höchstes Organ der Staatsgewalt ” die Große Fa!io naiver samm-

falleinige Gesetzgebungsorgan” der Volksrepublik (Art•

37 und 38) ° Auf vier ^ahre gewählt, setzte?»- sich aus ”Vertre~ 

tern des Volkes”, den Abgeordneten, zusammen, die nach allgemeinem, 

gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht (Art«HK 3 und 47) g®— 

wählt werden. Wahlberechtigt »g-nd, alle Staatsbürger mit vollende-

tem 18 Lebensjahr^oteo 'nt croohiod--dev 

er 23 Jahre alt ist (Art-»

-ueüCtrl eern-fr" gewählt

sehe *4

werden

*gWiTJ

Abs.2). Per kommunisti-

nicht

in Erscheinung

Bevorzugung der Arbeiterklasse

18, Abs« 1 Gegenteil allen Staats-

bürgern,

Berufes, oineol^lle

se onf e ssion,Bildungsgrades -^Mnsitzss, 

dichter und Staatsbeamte^. das aktive

und passive Wahlrecht zuo
Die Verfassung, die am 1 «Mai 1948 in Kr^/t trat^numanien (Art. 

1) ausdrücklich^^ Volksrepublik erklär setzte fest, daß alle 

Produktionsmittel dem Staat,natürlichen oder juristischen Personen 
gehören, alle Bodenschätze aber (Wälder,Wasserwege,Naturkräfte, 

Verkehrslinien,Posten und Fernmeldeeinrichtungen) dem Staat (Art• 

6),doch und urbrecht ^urunlicTl (Art 8) , der

Boden gehört dem, der ihn bebaut(Art. 9)»Enteignungen zum Zweck 

des allgemeinen Nutzens gerecht zu entschädigen (at t.10).

Die Verstaatlichung von Produktionsmitteln,Bahnen und Versicherungs 

Gesellschaften k^nr^im öffentlichen Interesse erfolgen (Art.11). 

Arbeit verpflichtend und Wirt' . Mutung geschützt (Art.

12) .Auch private Initiative,die der Allgemeinheit diente wirde. 

garantiert (Art.13)Der "taat oblA^. es aber, Binnen-und -ußenlimi- 

del zu regeln^u kontrollieren,gleLhh wer sich damit befaßte»(Art«
14), /g^e^nat'ionaie ^intschaft gelenfet^ALt
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Alle er dem Gesetz gleich (Art•16) »Rassische
‘ «Mn** 

und nationale Haßkundgebungen send' s echt auf

Arbeit»Erholung, festgesetzte Arbeitszeit»bezahlten Urlaub,Sana­

torien, Parks und Sportstätten w£rdcg 

Elementarunterricht verpfliohbend und unen geltilch (APt.PSjJX

22). Zu den ^ reiheitsrech: en gehre rt ferneutArt. 24 bis 33): Frei*» 

heit des Gewissens,der Religion,der unverletzlichen Wohnung,der 

Presse»Rede,VerSammlung»Demonstrationen,des BriefVerkehrs,das 
Recht.bei Verhaftung nach 46 Stundendem Richter vorgeführt zu 

werden,und für die nationalen Minderheiten: Gebrauch der Mutter­

spräche»des mutiersprachlichen Unterrichts, der Mitwirkung an der 

Verwaltung und Rechtspflege in ihrer eigenen Sprache. Militär«» 

dienst Ehrenpflicht (Art.36)

Die in der Verfassung verankerten Staatsorgane 
z^Lr^z
Bindy wie schon

erwähnt, die Große Nationalversammlung als gesetzgebende Körper- 

shaft,die das Präsidium der Nationalversammlung wühl die 

Regierung bestimmte den Staatshaushalt festsetz^über Krieg und

riede n/e nt s c he i d e, Amnestierecht hoci ; Die ^okaleX

Organe der Staatsgewalt «hak die Volksr^te (Art.76) ,we-boi

so d-c^höheren Volksraten und den zentralen Staatsverwaltungs­

stellen (Art .84) • Bei eilen be rich Len mit Ausnahme

des Obersten Gerichtshofes Laienrichte 
4^. kollektivey 

at ionalve ?1 sammlungy issr d asCSlaäts- 

Oberhaupt, vertreten durch den Präsiden bei des Präsidium(Profes­

sor par ho nW, Vizepräsidenten; Petre Constantinescu-Jasi und Mihailj 
^Sadoveanu^. “

Nach dem Stand vom April 1951 setzte sich die Regierung, aus

de<r am 15.April 1949 die beiden nichtkommunistischen stellver­

tretenden Ministerpräsidenten Gabrilescu und Volte ausgeschieden 

waren, wie folgt zusammen: Ministerpräsident: Dr*P.Groza ,Stell­

Vertreter: Gheorghiu-Den, Anna Pauker, Vasile Luca, Josef Chisi- 

nevski, leohari Georgescu» Vasile Stoica, Äußeres: Pauker,Inneres: 

leohari Georgescu, Justiz: St.Niculescu, Finanzen: V.Luca, Bergbau, 
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ErdÖlindustrie: CeMettescu, Elektrische Energie: G.G.Marin, Me- 

tall-und Chemieindustrie: Ch.&oica, Leichtindustrie: A.Sencovici, 

Foreten,Holz,Papier,Cellulose: C.Drisnea, Nahrungsmittel/ I«Vinte, 

Aufbau: General P.Borila, Öffentliche Arbeiten: T. S3 rd ache sou, 

Arbeit,Sozialversicherung: V. Tarzia,Außenh ndel: A.Barladeanu, 

Innenhandel: V.Malinski,Tranport: A.Alesca, Porten ufw*: W.Roman, 

Gesundheit: Frau ^r»F.Bagdazar, Kultus: St.Stolon, Erziehung:^. 

Dopes cu-Do ream, Kunst und Information: Dr .E.Mezincescu, Verteidi- 
U’

gung: Emil Bodnaras, Chef des Generalstabes: L.Lalajan, Kommissio­

nen, deren Vorsitzende Ministerrang hatten; Planung: Miron Constan- 
G eno s s ens chaf t en^ 

tinescu. Staatliche Kontrolle: A.Bunaciu,fot• Voi- 

tec, Film: N.Bellu, Kollektivierung: Al.Moghioros,

Erfindungen: J.Gherendi. /Bis auf drei Minister gehörten 

alle der Kommunistischen Partei an; die unterstrichenen Namen 

bezeichnen Mitglieder des Politbüros, das am $4.Februar 1948 

gegründet wordej war#neu6coai führendes Kolle -w^Glieorgiu-Dej, 

Anna Pauker, Vasile ^uca und Teohart Georgescu.

Trotz der formell untadelig demokrabischen Verfassung sahen 
schon^ 

sich die britische und amerikanische ^egierun^Lm Z» und 4. Feb­

ruar 1948 genötigt, gegen die Unterdrückung der Oppositionspar- 

teien erneut zu pro A stieren, während GA-o leer,Groza eine 

bedeutende außenpolitische Stützung erfuhr durch Bündnisverträge 

mit Bulgari«, (16.Januar 1948),mit Ungarn (24.Januar 1948) und 

mit der Sowjetunion im Rahmen ihres südosteuropuischen Bündnis­

systems. Ein Bündnisvertrag mit der Tschecheslovakei erfolgte am 

21.Juli 1948. Besonders bedeutungsvoll aber war die Verlegung des 

Amtssitzes der Foninform, deren oberste Spitze in Moskau verblieb, 

^Won Bukares t ( Juli 1948) 
v ^noch engeren. /

außenpolitischd Verflechtung Rumäniens mit dem ^eml

Anna Baukes die sofort nach ihrem 

Einzug ins Außenministerium am 6. November 1947 K'O Bmmite "Ö^s
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batt e\w or auf vier^Xkm Gesandte, vierN^eneralkohhulen uhd etwa 

zwanzig/andere Diplomafbn^hre Amtier ntede^gnle g t ui^d sich^ge- 
walgert hattet, in dtä^Hej^ zuj?ü6kz^^e n •

•A-
Anna Pauker, Tochter des Ritualschächters von Harza am obe­

ren Pruth Aron Rabänowitsch, der sich nach seiner Ausv.randerung 

nach Israel 1947 öffentlich von ihr lossagte, war in der Jugend 

der Enge ihrer Herkunft entwichen, hatte das Lehrerinnensemi- 

nargesucht und mit zunächst unpolitische^p5S6-»&e4rbei"^An­

schluß an eine größere Welt finden wollen« Das achtzehnjährige 

Mädchen, von ihrem Geliebten, dem aus einer Großgrundbesitzer­

familie stammenden Rakowski, einem weltmännischen marxisti- 

sehen Dialektiker, für den Kommunismus gewonnen, mirde—u el^r 

fanatischen Revolutionärin, für die die Vermischung von Poli- 

tik erotischen Leidenschaften ^-zeit ihres Lebens kenn- 

zeichnend bleiben sollte« Im ersten We11kriegT/Stris? sie^ÄSreh 

^RtNDlandf heiratete dort den gefangenen k»u«k.Offizier Pauker, 

LmxLKfrTLgLxihLRKxaLWtiALRxLLLiZsL^SnMxKLLlXLLs^er sich deP 
v 

Kommunismus angeschlossengtuid(von Rakowski unterstützt, später 

in den Dienst der Tscheka nach Moskau begab« Die Ehe wurde 

1928 getrennt. Anna Pauker arbeitete eine ^eitlang <in ..est- 
V)t^cS <^1 

europä) kehrt^w?od-er na^h-n'io4kau zurück. Den Sohn, den sie 
-AumcA,

bald ^ur Welt br^«^^,soll sie vom französischen Parteisekretär 

Maurice Thorez empfangen haben« Inzwischen ihr Mann (von 

dem sie zwei Kinder hat) und Rakowski als Trotzkisten aus 

ihren Ämtern gestoßen worden. Pauker stä^btrTg^S in der Lubjanka« 

Anna w£rc^ Mitglied und schließlich Generalsekretärin des nach 

Rußland verlegten Zen t r al ko mmi t e e s der illegalen rumänischen 

kommunistischen Partei) wages Rumänien im*llckzukehren 

und sich in die geheime kommunistische Arbeit einzuech8^Ten« 



Verhaftet zu zehn Jahren Kerker verurteilt, machte,sie ihren 

ausgezeichneten Verteidiger Patrascanu, der sie oft in der 

Zelle besucht, zum überzeugten Kommunisten, was ihm nach dem 

Umsturz vom 23.August 1944 eine hervorragende politische Po­

sition verschafft?, doch ließ sie es dann kaltherzig geschehen, 

daß er im Prüh/iiy 1948 seine Minister Stellung verlM^ und 

im Dezember des folgenden Jahres ” als Nationalist und ameri­

kanischer Agent" verhaftet wfrdfr Als Rußland am 27.Juni 194o 
sein Ultimatum wegen? Beßar ßt überrÄ^^^^ 

forderte/es gleichzeitig die Freilassung der kommunistischen 

Häftlinge, was 3^? Anna Pauker zugute kam, die nun cinder 

russichen Hauptstadt^verschiedenere Posten bei de^ Kom^in- 

tern, beim rumänischen "Freiheitssender",und beim 

Swinformbüro ^ekleidet^die Größen der Komintern bespitzelt^ 

was ihr dazu mit Stalin bekannt zu werden, dem sie

und der ihr^ die Aufstellung der rumänischen ”Frei- 

heitsdivision" aus Kriegsgefangenen gestattete lit dieser 
*^44^* 

politisch eD^ruppe, deren Offiziere, sie selbst 

ausgewählt hatte, wnv Anna Pauker narTFil'lfä^Mestzu 
hehrii*, ^ie Kommandeure der Division wechselten je nach ihrer 

weiblichen Gunst, den General Lascar machte sie zum Kriegs­

minister und regte keinen Binger, als er bald darnach im 

Kerker verschwand. In den ersten wahren hielt sie sich etwas 

im Hintergrund, weil sie wußte, wie heftig sie überall ge— 

haßt wurde, genoß ein luxuriöses Dasein und hrvl i. im Hin— 

doch zahlreiche Fäden in de Hand. Nun ww sie als 

Außenminister für die Ära 1948/1952 die maßgebende Persön­

lichkeit ^wgrden.

Im Gegensatz zu Anna Pauker kh ist Gheorghiu-Dej, der 

Abgott der rumänischen Kommunisten, proletarischer Herkunft, 

geboren 19ol in Darlad, Arbeiter wie sein Vater, Revolutionär 
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schon als Lehrling, Agitator in den Industriegebieten Rumä­

niens, ein harter, zäher, wendiger Kämpfer ohne feinere Bildung, 

ein Blutsrumäne, der schon deswegen die proletarischen Massen 

leichter a^prechen als die intellektuelle Jüdin Anna 

Pauker, die allerdings als mit besseren Beziehungen^. 

Moskau bis zu ihrem Sturz sein gefährliches Gegengewicht bleibt« 
Ler . .. . 

Gherorghiu—Dej war esp nach der Kapitulation Rumäniens — die 

ihn die Gefängnistore öffnete - die winzige kommunistische 

Partei mit außerordentlicher Energie «u eines schlagfertige^ 

Instrument umschmolz und der auch hinter allen Aktionen stand, 

die mit Hilfe der Straße der Bols ehewi sie rung nützten. Gheor- 

ghiu-Dej ließ sich im Herbst 1947 eichet11lh -ini l innerer Su— 
Balkan^ _ . 

otimmund auf die ^Täne Dimitroffs und Titos ein, der im De* 

zember 1947 in Bukarest NE und einen Freund Schafts* und 

Beistandspakt mit Rumänien ( 19.12,1947) geschlossen hatte.

In diesem Pakt wird Rußland mit keinem Wort erwähne, was 

Anna Pauker veranlaßte^von ihrem direkten Draht zu Stalin 

gebrauch zu machen, Gheorghiu-Dej konnte durch "Bereuung 

seiner nationalistischen Abweichung” seine Position retten • 

Der Pakt mit Jugoslawien wurde erst am 3. Oktober 1949 von 

Rumänien aufgekündigt unter dem Vorwand, daß Jugoslawien ihn 

verletzt habe • Die Be Ziehungen^, allerdings zwischen beiden 

Ländern waren^schon seit der Ausstoßung Jugoslawiens aus den 

Komminforms gespannt.

Heben Anna Pauker und Gheorghiu-Dej verblassen die anderen 

Parteisekretäre: der frühere Buc^rucker feohari Georgescu 

und der siebenbüxgische Li ad j ax e Vasile Luca, der 1919 

ein Mitarbeiter Bela Kilns gewesen war^MUßer diesen vier Per­

sonen gehören dem Politbüro noch Gh, Vasilichi an (zeitweise 

gorgbauminister, 1951 abgesetzt) und verschieden® andere we­

niger wichtige Persönlichkeiten, unter denen nach der Besei­

tigung der bürgerlichen Opposition 1948 immer stärker Emil 



Bodnaras^der Abstammung nach ein Ukrainer (Bodnar enco )z als 

Nachfolger Lascars Kriegsminister, Armeegeneral und SiztaEifx

Befehlsnabel dc.i > urcitkrafte. in den Vordergrund trä^ti^* Eine

■ 'L -■ * holle, besonders als Gheorghiu—Dejs Aufpasser spielte 

bis zu Anna Paukers Sturz der ehemalige Buchbinder Josef 

Chi si newsy.«

Die umgebilde ce Legierung Groza konnte nach Annahme der 

Verfassung von 13»April 1948 auf allen Gebieten die kommu- 

nisbischen Prinzipien kräftiger durchsetzen. Schon am 3o.März 

war die Gleichschaltung der orthodoxen Kirche gelungen, indem 

die hohe Geistlichkeit den Treueid vor Groza ablegte und die 

neue Staatsgewalt anerkannte» Die allgemeine militärische 

Dienstpflicht wurde am 1» Juni von 18 Monaten auf mindestens 

zwei Jahre heraufgesetzt« Hm 11. Juni kam das Gesetz über die 

Verstaatlichung der Industriebetriebe heraus,und an 1»Juli 
WZ- ' 

trat an Stelle der bisherigen Kommission für Wiederaufbau 

unter der Leitung von Gheoghiu—Dej "Die oberste staatliche 

PIanungskommission"» BinxZxla Eine "AusbürgerungsVerordnung 

für alle Rumänen, die im Ausland leben und sich einer Ver­

letzung der reuepi’licht schuldig gemacht haben" beschlagnahm­

te das Eigentum dieser Personen (7.Juli). Der nächste Schritt 

war die Durchführung der Schulreform nach sowjetischem Muster, 

wobei das gesamte Schulwesen der Verstaatlichung anheimfiel. 

vtehei me Staatspolizei wurde dem Innenministerium am Jo. 

August überstellt.

Die 1947 abgeschaffte Todess träfe am 15, Januar 1949 

wieder eingeführtim Gesetz "Zur Bestrafung m von Verbre­

chen. gegen die Staatssicherheit und das wirtschaftliche Wohl­

ergehen des lm Zusammenhang mit diesen 31— 

cherheitsvorkehrungen stand die Schaffung einer Miliz am 24-» 
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Jamar 1949 und die Einsetzung der Volksgerichte als unterste 

Gerichtsinstanze# am 5»April. Ein provisorisches Komitee zur 

Vorbereitung der Vahlen für die Volksbegann am 27• 

April 1949 mit seiner Arbeit.Am 1o.Mai wurden die Volks« 

richter gewählt» Begleitet wurden diese Maßnahmen von ein- 

schneidenden, auch das politische Leben berührenden wirtschaft- 

ILchsn der Aufstellung eines Gesamt- 

wirtschaftsplanes für das Jahr 1949 ( am 26.Dezember 1948)^ 

von der Übernahme des Sozialversicherungswesens durch die 

Gewerkschaften in Juhi 1949? Verordnung wAugust 

1949)zur Schaffung Ij^dvnrts chaf flicker Kollektiwirtschaf- 
Ätz- _ 

ten und im 195o dureh. d4>e Neuorganisierung der Gewerk- 

schäften nach sowjetischem Rustsr^duroü-d^e Ver- 

waltun;sreform vom 6.September 195o und Wahlen - ü^^.saß 

Volksam 3 .Bep/ember. führend für das Geschäftsjahr 

1950 ebenfalls ein Gesamtwirtschaftsplan zur Anwendung ge­

kommen war, lief am 1.Januar 1951 der erste rumänische Fünf- 

jahr^plan an, in den sich die am 2.März dieses Jahres er­

lassenen neuen Ausbau der ländlichen Kollek­

tivwirtschaften einfügten.

Die eben erwahnten Vahlen der lokalen Volkräte v0m 5• 

Dezember 1950 beruhten auf dfm Gesetz Nr.6 vom 8.September ♦
195o. Sie fanden Rahmen des neuen Verwaltungsgesetz.es 

statt, das,am selben Lag erlassen eine verwaltungs r e c htlichf 

Neueinteilung des Staates vorgenommen hatte. Diese Verwal­

tung sre form beseitigte die bisherige Einteilung in Kreise 

und ersetzte sie durch 28 Regionen und *177 Rayons. Dabei 

sprach der Art. 1 des Verwaltungsgesetzes aus, daß es die 

politische Rührungsrolle der Werktätigen weitgehend gewähr­

leisten « t zugleich auch im Kahlgesetz für 

die Volksrate,zum erstenmal der klassenkämpferische Charakter 

Verwaltungsgesetz.es


der Volksrepublik im formellen Staatsrecht zutage« Zwar 

das Wahlrecht allgemein^gleich^direkt und geheim, doch be­

st immi<, E Art«4, daß ehemalige Grossgrundbesitzer, Industriel” 

le.Bankiers, Großkaufleute und sonstige Elemente der Bourgoisie 

sowie der Kulaken unwürdig seien, zu wählen und gewählt zu 

werden. überdies ^fr^das Vorschlagsrecht zur Wahlkandidat Ion 

ausdrücklich und allein den ^entralhn und lokalen Organen 

der Eumänischen Arbeit er parte/, den Gewerkschaften, den Ju­

gend- und Brauenorganisationen, der Bauernfront (Groza), der 

Ungarischen Volksunion, den wirtschaftlichen, kulturellen und 

genossenschaftlichen Organisationen, den anderen Massenor­

ganisationen und den Komitees der Nationalitäten in den Volks­

versammlungen, Unternehmungen und Institutionen, den KoXek- 

tivwirtschäften, Gemeinden und Dörfern sowie auch dem Militär 

( Art«41), also ML nur Gruppen zugestanden, die unter dem 

entscheidenden Einfluß der kommunistischen Arbeiterpartei 

gestanden, die damit die Gahl Vorschläge in jedem Pall be­

stimmte« Infolgedessen wurde überall nur eine einzige Liste, 

die der Volksdemokratischen Krönt/ auf gestellt ,'est^aüf den 

Schein einer demokratischen Wahl der bei den

Pari ament sw ahlen vom 26»März 1948 noch gewahrt worden war. 

95,275» (9.475.872) der eingetragenen Wähler beteiligten 

sich an der Wahl; für die "Einheitsliste" stimmten 9.134.766 

oder 96,515^ der Wahler ° Gegen die Liste stimmten 128.540 

(1,56%)J 220.776 (2,55%) Stimmen wurden für ungültig erklärt« 

Von den 1o9.512 xkFLKMNKLLn gewählten Abgeordneten der Volks­
waren

rate gskäxiam nach kommunistischer Mitteilung 27.841 (25,5%) 

Brauen, 52.941 (48,450 Mitglied r der rumänischen Arbeiter­

partei, die übrigen 56.597 (51,6%) parteilos• Durch diese Wahl 

hatte sich die kommunistische Partei in ^er lokalen Verwaltung 

breit eingelagert«



"Das Jahr 1951 zeigt eine verstärkte Tendenz zur Er­

richtung von 1 and wirt s c haf 11 i c he n Kollektivwirt schäften, 

erbrachte aber in den ersten Monaten abgesehen von einer 

Sammelaktion für Mordkorea und dem Beginn der vom Kreml 

in Gang gesetzten "Triedensaktion" keine wichtigeren innen­

politischen Ereignisse. Am 15* August aber kam es zu einem 

Prozeß gegen eine Gruppe von "Spionen und Verrätern im 
/sie härten

Dienste des Imperialismus", denen man vorwärts "mit Gewalt 

die demokratische Ordnung,beseitigen11 wollen» Das Gericht 

verurteilte einige Personen zum Tode, andere zu langjäh­

riger Zwangsarbeit. Im September wurde vor dem Militär­

tribunal in Bukarest einer weiteren Gruppe der Prozeß ge- !
nacht, die angeklagt war, im Dienste des amerikarisch- 

englischen Imperialismus und des Vatikans eine Verschwö­

rung angezettelt zu haben, leben anderen wurde der katho­

lische Bischof von Teineechwar Pacha zu 18 Jahren schweren 

Ke rko r$ ve rur t e ilt, j hnli ehe Pro ze s se w i oder ho11 en si oh in 

de2i folgenden Monaten,

Der interne Machtkampf innerhalb der rumänischen Ar­

beiterpartei trat nach den zwei Säuberungswellen vom Jahre 

1948 und 195o, bei denen 2o$ der Parteimitglieder ausge­

schlossen wurden, worauf 195o die Aufnahme neuer Anwärter 

gestattet wurde - 1951 zählte die Partei 72o.ooo Mitglie­

der - im Mai 1952 sj^ar zu Tage, Die Gruppe Gheorghiu Dej 

triumphierte. Am 27»Mai mußten die stellvertretenden Mini­

sterpräsidenten Vasile Luca und Teohari Georgescu zurück* 

treten. Zum Innenminister wurde Alexander Draghici ernannt, 
zum, 

während Gheorghe Apostol^tl^yertretenden Ministerpräsidenten 

aufstidg, ebenso Chivu Stoica.Luca und Teohari Georgescu 
i \ \ 

verloren auch ihre.Parteiämter. DiesenEreignisse, die eine 
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weitgehende Umbesetzung ±n den führenden Posten x des 

Staates und der Partei nach sich zogen,erstreckten sich 

über mehrere Wochen, Past jeder Tag brachte neue Gescheh­

nisse, von denen das Wichtigste der Kücktritt Petru Grozas 

als Ninisterpräsident und seine Ersetzung durch Gheorghiu 

Dej am 2. Juni 1952 war, Groza trat am selben Tag das Amt 

des Präsidenten der großen Nationalversammlung an und war 

demit Staatsoberhaupt * Der bisherige Präsident der Volks­

republik Parhon verschwand aus dem Öffentlichen Leben. Am 
4«Juli stürzte Anna Pauker. Ihr Nachfolger^rurde^Simion 

Dughici. Offenbar wirkte dabei die antisemitische Tendenz 

mit, die Stalin zur selben Zeit einschlug.

Am 24»September nahm die große Nationalversammlung eine 

neue Verfassung an, in der im Gegensatz zu der Verfassung 

vom 13.April 1948 der kommunistische Grundsatz der Be- 

vorrAchtung der Werktätigen klar zum Ausdruck kam. Der 

erste Satz der Präambel lautet: 'Die rumänische Volksre­

publik ist ein t der Werktätigen von Stadt und Land." 

Durch verschiedene andere Bestimmungen wurde der klassen- 

kämpferische Charakter der Volksrepublik verankert, der 

durch die Verstaatlichung der Industrie, der Banken und 

Kinos sowie durch die Schaffung der Kollektivwirtschaften 

schon früher juristisch untermauert worden war. Nun wurden 
«iX

durch den Art.11/ale größeren Bauerwirt ehaften (Kulaken^* 

private Handelsunternehmungen als Betriebe bezeichnet, "die 

auf der Ausbeutung der Mitarbeit gegründet sind. Der volks­

demokratische Staat verfolgt konsequent die Politik der Ein­

engung und Verdrämng der kapitalistischen Elemente." Damit 

im Zusammenhang wurde die sozial-ökonomische Grundlage des 

Staates festgelegt: "Die Nationalwirtschaft der rumänischen 

Volksrepublik umfaßt drei Formens die sozialistische Form, 
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die Form der kleinen Warenproduktion und die privatkapita­

listische Worm.” Die sozialistische Dona, der die ”Füh­

rungsrolle in der Nationalwirtschaft” zusteht und die ge­

kennzeichnet, ist durch das sozialistische Eigentum an den 

Produktionsmitteln, besteht entweder als Staatseigentum 

(Gemeingut des Volkes) oder als genossenschaftlich-kolleg— 

tiwirt schaf tliches Eigentum (Art.6, Abs. 1); sie bildet 

die Grundlage für die Entwicklung des Staates auf dem Wege 

zum Sozialismus und wird ununterbrochen gestärkt und er- 

weitert (Art6, Abs.Z).

Staatseigentum MZiLxK und Gemeingut des Volkes sind alle 

Bodenschätze, Fabriken und Gruben, natürliche Energiequel­

len, Verkehrs- und Nachrichtenmittel, Banken, Bilmwesen, 

Theater, staatliche Landwirtschaftsbetriebe, Maschinen- 

und - raktorenstationen, Gemeindebetriebe und der verstaat­

lichte Teil der städtischen Wohnhäuser. Gemeingut der Kol— 

lektiwirtsohaften und Genossenschaften $ ind ihr Inventar 

samt ihren Unternehmungen und Bauten, während ihre bäuer­

lichen Mitglied er in persönlicher Nutzung ein Stück Hof­

land und als persönliches Eigentum eine Nebenwirtschaft 

auf dem Hofland ein Wohnhaus, Nutzvieh, Geflügel und bäuer­

liches Kleininventar behalten dürfen. (Art.9)

Zur^kleinen Warenproduktion^gehören die Klein- und Mit­

telbauern mit privatem Bodeneigentum, das sie durch eigene 

Arbeit bestellen, und die handwerklichen Werkstätten, die 

nicht die Arbeit anderer ausbeuten (Art.1o). Sie werden 

durch die Verfassung garantiert, wogegen allerdings ä±E 

der erwähnte Ar^.6 angewendet werden konnte, 
zähle

Im übrigen KntNtLÄ die Verfassung eine Leihe von Frei­

heitsrechten auf, wie den Schutz des Privateigentums und 
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des Erbrechtes. Der Außenhandel ist Staatsmonopol, Arbeit 

Pflicht und Ehrensache jedes Staatsbürgers "nach dem Grund­

satz: wer nicht arbeiten will, soll auch nicht essen" (Art.15).

Der u taatsaufbau is L volksdemokratisch und verkörpert 

die Macht der Werktätigen (Art.16). Als Aufgabe des Staates 

der sich als einheitlicher, souveräner und unabhängiger 

Staat bekennt, wird wieder die Sozialisierung der Industrie 

und der Landwirtschaft betont.(Art.17) Die Macht der Wer- 

tätigen verwirklicht sich in der Großen hationaiversamm- 

lung und in den Volkereten, die die politische Grundlage 

des Staates sind (Art. 4)» Die Große hauionaiverSammlung f 

höchstes Organ der Staatsgewalt, erbringt die Gesetze, bil­

det die Regierung, ändert die Verfassung, entscheidet über 
Krieg und Frieden, bestätigt den Staatshaushalt> kd^fä^gt 

das Begnadigungsrecht, beaufsichtigt die Anwendung der 
ZW/

Verfassung, tagt Einmal jährlich und wählt auch den Ober­

sten Gerichtshof (Art.67)/ womit das Prinzip der Gewalten- 

trennung aufgehoben .n^.rde, LKLXLLLk auf dem die Rechtsstaat" 

lichkeit nach abendländischen Ansichten beruht.

Das '.Wahlrecht , das aktive vom 18», das passive vom 

25. Lebensjahr an, besitzen alle ' erktätigen ohne Unter­

schied der Rasse, des Volkstums, des Geschlechts, der Kon­

fession und der Bildung, abgesehen von jenen, denen 

Wotebgoaht vom Gericht aberkannt wird und jenen, die gemäß 

Gesetz dazu unwürdig sind ( Art.94), womit die Kapitalisten, 

einschließlich der Kulaken! die "Kriegsverbrecher" gemeint 

sind. Die Kandidationslisten werden durch die Organisationen 

der Werktätigen aufgesetzt, d.h. in der Praxis durch die 

rumänisehe Arbeiterpartei.

Das Präsidium der Großen Nationalversammlung hat die 
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Stellung eines repräsentativen Staatsoberhauptes und außer­

dem diesem zukommenden üblichen Befugnissen wie z.B. Er­

nennung der Minister während den Pariamentsferien, Titel 

und Ordenverleihung, Aufhebung ungesetzlicher Beschlüsse 

des Ministerrates, Akkreditierung der Diplomaten, Verhän­

gung' des Ausnahmezustandes, der Mobilmachung, der Ratifi­

zierung internationaler Verträge usw., auch gesetzgeberi­

sche Vollmachten (Erlaß von Dekreten) und rechtepreeheri- 

sche (Auslegung von Gesetzen), womit nochmals die für kom^ 

munistische Herrschaftssysteme charakteristische Ablehnung 

des Prinzips der Gewalten Trennung verfassungsrechtlich ver- 

festigt wird.
Der Mini st er rat ist <^ch Ext itivo * er staats— 

gewclt, untersteht der Großen Ha t io naiver Sammlung und in 

den Parlamentsferien ihrem Präsidium* Seine Beschlilrse und 

Verfügungen auf Grund der geltenden Gesetze und in Hinblick 

euf ihre Anwendung mwren durchgeführi: /erden (A t.45 und 46) 

wodurch das Gesetzgcbung^monopol der Nationalversammlung in 

der Praxis durchlöchert vzird,denn die meisten Anordnungen 

iti fern miu urbedin ter Gel tungs.kraft gehen auf Be­

schlüsse des Ministerrates zurück, der seinerseits die Ent­

scheidungen des ZK der kommunistischen Partei durchführt.

Die drei Gerichtsinstanzen sind: der Oberste Gerichtshof, 

die Regionsgerichteund die Volksgerichte (Art.64). Die Auf­

gaben der Gerichte bestehen darin, das Volksdemokratische 

RegimLund die Errungenschaften der Werktätigen, die Bürger­

rechte und das Gemeineigentum zu schützen (Art.65 H sie haben 

also eindeutig eine politische Aufgabe als Instrument des 

komunistischen System« Dies Maouch darin um Ausdruck, 

daß der Oberste Gerichtshof (Art.67) von der Nationaiversam-
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lung gewählt wirdfünf Jahre 

 

Ebenso werden die dichter

und Laienrichter durch Wahl ^stiTm^ Das ^nMsprechung s- 
mono pol der Gerichte ist ihi/un^TL^n^^ , da die 

Auslegung der Gesetze nicht ihnen sondern dem Präsidium der 

.\.ibionalversainmlung Die Beteiligung der 

Laienrichter bei allen Gerichtsverhandlungen ist erforder­

lich» Die Gerichtsverhandlungen sind öffentlich, finden in 

rumänischer Sprache, in den Reckons Ser nationalen finder­

be it on auch in deren Muttersprache statt. Die Oberaufsicht 

über die Einhaltung der Gesetze hat der Staatsanwalt. Den 

Generalstaatsanwalt ernennt die Nationalverasmmlung für 

fünf Jahre, während er die übrigen Staatsanwälte für vier 

J ahr e e r ne nnt.

Die Vcrwar >uxl.seirreilun( des Landet wurde durch die 

Verfassung insoweit verändert, als ^die Zahl der. 08 Regionen 

7un,"M8ver5^^ Region it t eSS map3arische 

Autonom®^ Gebiet der Szekler mit der '»aup tadt eg. lures 

(Keumarkt) . Die örtlichen Organe der Staatsgewalt,hx±ÄH» 

die Volksrate, werden von den \ erktätigen für zwei Jahre 

gewählt (früher für vier). Sie leiten die Tätigkeit der 

untergeordneten Verwaltungsorgane sowie die lokale wirt­

schaftliche und kulturelle Arbeit und können Verfügungen im 

Rahmen ihres Zuständigkeitsbereich^erlassen. Ihre leitenden 

und DurchführungsOrgane sind die von ihnen gewählten Exe­

kutivkomitees.

Zu den Grundrechten und Grundpflieh ten der Bürger gehört 

das garantierte Recht auf Arbeit, der»achtstündige Arbeits­

tag, das Recht auf Erholung und Versorgung im Alter und bei 

Arbeitsunfähigkeit# Krankheit »Unfällen usw«^/<das Recht auf

Bildung, auf Gleichberechtigung im Staatsleben, Gewissens-
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Rede-, Presse-, VerSammlungs-und Koalitionsfreiheit, frei- 

lich nur soweit Übereinstimmung Bit den Interessen 

der Werktätigen” ausgeübt werden und "der Festigung des 

Volksdemokratischen Regimes*1 dienen (Art#® und 86, Abs. 1) 

In 5 irkl ichkei L lso) bes tehen diese Kechte lnich t, was auch 

daraus hervorgeht, daß rach Art.86, Abs. 3 "die rumänische 

Arbeiterpartei der führende Kern aller Organisationen als 

auch der taatsorgane und Organisationen ist. Im . ie sind 

alle Organisationen der Werktätigen der rumänischen Volks­

republik zusammengeschlossen/ Damit i jt die entscheidende

Macht der kommunisti oben Partei verlas un srechtlich ver­

brieft, /as 3 eine) liederschlag darin findet, 

daß zwischen den Parteiämtern, den führenden lännem der

Behörden und aller sonstigen Organisationen Personalunion 

besteht, das heißt-E- eine nichtkommunistische Organisa­

tion ist unmöglich. Das Briefgeheimnis, die Unverletzlich—

keit der

gewähr!eis

Wohnung und der Person . ind nach Art.87 und 88

Mider Annahme dieser Verfassung wurde der Binparteien— 

^taat und die Herrschaft des kommunistischen regimes in aller 

Klarheit bekräftigt.

her neuer Verfassung folgt® schon am nächsten ag, am

2 5.September 1952,ein neues Wahlgesetz, das die Listen­

wahl abschaffte und durch Personeravahl ersetzte, die 

Abgeordnctenzahl^-Von /414 auf 425 erhöhte. Hs Mhur'r■dire^fn 
Wahl 9 

der Verfassung enthal ;eiien^Bestimmungen und re- 
, es 

gelt sie im einzelnen. Vor allem seMt xi^ fest, wer als 

wahlunwürdig gilt; es sind nach Art.5 die ehemaligen Groß- 

g undbesi zer, Industriellen, Bankier, Großkaufleute, Kulaken, 

die Eigentümer nicht verstaatlichter kaufmännischer Privat­



Unternehmungen und kleinerer Indus-i riewtgw-die 

auf der Ausbeutung fremd er Arbeitskraft beruhen^ sowie die

11 Kriegsverbrecher und Verbrecher gegen den Frieden”. Damit 

wird die entsprechende Verfassungsbestimmung »ynbliM um- 

rissen. Auf 4o.000 Einwohner (hicht Wähler) entfällt ein 

Abgeordneter. Die Wahllisten fertigt das Exekutivkomitee 

der Volksräte an» Die vor den ./erktätigenorganisationen 
aufgestellten KaadidatioHlwit sollen aus Vorschlägen 

hervorgehen, die in Versammlungen der Werktätigen (Urwähler- 

Versammlungen) in Unternehmungen, Institutionen, 3iaatßgü- 
tern, Kollektiven be^Militär stattfinden. Bemer­
ke nswert ist, deiß das^Corschlagsrechtder 

Eaueri’ronb .nd der ^igarischen Volksunion nun ge-

s brichen wurde. Bei der Wahl entscheidet absolute Mehrheit * 

wenn diese von keinem Kandidaten erreicht wird, relative 
Na

Mehrheit einer Stichwahl. die Rumäni­
sche Arbeiterpartei die Nomierung der Kandidatenfcs und 

kann dabei die j.and id at en so ^eM8sss-ss»rt, daß dü&y ■ ^^-ruc>k 

sW-ch n rr&jart । y ul 0 « 2» alle Berufs- und Bevölke rungs schichten 

und auch die Nationalitäten ver ireben^Die Abgeordneten 

werden für vier Jahre gewählte doch kann jedem das Mandat 

auf Mehrheitsbeschluß der fahler entzogen werden. Die Zahl 

der Wahlkreise le die der Abgeordneten auf 425» Tew b«-^

Am 5o »November 1952 fanden die Neuwahlen statt. Es wurde 
wieder ein 'Wahlblock, die Volksdemokratis^p.e Front, aus der 

Rumänischen Arbeiterpartei, der Bauernfront (Groza), der 

Ungarischen V^lksunion, den Gewerkschalten, Jugend- und 

ErauenorgpiiSpionen, Vertretern der Kollektiven, Kultur- 

verbände/n und nationalen Minderheiten gebildet»
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Bei einer 'Wahlbeteiligung von 97*91 % stimmten lo.353.468 

Wähler ab. Davon bekannten ich 10.233*369 oder 98,64% für 

die (einzige) Liste der Volksdemokratischen Front, gegen 

die 95*252 oder o,92% stimmten. 24*848 oder o,24% Stimmen 

waren ungültig. Gewählt wurden die 423 Kandidaten der Volks- 

domokräh: 'ront; on 196 oder 46,34g Arbeiter, 

132 oder 51 -2o% werktätige Bauern und 95 oder 22,^6% Inte- 

lekquelle. 3o8, d.i* 72,81% der Abgeordneten gehörten der 
Rumänischen Arbeiterpartei an« 77 kamen aus den Zeihen der 

nationalen Minderheiten. 115 oder 27,19% waren werktätige 

Parteilose, 66 oder 15Frauen.

Ein Jahr später, an 2o.Dezember 1953$ ergab die Neuwahl 

der-Volksräue in den Regionen, Städten, Rayons und Gemein­

den dasselbe Bild: Wahlberechtigt waren 10.660.000 Personen. 
95,9% 

wovon zur Urne gingen. Gegen die Einheitsliste der

Volk d emo kr at i;, ehe n Front, deren 135.22o Kandidaten aus nähme 

los gewählt wurden, stimmten lediglich 1,4% der Wahlberech­

tigten.

Nach der Wahl der Groben Nationalversammlung am Zo. 

November 195^ erfolgte im Januar 1953 eine Umbildung der 

Regierung, wobei sich weni änderte. Ministerpräsident blieb 
tV A 

Gheorghiu-De j , tellvertre ten v/KEn Chisinevs^t, 

Apostol, Stoica, Vidrascu^ Das Ministerium für Äußeres be­

hielt Bughici. innenminirier Die wichtigen Mini terien waren 

wie folgt besetzt: Inneres: Pavel Stefan, Landwirtschaft: 

Konstantin Prisnea, Außenhandels A.Barladeanu, Innenhandel: 

V. Malinschi, Kultus: Constantinescu-Jas!, Finanzen: D. 

Petrescu, Jtreitkräfte:Emil Bodnaras, Justiz: Tatu Jianu. 

Daneben isesTMtiwn etwa zwei Dutzend Fachminister.
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für
Die in der Verfassung enthaltenen Bestimmungen das Ge- 

richtswesen wurde] vorweggenommen durch das schon am 5• August ^5^» 

verkündete Gesetz über die Urgani .ation der Justiz. Es enthält
au ß e r der sc ho n e r vr i; h n t e r 1-. e. Tlur; der I ns t ai • z e n 3
^ie" genaue Festlegung der Befugnisse der Lai enrich/ er (Volksbei­

sitzer) . Diese hebei die selber rechte wie die Beruf richter, sind 

aber für die Ur teilstincur., ausschlaggebend, weil sich das Volks­

gericht aus drei Lichtern zusa zwei LaienrichtOrN NNR 

dem Seruisrichter als Ersitzender, der also überstimmt werden 

kann. Die ersten Laiernrich er wurd n 1948 gew .hlt, ein nächsten 

19491 |h - ? kam e& zu 

deren mehrfacher 'erlangerung, Uis dann HO im Mai 1953 Neuwahlen 

erfolgten, offenbar auch de were- , .'-eil viele Laienrichter 

•rumpi . > raren» Gewählt wurden^i7*000 

Laie viel ein Cc. dm Unter- | 

nehmurgeif,Institutionen,Kollektiven,Gen ineer u x; Dörfern auf Vor- 

echli ge die. er ürgr ai, a jionei , also wieder auf 1 ei rung der Rumä- 
i $rpai ei.M^hlbar_ ist jeder er /: vollendetem

23.nebensjahr» luxig wird der Laienrich1 er hur für 30 Tage, damit 

inem Beruf nicht zu lange ei $ - törichten

_ »werr dies zur Erwirklichung de< erzieherischen

Zieles dei Justiz notwendig ist” - außerhalb ihres Amtsgebäudes 
Schau> 

zu "ger, kön? en^r0zes0e MA^gÜlüei ! lichM^itLM-UFj^stal ! finden, 

war Volksmas en 1 üiLUr'jhtD-1 L-bi-e 
-TTWV ei ■ ruc J • »liafällung aus zuübe 31 Zuungunsten 

der Augeklag .en wi k-: sich auch die He Unordnung des Ixechtsanwalt- 

achaft aus, die durch ein Dekret vom 1» April 1950 vorgenommen 

worden war. Die Rechtsanwälte sind Mitglieder von Kammern, deren 

Präsidenten der Justizminister ernennt .ihre T; -1 i g ke i fxk'o ntrolliert.

.i-8-f-trr•. Sie et nicht Verteidiger der Ange-

kl ag : en 8o nd ern 

kakuor^^ wahrheih^^ ^inne der sozialistischen Gesetzgebung,

Darum gibt es keine unbeaufsichtige Fühlungnahme
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zwischen Anwalt und Angeklagtem. Ihre Aussprachen finden niemals 

unter vier Augen Manche Angeklagten lernen gierteihi

ger erst bei der Gerichtsverhandlung kennen 
absichtlich,

Da die Auslegung der of-/TSSiEIA-pru.^oo^cTÜgefaßten Gesetze stets

der "Sozialist!schen Ordnung"

der Strafgerichts

förderlich sein muß, ist dem 
bestimmenden

h rkeit unQ den > trwfvoltzug

Eum nischer ArbeiLsßaiLei keine Schranke gesetzt. Man schätzt 

i 8äti8S$S«$8iÄ^ 2oo» ooo
110 □ o ifit-Ge-re-n; h' .1' irimunu'S

-7r^T-—* fie meisten

ri Kanals, W

befänden sich nicht in Gefängnissen, sondern, in Zwang s arbeite—

lagern, teilweise in Bergwerken oder beim Bau

-S Ar ■ ©hörigen

füh 'et chi oh l ©j ।vumtp u! nn lausende^

un er den har en Arbeitsbedingungen und :ohleoh dorpflegung

s tarben. Auer Klo. ter ve: and el Len sich in Kerker und Anhalte—

für Geistliche aller Konfessionen. Auffallend groß ist

die her ft stgesetzuej ;ur Vc chle ppung

2er Bevölkerung -teile innerhalb RumäniejiB kaia es* ■ - -> s A* -< o - — _ 61 ^$7
Irden die Bewohner lang der Zugos 1 awisehen Grenza/^wangswei-

* VW .U - 
se in die Barangansteppe verpflanzt, darunter ^ioL^lTanater 

Schwaben, und ohne Hilfsmittel im wahren ./ortsinne in einer 

huste usg©setzt, wo sie ich unter unsäglicher Mühe anzusied- 

len versuchten, aus verschiedenen größeren Industrieoruen, wie 
^^4^ Cl^t/LC4'c^ 

z.B. Kronstadt (Brasov), > Hums- in- Ltalin^ftadt^

VLc^a^U^jl, w3- /Arf^Ovn 
•D ö r f e r. t ro1 

lafft, damit die Angehörigen die 

Spur verlieren« < i i © - sm äw^imno nheaag sei erwähnt, daß Maniu 

1952 im Kerker starb, was aber erst 1955 bekannt wurde. Die 
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Behandlung der wegen Verbrecher! sche^Deliktejr verurteilten 

Sträflinge ist milder als die der politischen Gefangenen, 

von denen manche liquidiert wurden, wenn sie wirtschaftlich 

nicht ausgenützt werden konnten*

Gegen diese Zustände, die ein lähmendes Gefühl der Un- 

Sicherheit und Angst /aer Bevölkerung, einschließlich der 

Kommunisten, die niemals wissen, ob sie der augenblickli­

chen Barteilinie entsprechen, ständig wachhalten, regte sich 

der Widera an d schon im Jahre 1944 nach der Kapitulation 

des Königs etlicher Versehwör-orzellen• 

Doch erat später kam es zu Aktionen der Widerstandskämpfer, 

zur Zus amme af as sung von Gesinnungsgenossen, zur Schaffung 

eines Widerstandsnetzeb, dessen Mitarbeiter vor allem in 

der Jugend Anhänger fanden und auch in den Staatsapparat 

einsickerten* Die meisten Aktionen hatten aber bloß ÖrtM— 

ehe Bedeutunglvon kurzer Dauer, da sich Agenten und Spitzel 

der Kommunisten unter die Widerstandskämpfer einschlichen 

und deren Organisation dem Zugriff der Behörden auslieferten. 

Bekannt wurden folgende Organisationen: Lie ”Tdie ’’Schwar­

zen Mäntel”, ”Vlad Tepes” und dis”Donauwogen”, von denen 

die erste in den Städten, besonders in Bukarest, die zweite 

in der Moldau und Südbukowina, die dritte und vierte in 

der Walachei Die stärkste Gruppe entstand 195o, 

die "Dihorul”, zu der sehr viele Bauern, deren Grund unter 

dem Druck der Behörden kollektiviert worden war stießen, 

Man schätzte di-e—Zahl—dio« 0*1, X'j,aauf etwa 

60o000, ch^^fie zerschlMge wwmgdOM* Die städtische Bevöl­

kerung beschränkte sich hauptsächlich auf passiven Wider­
stand und Sabotageakte, die hart gourdet wurden. Koch 1953 

kernlos our kleinerer Widerstandsgruppen von MX- 

XTLADM Männern die vorv/iegend der Eisernen Garde angehört 
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hatten«

Ler iolizeiapparat verfügt über zehn Brigaden Grenzschutz, 

achtzehn Polizeibrigaden (Milizeinheiten und anderes kleinere 

Verbäna-:., • jD  z entstand, au £ der von Bodnar as nach der 

Kapitulation ausgestellten 'Garde der Patriotischen Vertei- 

digung", wurde 1949 mit der Gendarmerie und dbex Polizei ver- 

rchmolzen und zur Truppe de Ministers ftb innere Verteidi* 

ht* Ih i g gliederi wurde auch chutz-

korps, €bwa 3o.ooo Mann, während die gesamte Truppe 1952 

rund Lko.ooo Mann zahlte, Die Dienstvorschriften sind sow— 

ter nachgebildet. Die dreijährige Dienstzeit 4^ 

Le der Notwendigkeit11 verlängert werden. Der 

Generalstab dieser Truppe zerfällt in fünf Sektionen, unter 

denen die politische Direktion, die strafrechtliche Direk­

tion und eine in ihren Aufgaben unbekannte Direktion beson­

ders bemerkenswert sind. Zur ruppe gehören 

außer den Grenzsoldaten und der eigentlichen Sicherheltswga* 

nieatton (Sigurantza) auch die Feuerwehr u Jiegereinhei- 

tene Auf genommen wird in diese nur* wer mindestens 

vier Volkschulklassen besucht^ selme Militärdienst geleistet 

hat, Mitglied der kommunistischen Partei ist oder mit ihr 

sympaüsiert und zur proletarischen Klasse chört. Die Miliz- 

wachen versehen ihren Dienst in einer oder mehreren Gemein— 

den, sorgen i <r Sicherheit und öffentliche Ordnung, führen 

Verhöre durch und nehmen die angeordneten Verhaftungen vor. 

Dem Postenchef obliegen Verwaltungsangelegenheiten und die 

polizeiliche Rechtsprechung» Der Milizaufbau gliedert sich 

in Dilizwachen, Milizsektoren und Milizkommando. Dem Sektor 

untersucht der Rayon, dem Kommando die Region. Reichen die 

Kräfte der öffentlichen Miliz nicht aus, so werden ihre XIM 

modern bewaffneten* 1949 dem Sicherheitsminister unmittelbar 
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zur Verfügung gestellten ''Inter ventionsbatÄKÄone” eingesetzt»

Die Geheimpolizei, eine besondere Institution mit eigenen 

Vollmachten, 1955 von Innenministerium losgelöst, von einem 

Sicherheiteministor verwaltet, dann dem Innenministerium 

wieder unterstellt^übt die politische Kontrolle über den 

Staatsapparat und die Parteiorganisationen aus, betreibt Spi­

onage und Abwehr der Spionage und führt mit eigenen Organen 

Verhaftungen, Deportierungen lurch $ Ihr Auf­

bau ist ähnlich i-3 de: de _ Miliz und umgreift auch die aus— 

serordentlieh verzweigten chutzorganieationen, die he», je- 

dum Indus triebe ' r^ be tchen, ^ehei.r ^ic. ute v r chen, ITach- 

foi achungen ans teilen und ein ..gen beim- uz unter den Arbeitern 

beschäftigen»

Alle diese Organe "zur inneren Verteidigung’ erstrecken 

sich bis in die entlegenes ten Dörfer, sodaß fast ausnahmslos

A.h. - cd -r unmittelbar ein E Orga­

nisationen cingefüg. ist, enbweder als l:i" wirk aider oder als 

B e o b a c ht e t er •

der er Bürger mit vollendetem fünfzehntem Lebensjahr* muß 

st andig einen Identitätsausweis bei sich tragen» Ohne Erlaub- 
und Verkauf 

nie der Miliz ist der Besitz von Schreibmaschinen, und Appa­

raten zur "Vervielfältigung und Photokopie verboten, Eigentü­

mer von Sahreibmachinen sind verpflichtet, ein Patt mit dem 

Aufdruck aller typen ihrer Maschinen bei der Miliz zu hinter­

legen.

Die schon erwähnte Verschleppung von Bevölkerungsteilen 

innerhalb des Landes, ferndr die durch die Industrialisierung 

rasch anwachsende Bewohnerschaft der Keßeren Städte) die 1^)1- 
lektivierungsmaßnahrnen/^ Dorf er^bwJbgljSüH ^Cui"bdu^rnä cisE^^ 

Auflösung der ererbten Bindungen an die heimatlicheiil^z^^ z 
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Berlich.© und seelische Prole tar i si erung und Vermas­

sung der Menschen, was wieder ihrer kommun!stischen Durch- 

dringung zugute x tm, ob chon ich dies nicht LtMi 

in einer Hinwendung und Zustimmung zum herrschenden Regime 

äußertef sondern bloß im Anwachsen des Gefühls der Unfreiheit 

und Machtlosigkeit, Pie wtotSchaft 11 eheh Ver— 

hältnisse, vor allem die schlechte V .läge verstärk— 

t e n dies e imp £ i nc. ung e n •

Per inneren Ausrichtung der Bevölkerung diente die ständig 

in Gang gehaltene Propaganda gegen die testmachte in der Form 

des " dampi cap ihr den Brie een5 . Aas ganze Land wurd : mit Aus­

schüssen überzogen,die ich lediglich dieser Propaganda wid­

men und in allen Gemeinden, Kayo ns, .Wohnvierteln, Betrieben 
und Staateimtitutionen boS^e^n*/^ ZuSa^enhaLU mit der 

Beschuldigung der estmächtej sieV**"2« eine*, Angriff 

auf die volksdemokraulsehen Länder vor^SSSSSÄSSt, wurde ein 

Gesetz gegen Kriegstreiber erlassen, das Strafen bis zu 25 

Jahren Gefängnis und Vermögenseinziehung versieht (16,Bez, 
195o)o .^^(wur den^Urei Mo not e vorher* die Arbeiter verpflich­

tet »einen Pageslohn für einen Weltfried nsfond zu stiften* 

Ein ständiges ^hi. ©t Po mite D 2 gegründet, trat 

demVYeltrat des Briedens "bei und unter dem Vorsitz 

des Schriftstellers Mihail Sadoveanu lo6 Personen aller 

Bernxe und Glaubensbekenntnisse, Es protestierte verschiedent­

lich gegen die Westmächte, so z.P. Im März 1953 gegen die 

von kußland behauptete Verwendung bakteriologischer Waffen 

im Koreakrieg* Unzählige Verunstaltungen, Lesezirkel, Gruppen-

besprechungen der Familien, Volkevereammlungen erziehen die

Bevölkerung

Friege ns ko mitees 952 .22.165

ng gegen den Westen* Lie Lahl der

N WÄ«",.; Ät -V - M
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die im August 1953 in Bukarest stattfanden, wofür ein Sta- 

dron mit 80.000 Sitzplätzen und ein freilicht Hheater ^ur%h 

“Freiwillige^ dtr Indus uriearbei uerschäft erbaut wurde, 

diente derselben Propaganda. An den Testspielen beteiligten 

sich Kommunisten aller Länder, etwa 5o0000 Delegierte.

Lie rumänische nach der Kapitulation zwei 

Etappen des Umbaus» Die erste dauerte vom Herbst 1944 bis 

zum 28* Harz 1948 und war to gekennzeichnet durch die soge- 
w mokratische Arme e” • 

nannte raw ad lung des königlichen he er

Die zweite galt der 11 Umbildung der demokratischen Armee in 
eine^Volksarmee”• Bis Kriegsende beschränkte man sich darauf, 

den Einheiten mi t^^inger Wirkung politische Erziehungsof- 

fiziore und Unteroffiziere beizustellen. Ira Frühjahr 1945 

wurde jedem Truppenoffizier ein “Gehilfe” baigegeben mit 

politischen Vollmachter Verabschiedung von 9 .000 

“reaktionären” Berufsoffizieren begannf^er völlige Umbau 

des Heeres, doch stimmten die .ruppen bei der Parlaments­

wahl vom 19eDov. 1946 noch überwiegend für die antikommunisti- 
C£m herb Lu—1 9^4 ^tfogr und o1 e ^urVlulA n erzi ehu ng u nd Hop ag anc^, 
sehen Partein, -vorauf das) Genorali'nspekto^atV^öuHTn^M 

mit _.ichtrumunen besetzt wurde. 1 ach der Abdankung des Königs 

erfolgte eine zweite Entlassungswelle, und damit ■■-•cld.en die 

’’Demokratisierung”, also die kommunistische Gleichschaltung 

abgeschlossen* Das Generalinspektorat wH« am 28.März 1948 
au-Lgelöst^rcdie “Politische^^^Ä^^irektion der Armee”

( DB PA = Directia Superioara Politics al Armatei) 
*

@^s4«t. Ihr erster Chef war Petru Borila, ein alter Kommu- 

nist, den 1945^Generalmajor” Mihai Florescu (Blumenfeld), 

ein Spanienkämpfer und Mitglied des französischen Maquis, 

nachxolgte. Ihn löste 195o Generalleutnant Nicolae Ceausescu, 

Mitglied des ZK und stellvertretender Kriegsminister,ab.
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Die Joli ti3ehe Qeneraldirektion der Armee, ohue deren 

Zustimmung keine Versetzung, Beförderung, Dekorierung oder 

Entlassung erfolgen kann widmet sich außer politisch- erzie­

herischen Fragen auch <1 r sportlichen .Ertüchtigung. Jedes 

Divisions ko mmand o und je les Regiment besitz u aweh ihren 

einen”Polit-Apparaty, an dessen Spitze der Polj£ 

Kommandant steht, der dem militärischen Kommandeur zwar 
Mu&4-/v 

nachgeordnet i«^nhor praktisch der wirkliche Befehlshaber 

ist o ;enso hat jedes Bat/aillon, jede Kompanie und jeder 

Zug einen Polit-Kommandanten und sogar die Gruppe einen 

"Elite-Soldaten", meist ein Mitglied der Partei oder der 

Jugendorganisation. Abgesehen von dieser politischen Ein­

richtung, sorgt das 'M rhrun^skol]aktiv”. dem der Kommandeur 

des rückwärtigen Dienstes und der Geuer.7Istrbschef der Ein­

heit angehören» für deren parteipolitische herwashung und 

für die Kontrolle der militärischen Bührer; es teilt auch 

die Verantwortungen auf 9 Die den einzelnen ruppenteilen 

zugeordneten "Polit-Apparate” erfassen Meb den letzten 

' oldaLen. Die Z inrt eke nd sn müssen .ruppenkörpern zugeteilt 

werden, denen Standort mindestens j5oo km vom Heimatort 

des Dekruten entfernt liegt, damit er aus der gewohnten 

Atmosphäre herausgelöst wird. Urlaub steht ihm nur für 

kurze Zeit zu. Die Verpflegung ist - ein wirklicher Fort­

schritt gegenüber früheren Zeiten - gut, ebenso die Beklei­

dung und Behandlung. Die in der königlichen Armee angewen­

dete Prügelstrafe ist streng verboten. Welcher Geist den 

Soldaten eingeflöst wird, verdeutlichen folgende Sätze der 

Eidesformel; "Ich schwöre, daß ich alle Feinde des Vater­

landes und des arbeitenden Volkes aus tiefster Seele hsHen 

will.•* Sollte ich meinen Eid brechen, dann möge mich das 

Strafgesetz der Rumänischen Volksrepublik in seiner ganzen 



- 29 -

Schärfe und der Haß und die Verachtung aller arbeitenden 

Menschen treffen”. Laut offizieller Anweisung ist bei Ge- 

fechteÜbungen der angenommene feind stets der westliche, der 

"barbarische amerikanische Soldat”, der ”kolonialistische 

englische Unterdrücker” usw.

Per Flitze»vertrug von 1947 beschränkte die" Streitkraft 

auf insge amt 1,58,000 Mann. Ende 1948 zahlte die Armee ein­

schließlich des Grenzschutzes 17o.000x Ende 1949 ein; chließ- 

lieh der Sicherheitstruppe 2oo.000 ? am 8.November 195o ein- 

schlieBlich der ho.ooo xx&xzmiMh Milizangehörigen 25o.ooo, 

am 15.Mai 1951 325.ooo und am 1.November 1953 55o°ooo Mann.

T' i e zAtttc 19^, oweit die regulären S ureitkräfte 

in gebracht kommen^aus 7 Infanteriedivisionen, 2 SebirgsM-

gerdivisionen, zwei Kaval 1 eriedivisioneu, 1 Panzerdivision,

1 motoraier ',hivision, Luftwaf-

fendiVision mit einer sehr beschränkten Pahl von Plugzeugen, 

doch zahlreichen Flugplätzen, deren größter bei Buzau liegt

1 Marinedivision. Pie Standorte der Armeekorps waren tzs» 

Craiova, Bukarest, Jassy. Bacau, Kronstadt, Klausenburg, 

Hermanns Ladt, Heumar kt ( g.Muree ), Jcneschlurg und Konstant za 

für die Marineeirheiten, die sich in -Mu Schwarzmeerflotte 

dM Donau flotte Jahre 1952 lösten 15.8% 

der Staatshausmittel der Verteidig zu, 1953 18%. Die Wehr- 

pflieht bmweht-'fto^alle Männer vom 21 .-5o. Lebensjahr. Die 

Dienstzeit beläuft r ich seit dem 1 .Juni 1948 auf zwei Wawj 

bei technischen Truppen auf drei Jahreo

Am 16. September ? 95o wurde ein Oberkommando für die Zivil— 

vcrceidigung errichtet, das alle Personen zwischen dem 16. 

und 60. Lebensjahr zur zivilen Landesverteidigung verpflich­

tet. Der zivile Luftschutz ist gesetzlich geregelt und dem 
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I nne nmi i let er inn uni ere teilt •

Die Sowjetunion unterhielt sogenannte "Vgrbindungs^ruppen" 

im Lande, nach verschiedenen Angaben 12o.ooo Mann, in Jahre 

19^0, dl® „ich bis Ende 1953 auf 3%ooo Henn verringerten. 

Überdies hat sie eine Unterseeboot-Lasis in der bähe von 

Tulcea und plie g e rverbundo in Bukarest.

jliex-in Parteiloben Itamüniensr wt-hxend der 

Jahre 1948-1953 «w das entscheidende Ereignis die restlose 

Durchsetzung der Vorherrschaft de? Rumänischen ArboXtamartei, 

die -ich durch die chon erwähnten drei Säuberungswellen 

(1948, 195o und 1952) innerlich konsolidierte.wobei, wie 

ebenfalls schon bericht^'XFo wichtige Persönlichkeiten wie 

Patrascanu^oer im Jahre 1954 zum ode verurteilt und hinge- 

richtet wurde, <1? Vasile Luca, der, in Oktober 1954 

zum 'od verurteilt »immerhin h^ nedi^'"^-wrd"e> 

UM Te ohari Georgescu (tt^Anna 15 Mit­

gliedern des Polit-Büros mußten 1952 7 aus; eheiden. Kach 
dieser Ist^e-n Säuberung WxnLNXLLWh lag die Par ^-1 .Nahrung

unage.Mochten in de?? 11and ihres Generalsehretuns Gheoz•ghiU” 

Dej 3 Bem Sekretariat gehörten noch an: 

Constantinescu) Apostol, dem Poli büro 

Chi ■ - inevs chi, Boghifos

: Gheorghiu-Bej, Mog

9

hi^os, Chisinevcchi, Constantinescu, Apostol, ^boica, Bodnaras, 

Bo ril<hP or vuleecu» Pie Mitglieder dieser beider Büros saßen 
auch unter den fast fünfzig Mitgliedern des ZKeJin den Vor­

dergrund der Partei hatten, sich außer Gheorghiu-Lej vor allem 

die j'oIgenoegespielt: 'loic^ Chivu, geboren 

1910 in Smeieni bei Buzau, ein Baueansohn ohne höhere Bildung,

Anhänger Gheorghiu-Lejs, seit 1950 stellvertretender Minister­

präsident; Gheorghe Apostol, geboren 1912 in Tudor Vladimirescu, 

Sohn eines Eisenbahnarbeiters, der.1934 zur kommunistischen 

Partiei stieß, 1944 bis 1952 Präsident des Allgemeinen Gewerk-
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schaftsbundes war, d e m Eze 1 ax t ivko mi tee des kc muni sti; eben 

Weltgewerkschaftsbundes angehört und 1952 stellvertretender 

Ministerpräsident und ein Jahr darauf Landwirtschaftsminister

Josif Chisinevschi, geb.1905 in Balti, fr carat er 

jüdischer Eltern mit Mittelschulbildung, der 19fo bis 1936 im 
GefängnisQaß^ Kommunist', nach längerem Moskauaufenthalt 

1941 zu 25 Jahren Zwangsarbeit -verurteilt wurde, nach der Ka­

pitulation Rumäniens dem RedAktionsausschuß des Parteiorgans 

Ecinteia bis Oktober 1946 angehörte und in kürz 195o sLellver- 

nd er Ministerpräsident HevWrdeMM ; Eni 1 Bo d nara -. . geM 

19o4 in Jaslovat, Arbeitersohn, der die Universität . 

höhere Artilleri te, .1,. Leutnant der rumänischen 

Armee ungehörte, sich 1952 der kommunisti: eben Partei anschloß 

und unter Mtnahm? rumänischer Geheimdokumente in die Sowjet­

union d^ertiert®; wo} . en 1933 u ch

Rumänien zurückkehrte, verhaftet und verurteilt wurde, aber 

wieder in die Sowjetunion fliehen konnte, nach Besuch der

MiD-S chulen 1944 in Rumänien Partisanengruppen organisierte 

und den Neuaufbau der komranistlzehen Partei in <le Hand nahm.

194s bi 1947 als Chef des politischen Informationsdienstes 

und nach 194 7 als Arme «minister*} Mitglied des Politbüros,

wirkte und 1951 zum General der Armee be f örd er t -■ wrd e ; Alexandru

lioghioros, geb. 1914 bei Kronstadt, Madjare, mit Gyn?la s ialbildung

durch leiß und Rücksichtslosigkeit bekannt^ der 1952 der kom-
munistisehen JugendVereinigung

der Reorganisierung der Partei

beitrat, Anna Pauker 1933 bei 
zu

half, 1935 Ära zehn Jahren Ge-

fängnis verurteilt wurde, dann dem Sekretariat des ZKs seit

1948 und auch dem Politbüro angehörte, Rumänien beim Rominform—

Kongreß in Budapest vertrat und <ich seit 195o als Minister

vor • llem agrar-politischen Fragen widmetet Miron Corstantinescu, 

geb.1917 in Buzau, bürgerlicher Herkunft, Br. der Staatswissen-



ein Bataillon der In­

die politische Abtei-

von 1944 bis

Mitglied des

zum General-

sitzender

Büros und

Alexandru

neralleut nant

■

leitete,

■■ ,7;

schaften, seit 1945 Mitglied des ZK, Chefredakteur der^Scinteia 

1948 bis 1949 Bergbauminister, seit 1948 Mitglied des Polit-

Büros und Präsident der staatlichen Planung skommission$ Petre 

Borila, gebd9o5, be Barab! scher Arbeitersohn, Ziegeleiarbeiter, 

Absolvent d r Brunse-Militärakademie in Moskau, der 1921 Kom­

munist wurde, als rumänischer Soldat 1924 zur roten Armee 

desertierte, im spanischen Bürgerkrieg 

t er nationalen Brigade befehligte, dann 

lunc der rumänischen Breiheitsdivision 

1947 Chef dej Bukarester Parteiorganisation und

ZK ist, Verschiedene Ministerien bekleidete und 

leutnant befördert wurde ; Constantin Pirvulescu« geb. 1895 

in Olanesti, Arbeitersohn, die Mittelschule be uchte, Grün- 

dun. emitglied der kommunistischen Partei (1921)und nach

Gefängnisstrafen und längerem Aufenthalt in Moskau 1945 Vor­

der Parteikontrollkommission, Mitglied des Polit- 

1953 Vorsitzender der Nationalversammlung wurde; 

Draghici, geb. 1913 in Buzau, 1944 Mitglied der 

kommunistischen Jugendvereinigung, 1948 Sekretär der Partei- 

organisation von Bukarest, 1950 stellvertretender Innenmi­

nister, 1952 Innenminister und Generalmajor, später Minister 

für Staatssicherheit und ab Oktober 1953 wieder Innenminister; 

Module Ceausescu, geb» 1918 in Scornicesti, 'leinbauernsohn 

1945 Sekretär dci Parteiorganisation von Bukarest, 195o stell­

völligen Bedeuvungslosig'

Werkzeug der kommunisti-

Postament für ihren Püh-

vertretender Armeeminister und Generalmajor, 1951 bis 1953 

Chef des obersten politischen Direktoriums der Armee und Ge­

Die Bauernfront (Groza) sank zur 

keit herab und diente lediglich 

sehen Partei, zugleich freilich als 

rer Groza, der, wie erwähnt, im Mai 1952 als Ministerpräsident
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lebenden Madjaren,

A

M

9 7

zurück trat une 2» Juni 1952 Präsident der rumäni­

schen Volksrepublik wurde®

Me nachher Kapitulation Rumäniens gegründete Madjari- 
Partei

sehe die einzige Vertretung der in Rumänien
Vplk^union^

umgebildet und trat später, obwohl sie zumt bei den ersten 

Wahlen eigene listen eingereicht hatte, d er 3&lks demokrati- 
K

sehen front bei, auf deren Einheitsliste sie ihre Kandidaten 

unterbrachte« Sie ist in allen führenden Gremien der ru­

mänischen Arbeiterpartei vertreten und gibt als ihr amtli­

ches Organ die Zeitung Eiöre*(Vorwärt heraus

hie 1948 gegründete.Deutsche Antifaschistische Partei 

von Anfang an ein rein kommunistisches Gebilde, hat die 

Aufgabe, die deutsche Minderheit ins politische Leben wie­

der einzugliedern® Ihrem ZK gehören zehn Personen an®

Aogesehen von diesen Parteien, die allesamt Ableger der 
Rumänischen Arbeiterpartei und der von ihr geleiteten^Volks- 

demokratisehen front %ind, bestehen eine Anzahl weiterer, 

ebenfalls von der Rumänischen Arbeit er parte/ geführte poll- 

t is ehe 0 rg am. a 0 ne n, von denen die wichtigsten erwähnt 

seien;» Verband der werktätigen Jugend^(rumänisch:"Uniunea

Mneretului Huncitoresc" Er wurde 1949 gegründet

und entspricht etwa dem sowjetrussischen Komsomol^/ mit einer

ihm

der

ähnlichen Organisation, was in der Präambel des Statuts

UTM auch ausgesprochen wird ° Als revolutionäre Organisa­

tion der werktätigen Jugend "beruht diese Organisation auf 

den Grundsätzen des Klassenkampfes und hat als Richtlinie 

die marxis ci sch—leninistische Lehre, sie ist von der rumä­

nischen Arbeiterpartei geführtAn der Spitze steht ein ZK 
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mit Mitgliedern, die von 2oo Aktivisten unterstützt

werden» Dor Verband umfaß^die eigenlichen “Utemisten" und 

die ^Pioniere' (Schuljugend vo% 9.-15 .Lebensjahr). Ausgeschlos­

sen sind die Kinder der den Kommunisten verdächtigen und 

der Vernichtung preisgegebenen bürgerlichen Schichten, die 

jedoch zu schweren,und- wenig ehrenhaften Arbeiten herange­

zogen werden* Als Einhei .sverband der Jugend sind sowohl die 

Utemisten wie die Pioniere militärisch organisiert, in soge- 
nannten,,Arboitsbrigaden^ ert, die in den Betrieben und 

in der Landwirtschaft eingesetzt werden* Als Vorbild der 

militärischen Ausbildung dient die Bote Armee. Der Verband 

erstreckt sich auf die Gemeinden und hat verschiedene Ar* 

beltssektionen für Agitation, Propaganda, Sport, Beziehungen 

zum Ausland usw. Er erstreckt ich auch auf die Studenten 

und kontrolliert ihre Eiligkeit in und außerhalb der Univer­

sität, um über sie der Partei berichten zu können. Diese 

Aufgabe wird von den sogenannten “Verantwortlichen“ besorgt. 

UTM-Brigaden befinden sich in allen Betrieben und auch in 

landwirtschaftlichen Kollektiven. In den Sommerferien sind 

Pioniere und Utemisten-Schüler verpflichtet als “freiwillige 

Arbeitsbrigaden“ unentgeltlich bei der Ernte und bei sonstigen 

wirtschaftlichen Geschehnissen mitzuhelfen. In Bade- und Luft­

kurorten bestehen Heime der UM. In Bukarest befindet sich 

der Pionierpalast. Kleinkinder werden von der UM nicht be-

6 reu b , doch wurde für sie im Mai 1949 die Nationale Kinder- ff ------- —------—----- -
liga ins Leben gerufen Das amtliche Organ der UM ist /^Scan- 

teia lineretului“ Chunks der Jugend), äv^Verschiedcne andere

ff

2.hBund der de mo krati chen Brauen Humanic ns. Um die Mit- 

wirkung der Brau am Aufbau des Sozialismus herbei zu führen, 



wurde dieser Verband gegründet, dessen eigentliche Aufgabe 

»ich daiauf ex streckt die weibliche Tätigkeit in den Betrie— 

ben und Kollektiven zu überwachen und 

zugleich 1 d.r eine höhere Arbeitsleistung der Frauen zu sorgen 

Mit besonderem Bif er betätigt sich der Bund im Komitee zur 

Verteidigung des Friedens^ Auch er wird von einem ZK geleitet 

und ist dex Rumänischen Arbeiterpartei untergeordnet» Seine 

Präsidentin Constanza Oraciun gehört dem ZK der Rumänischen 

Arbeiterpartei an. Toben dem Bund, ihm aber unterstellt, ar- 

beitet das "Komitee der Demokratischen -trauen—Rumäniens" m-it 

der Aufgabe, die nicht berufstätigen Frauen zu "freiwilligen 

Arbeiten" heranzuziehen und ihr Privatleben zu kontrollieren. 

Die Präsidentin ist Stela Enescu*

Die Umorganisierung der JTewerkschaften nach sowjetischem 

Muster erfolgte 19 )Oo Sie gliedern sich auf nach Berufszwei­

gen und den für diese geschaffenen Verbänden, die im "All­

gemeinen Geworkschaftsbund" zusammengefaßt uund ver­

treten (die Tnteressen^der^Sewerk i sondern aus- 
v— —.„Ai-/ 

schließlich die Sssisscss^etiß. d ommunistischen Regimes, wes— 

wegen XM sie auch der Rumänischen Arbeiterpartei direkt un— 

terstellü, von ihr kontrolliert und gelebt werden und als 

Drücke zwischen Partei und Arbeiterschaft*fungieren* Die Lei- 

tung jeuer Ge w erkschar t besteh e aus einem Vorsitzenden, einem 
^1, 

Sekretär und/einem Verantwort lichen^für Organi­

sation, Kultur, Finanzen, Sport und Beruf. Der Präsident des 

Gewerkschaftsbundes ist Stelian Mora.ru. Die Gewerkschaften 

zählten im Februar 1951 über zwei Millionen Mitglieder, davon 

426.000 bäuerliche, und umfaßten 92% aller Arbeiter und An­

gestellten •

Mora.ru
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Daß die Gewerkschaften vor allem dem Staat und seinem 

Regime und nicht der Arbeiterschaft dienen, zeigt sich auch 

in der Arbeitsgesetzgebung. Ende Mai 1949 ein Gesetz 

über die Arbeitsdisziplin für deren Verletzung Strafen, in 

besonderen Fällen sogar Zwangsarbeit fest. Das Streikrecht 
wird nicht anerkannt. Der Arbeiter muß gewij^fe Mindestleistung 

gen (Arbeitsnormen) erfüllen und für selbst verschuldete 

Schäden auf kommen, Frauen und Männern steht derselbe Lohn 

zu bei einer achtstündigen Arbeitszeit am Tag und einer 
Nachtschicht von sieben Stunden. Das am 1.Junj^L95o einge­

führte russische Arbeitsgesetzbuch verankert die Zwangsar­

beit als “Ausnahmezustandn. Durch Gesetz vom 6.November 

195o mußten alle Pensionisten, die das 6o. Lebensjahr noch 

nicht erreicht hatten, sich wieder in den Arbeitsprozeß 

einschalten, offenbar deswegen, weil es an Arbeitskräften 

infolge der Vermehrung der Armee fehlte» '

Unbestreitbar ist, daß die Sozialgesetzgebung LrKVLM 

Vorteile für die Bevölkerung brachte. Kinderreiche Fami­

lien, aus denen sich Mitglieder in Arbeitslagern befinden, 

und steuerbefreite Bauern empfangen eine Familienbeihilfe. 

So wurde f 195o 131.221 Müttern staatliche Unterstützun­

gen gewährt. Sobald aber ein Sozialrentner Nebeneinkünfte 

(z.B. Miet einnahmen) hat, werden ^ieM von der Rente voll 

abgezogen. Die Rentenhöhe richtet sich nach der Entlohnung 
der/’ 

der zuletzt ausgeübten Beschäftigung. Rentenansprüche/ehe- 
Les Finanz- und des^ 

maligen Beamten des Iimen-^ünd Justizministeriums wurden im 

Februar 195o nichtig erklärt mit der Begründung, diese Be- 
frühere 

amten hätten das Volk ausgebeutet. Auch viele/ Angehörige/ 

des Außenministerium^verloren ihre Pensionen» Alle Kranken- 

häuser, wfcnhye kirchlichen, verfielen der Verstaatlichung 

samt allen sonstigen sanitären Einrichtungen, die in eine 
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straffe, einheitliche Organisation des Gesundheitswesens ein- 

bezogen wurden, Krankheitsfälle werden in jedem Fall regis­

triert , Eine wesentliche Erweiterung des Sanitätsnetzes durch 

Vermehrung von Spitälern/Tnd Entbindungsheimen 33f»£ ci-eb-

eilen, Anfang 195o zählte man 392 Krankenhäuser, Die 

meisten Ärzte arbeiteten in Kollektivgruppen in öffentlichen 

Ordinationsräumen, Die Verteilung von Medikamenten an die 

Apotheken erfolgt durch die staatliche Gesellschaft "Centro­

farm". Die Beziehungen des Rumänischen Roten Kreuzes zum 

Internationalen Roten Kreuz blieben in loser orm bestehen, 

doch trat Rumänien am 1. März 195o aus der Weltgesundheits­

organisation aus , weil diese, wie man in Bukarest erklärte, 

nutzlos und bürokratisiert sei.

Ein "Komitee für körperliehe und sport1iche^Ertüchtigung" 

leitet das gesamte Sportleben und untersteht dem Präsidium 

des Ministerrates. Bei den sehr eifrigen Bemühungen, den 
Sport zur Massenbewegung zu machen, apSöie die Absicht mit, 

die Jugend politisch zu erfassen, indem in Stadt und Land 4^- 

Sportkollekbiv^ gegründet wurden, wobei es zwei- 

feilos gelangzMite Kreise der Bauernschaft 
zu gewinnen. Eine lebhafte Förd rung e^^^auch das Schach­

spiel,

Die Ausschaltung der oppositionellen Partei beeinflußte 

die außenpolitischen Beziehungen Rumäniens, soweit sie sich 

auf die führenden Westmächte erstrecken, auch nach dem Jahre 

1947 sehr wesentlich. Wie früher protestierten die ^ereinig- 

t enj t aat en von Wo r d amerika„ wi e d er ho 11 in Bukarest wegen 

der Verletzung des Friedensvertrags und der Mißachtung der 

Menschenrechte und Grund Freiheiten«, Nach zwei Protesten im 

Jahre 1949 forderten die USA zusammen mit Großbritanien und 
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Kanada von der rumänischen! zugleich von der ungarischen 

und bulgarischen Regierung die Entsendung eines Vertreters 

eine commission zur Prüfung der erhobenen Vorwürfe, was natür­

lich erfolglos blieb. Im selben Jahre sperrten die USA die Ver­

mögenswerte rumänischer Bürger in Nordamerika. Die rumänische

Regierung ersuchte am 2

schaft in Bukarest, ihre

wogegen vier Tage später 

wurde deshalb gefordert, 

die rumänische Regierung 

Schriften verbreite, die 

März 195o die amerikanische Gesandt- 

Informationszentrale zu schließen, 

die USA protestierten. Die Schließung 

diese Informations zentrale, wie 

Bücher, Zeitungen und Zeit- 

den rumänischen Anschauungen widerspr ä—
, . - . sich , 

enen^ und außerdem ein Informationsblatt herausgebe, das^z^ HoA

der Kriegspropaganda und der Verleumdung Rumäniens und seiner 

Verbündeten widme. Am 26.April desselben Jahres verlangten die 

USA die Schließung des offiziellen Regierungsbüros der Rumänl-

sehen Volksrepublik in New York, das sich mit 

fung der PaketSendungen nach Rumänien befaßte 

bensmittel und gebrauchte Kleider zur Einfuhr 

einen Monat späteram 17»Mai, forderte wieder

der Zoll-Vorprü—

und lediglich Le-

genehmigte. Und

Rumänien von der
USA-Gesandtschaft, die mit 55 Personen stärker besetzt sei als 

vor dem Krieg, die Verminderung ihres Stabes. Die Spannung zwi-

sehen beiden Ländern setzte sich 

dem 31ch die Viererkonferenz der 

in Paris 1951 die Verletzung der

fort und verschärfte sich, nach; 

stellvertretenden Außenminister

Friedensvertrage durch die Ost­
blockstaaten hatte» Es eine Reihe rumänischer
Proteste: am 28.November 1951 wegen des amerikanischen Gesetzes 

der gegenseitigen Sicherheit für das Jahr 1951 

eine Erklärung gegen die amerikanische Politik 
, am 6«Dezember

s am 11»Dezember
eine Protestnote gegen die amerikanische Spionagetätigkeit in 

Rumänien/. iMK Am 29. September 1952 kündigte die Regierung den 

mit den USA am ^o»August 193o geschlossenen Handelsvertrag. Ein 
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weiterer Protest srferlg^ im Juni 1953 dagegen, daß der erste 

Sekretär der rumänischen Gesandtschaft in Washington Zambeti 

als ’’persona non grata” ausgewiesen worden war. Gegen die 

•von der rumänischen Regierung in der Presse und zahlreichen 

Versammlungen dauernd im Gang gehaltene Hetz&e richtete sich* 

am Rumänischen Staatsfeiertag, am 1 o «Mai LASS; eine Prokla­

mation des Präsidenten der USA Eisenhower, in der er das ru­

mänische Volk RLLMLhKrtLL der Freundschaft und der Schick­

sal s ante ilnahme des amerikanischen versicherte 

und erklärte, Amerikas Ziel sei nach wie vor eie unabhängige 

Freiheit der Völker Osteuropas

Auch die Beziehungen zu Großbri Lanien wmiq&l gekennzeich­

net durch den Austausch vieler Protestnoten; so verwahrten 

sich die Briten im Mai 1948 und im März 1949 gegen die Ent­

eignung britischen Eigentums und dessen ungenügende Entschä­

digung, am 3»Juli 19^2 gegen die einseitige Ausdehnung der 

Hoheitsgewässer in Rumänien und Bulgarien* Andererseits 

verlangte Rumänien am 2.März 19 5o die Schließung der PLKLLLL 

M Informationszbntrale der britischen Gesandtschaft in 

Bukarest, was die Schließung d£r Presse- und Informations­

abteilung der rumänischen Gesandtschaft in London nach sich 

zog» Rumänien protestierte weiter am 5»Februar 1952 in London 

gegen die Konferenz des ’’Komitees der Europabewegung für 

Mittel- und Osteuropa”»

Die Beziehungen zu Frankreich gestalteten sich ebenso­
wenig freundlich» Das französische Kulturinstitut in Bukarest 

j» * 
wurde am 8»März 195o geschlossen* Auf der rumäni­

schen Regierung mußte auch die französische Bibliothek der 

Gesandtschaft am 8»Juni 195o schließen, weil sie, wie erklärt 

wurde, das Institut in versteckter Reise fortgeführt habe»
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Die Bewegungsfreiheit der rumänischen

wurde im Februar 1951 eingeschränktF ?

S' Diplomatische Beziehungen mit der

die französische Gesandtschaft

Ostblockstaaten vermittelte

1

Besucher dieser Bibliothek wurden verhaftet. fand ein

Prozeß gegen Spionage für Prabkreich gegen 

mehrere Rumänen und vier Franzosen statt, wobei drei Rumänen 

zum Tode, die anderen Angeklagten teils zu lebenslängliches 

teils zu Kerkerstrafen bis zu 25 Jahren verurteilt wurden. Der 

französische Geschäftsträger, dem ärztliche Betreuung verwei 

gert worden war, starb im Februar 1953 an einem Herzleiden.

Diplomaten in Frankreich

Bund c 5!r epublik Dcut s ch - 

land , gegen deren Errichtung Rumänien im ßÖtober 1949 bei 

den Westmächten protestiert hatte, bestanden nicht. Auch gegen 

die Wiedererrichtung der deutschen Armee nahm Rumänien Stel­

lung und beteiligte sich an den meisten Protesten der Sowjet 

union gegen die Bundesrepublik, vor allem gegen den Souveräni­

tätsvertrag der Bundesrepublik mit den Westmächten am 5. Juni 

1952. Die Interessen der Bundesrepublik in Rumänien betreut

Gegenüber Italien waren die Beziehungen nicht viel anders 

als bei den übrigen Westmächten. Das rumänisch-italienische 

Kulturabkommen wurde von Rumänien am 4.März 1950 gekündigt, 

die Schließung des italienischen Luiturinstitutes in Bukarest 

herbeigeführt und im Mai 1953 protestierte die rumänische Re­

gierung gegen eine italienische Ausstellung, die ein Bild der

Die Beziehungen zu Gr i e_chenland. mit dem keine diplomati- 
wurden 

sehen Beziehungen bestanden - sie erst 1954 im Zei— 

chen der Koexistenz aufgenommen - belastete der griechische 

Bürgerkrieg. Rumänien ließ den Aufständischen im Jahre 1949

vielfache Hilfe zukommen, gewährte dann 195o etwa 4.000 grie-
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chisehen Kommunisten Asyl aux dem ehemaligen Landgut der 

Bratianus in Biorica, Außerdem befanden sich 5,800 von den 

Aufständischen verschleppte griechische Kinder in Lagern bei 

buxares b । Galatz, Sinaia und lerneschwar, in denen sie zu Kom­

munistischen Fanatikern geschult werden.

Diplomatische Beziehungen unterhielt Rumänien noch mit 

folgenden bürgerlichen Staaten: Ägypten, Argentinien, Belgien, 

Dänemark, x mnlano, Indion,^"iran, Israel, Luxemburg, Nieder­

lande, Norwegen, Österreich, Panama, Schweden, 0chweiz, Türkei^

Apo st olisc he Nuntlu s Mo ns ignore Gerald Patrick O'Hara und 

seine Mitarbeiter wurden am 4*Juli 195o zum Verlassen Rumäniens 

aufgefordert, nachdem schon im Juli 1948 das 1929 geschlosse­

ne Konkordat mit dem Vatikan M^t der Begründung von Rumänien 

aufgekündigt worden war, daß die verfassungsmäßig verbürgte 

Freiheit aller Religionen geschützt werden müsse*

Entscheidend für die außenpolitische Haltung Rumäniens 

war in den Jahren 1948 bis 1953 natürlich das Bündnis mit der 

Sowjetunion und den übrigen Staaten des Ostblocks,Has sich 

fch^^WäME' auch wirtschaftlich auswirkte* Die im Friedens- 

vuibenyxux o-uanreineparauionsZahlungen von 

jährlich 100 Mill, Dollar wurden 1948 erheblich verringert 

( auf 75 Mill*, nach anderen Meldungen auf 15o Mill*Dollar), 

Ls laß 1, , ich nicht eststeilen^wie hoch die Kosten waren, die 

Rumänien Mir die sowjetische Besatzungstruppe zu zahlen hatte. 

,jach gewiesen Schätzungen sollen die hiefür ausgegebenen Be­

träge noj^ im Jahre 1948 GAA des Staats einkommens ausgemacht 

haben* in dear*betrachteten Zeit mit

Rußland geschlossenen Verträge aufgezähltr 1.Februar 1948: 

Gegenseitiger Freundschafts und Beistandspakt für 2o Jahre 

und Beseitigung aller Grenzstreitigkeiten; 25.November 19#9:
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Vertrag über das gemeinsame Greeregime; 5•Dezember 1953 s 

Vertrag über die Verwaltung der unteren Donau. AnxdexxMassx

Freundschafts- und Beistandspakte schloß Rumänien mit 

SMigartsn der Tschechoslowakei ( 21.Juli 1948)^ mit Ungarn 

( 24»Januar 1948), Kulturabkommen mit Albanien ( 18»Februar 

1953), mit Bulgarien, ( 1o.April 1948 und März 1953), mit 

der Volksrepublik China (November 1951, 5.Juni 1952 und 

12.Juni 1953) - mit der Spwjet isch.en_-Kesatzuy-.zQnc Deutsch- 

1ML§- die es am 15«Oktober 1949 anerkannt undgUTe^

diplomatischen Beziehungen am 27» Oktober d- sselben Jahres 

aufgenommen hatte, wonach die Missionen am 18.Oktober 1953 

zu Botschaften umgewandelt wurden$ das erste Kulturabkommen 

mit der Sowjetischen Besatzungzone Deutschlands (22.Septem­

ber 195o) enthielt auch ein Abkommen über wirtschaftliche 

und technische Zusammenarbeit und eine gemeinsame Solidari­

tät Verklärung für den Kampf um die Verteidigung des Friedens $ 

ein neues Kulturabkommen wurd^ am 15.Kai 1953 unterzeichnet* 

Eine Reihe von Kulturverträgen ( seit 1948 mehrfach erneuert)^ 

verbindet Rumänien mit Polen. Mit allen Staaten des Ostbloks 

schloß Rumänien ferner Verträge über die technisch-wirtschaft- 

liche Zusammenarbeit. Ec anerkannte am 3.Februar 195o die 

Regierung der Aufständischen in Vietnam» und unterstützte 

den Kampf der Nordkoreaner mit Entsendung von Geld, Kleidung, 

Soldaten und Ärzten.

Außerordentlich wechselreich gestaltete sich das Verhält­

nis zu Jugoslawien* Der am 19.Dezember 1947 geschlossene 

Freund schäfte- und Beistandspakt wurde nach Ausstoßung Ju- 
^erst am 

goslawiens aus der Ko mi nf or mlam 3.Oktober 1949, also verhält- 

spät, gekündigt, obwohl sich die Beziehungen schon vorher
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arg verschlechtert hatten» Gegen die Kündigung protestierte 

Belgrad. Ein gegen ±te das Regime Titos gerichtetes Komitee 

jugoslawischer Emigranten fand Anfang 195o in Bukarest eine 

Heimstatt. Zur selben Zeit (l7*Januar) kündigte Rumänien das 

Eisenbahn- und Transitabkommen mit Jugoslawien, an dessen 
zu

Grenze sich verschiedene Zwischenfälle abspielten, gngra de­

ren Eindämmung Belgrad am 1, ebruar 195o der rumänischen Re­

gierung Vorschläge unterbreitete, die abgelehnt Erden. Nach 

Neldungen Emigrant e hblatter*tiTeIten sich 
Mitter

5oo ko mint orm treue Jugoslav HM. in Rumänien auf, organi­

siert unter Rührung des jugoslawischen Botschafters in 

Bukarest und militärisch zusammengefaßt in einer, auch in 

Ungarn aufgestellten "freien Jugoslawischen Armee" unter dem 

General Popivoda, der die kommunistische Partei Jugoslawiens 

in der Korninform vertrat. Nach Erklärungen des jugoslawischen 

Außenministers Kardelj vor der UN in Paris * November 195 p 

bedrohten die von der Sowjetunion provozierten Grenzzwischen­

fälle den Weltfrieden; auch hätten Rumänien, Ungarn und Bul­

garien 25 Divisionen an der jugoslawischen Grenze versammelt. 

Die^ von zahlreichen Protestnoten begleiteten Grenz Zwischen­

fälle, deren Ausmaß propagandistisch ungeheuer übertrieben 

wurde, flauten nach 1951 immer mehr ab, doch erst gegen Ende 

des Jahres 1953 begannen sich die Beziehungen zwischen Rumä­

nien und Jugoslawien freundlicher zu gestalten.
^Gesuche Rumäniens

(August und Oktober 1947 

und September 1949) um Aufnahme in die UN wurden abgelehnt«

Der internationale Gerichtshof erbrachte am 3o «Närz 195o eine 

Entscheidung} wonach Rumänien, Ungarn und Bulgarien verpflichtet 

wurden, die^treit^ mit den Westmächten ntzFSZNNSBs- 
^f^erletzuhg derNenschenrechte^ent spreche nd den Priedensver- 

trägen beizule^en. Auf Anfrage der UN erklärte der ^International 
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Gerichtshof, ohne Beteiligung der beschuldigten Staaten sei 

die Bildung von Untersuchungskommissionen zur Prüfung der 

Vertragsverletzungen unmöglich* In einer Mote an die UM be­

schuldigte Rumänien am 13«Juli 19 5o die USA der direkten 

Agression gegen das koreanische Volk und protestierte vor 

denselben Forum am 25»August 195o, diesmal zusammen mit dem 

Patriarchen von Bukarest, gegen die amerikanischen Luftan­

griffe auf zivile Objekte in Korea* Am 5»Oktober 195o nahm 

der zweite politische Ausschuß der UN-Vollversammlung, nach­

dem kurz vorher die Verletzung der Menschenrechte in Rumä­

nien, Ungarn und Bulgarien auf die Tagesordnung gesetzt 

worden war, eine australische Resolution an, mit der diese 
"Länder der Verletzung der Friedensverträg^schuldig befunden 

wurden, was die Vollversammlung am 3»November

zNhH c-r fundamentalen Menschenrechte

Zwei außenpolitische Verträge Rumäniens sind noch bemer­

kenswert : ein Abkommen mit Israel über die Auswanderung von 
Juden (195o), wonach sich Israel bereifrklärte ein Kopfgeld 

( nach unbestätigten Meldungen: 14o Dollar) für jeden Aus- 
wanderer zu zahlen; Ä Pamili^feek bis zu 4o kg mit- 

nehmen freilich keine Schmuckstücke, abgesehen von 

einem Armband und einem Ring* Der Schweiz gegenüber verpflich 

tete sich Rumänien in einer Note vom 1 *August 1952 zu einer 
q.m Gesamtausmaß ynn^2.L5. Mill» Francs 
LnKschadi gungTTurVermögensVerluste Schweizer Bürger durch 

staatliche Maßnahmen und zur Zahlung von 5o Mill•

Lei für Schweizer Importe in den Jahren 1944/45.



einander

abhängig

gebietes

Die rumänische Wirtschaftspolitik fügt sich in den

Zeitige Wirtschaftshilfe der volksdemokratischen Länder

gemacht und zu Pfeilern eines autarken Wirtschafts­

zweites Ziel fügt sich dazu die Errichtung einer Schwer

sich neben der Förderung der Schwerindustrie eine planmas

Als die kommunistische Partei 1947 in Rumänien fest

war, konnte die Planwirtschaft auf breiter Front wirksam

werden» Schon vorher hatte die Bodenreform si^GR,

der kommunistischen Welt umgeschaffen werden* Als

1947 ausgearbeitet wurde. Der leitende Gesichtspunkt er-

tarislerung, wobei jene dieser zu dienen hat. Die Wirtschaft

Industrie, NM das Rüstungspotential des Ostblocks dem Westen

sige Entwicklung der Energiewirtschaft, der Grundstoff- und

brauchsgütern und selbst die Landwirtschaft als weniger

der Volksdemokratien - dies ist das erste Ziel - muß auf-

im Besitze der Macht stand, der König aus dem Land gewiesen

abgestimmt, von der westlichen Welt möglichst un-

Produktionsmittelindustrie^während die Erzeugung von Vor­

an ein, der in Moskau vom Ausschuß für gegen-

gibt sich aus der weltrevolutionären Tendenz des Kommunis-

aus und richtet sich auf Industri^alisierung und Mill

2, Wirtschaft

ebenbürtig und möglichst überlegen ■

wichtig betrachtet werden dürfen

Daraus
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und die völlige Enteignung des Grundbesitzes der deutschen 

Bewohner des Landes einen revolutionären Zug ins Wirtschafts­

leben gebracht, der sich für die Produktion durchaus 

nachteilig auswirkte, Repara­

tionszahlungen, Besatzungskosten, dÄT katastrophale 
des Transportwesens, die Inflation, zwei Arre^ahre (1945 

und 1946), «KM» die kläglichen Erträge der Ölfelder und 

e i nMa 11 g e ms 1 ne Mangel an den notwendigsten Bedarfs- und 

Nahrungsmittel»

Die am 12.Juni 1949 durchgeführte Verstaatlichung der 

Bodenschätze, der Großindustrie, Banken, Versicherungs- 

und Transportunternehmungen- ferner die entschädigungslos© 

Verstaatlichung der Immobilien gemäß Dekret von 21 .August 

1950, WLLWLh wovon alle Gebäude^ abgesehen von jenen der 

Arbeiter, Angestellten, Beamten, Handwerker^, Berufsintel­

lektuellen, Rentner^ und Pensionisten betroffen wurden, 

verschärften die revolutionäre Grundrichtung der Wirtschafts­

politik und brachten einen neuen Paktor der Beunruhigung 

ins Wirtschaftsleben*

Dem konnte nur durch planwirtschaftliche Maßnahmen be­

gegnet werden. Im Dezember 1948 warf der erste Einjahrplan, 

der sich auf das Jahr 1949 bezog, 82 Milliarden Lei für 

Investitionen aus, wobei das Plansoll die Produktion von 

1948 um 4oA über st e p frühe. Bin zweiter Einjahrplan 

folgte für 195o und sah eine Erhöhung der Industrieerzeu­

gung um 37% und des Lebensstandarts um IM gegenüber 1949 

bei einer Kapitalinvestierung von 145 Milliarden Lei vor.

Der erste Fünf1 ahrplan lief am 1. Januar 1951 an mit --------------------- - 
der Absicht, Rumänien bis zum Jahre 1955 in ein Land hoch- 

entwiekelter Industrie und sozialisierter sowie mechani- 
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alerter Landwirtschaft umzubauen. Die Hauptaufgabe des 

Planes ist die Entwicklung der Schwerindustrie, Produktions­

steigerung aller Industriezweige um 244für 1955 gegenüber 

195o, weitgreifend© Elektrifizierung, Kollektivierung der 
9 Landwirtschaft, Errichtung von Wasserkraft- und 11 

Warmkraftwerken, Schaffung eines Hüttenkombinates und zahl­

reicher Fabriken, Fertigstellung d s Donau-Schwarzmeerka- 

naleg, Erschließung des Donaudeltas, Vorige i bernahme des 

gesamten Handels durch Staat und Genossenschaften, IKMigs 

Steigerung des Lebensstandarts der werktätigen Bevölkerung 

Verdoppelung des Volkseinkommens und Beseitigung des Anal­

phabetentums 0 Dafür sind Investitionen von insgesamt 

l'.Z'Zv Milliarden Lei vorgesehen, davon für die Industrie 

684 Milliarden Lei.

Ein Propagandafeldzug, der im Frühjahr 1953 begann, be- 

zwack^die Verwirklichung des Fünfjahrplanes innerhalb vier 

Jahren, also bis zum 31.Dezember 1954. Um dies zu erreichen 

wurden einschneidende Maßnahmen getroffen, die Arbeitsnor­

men erhöht und die Erzeugung von Verbrauchgütern weiter 

herabgesetzt. Leben dem Fünfjahrplan läuft seit dem 1.Ja- 

nuar 1951 ein UTnjahrplan zur Elektrifizierung des Landes 
und der Wirtschaft»jper starke sowjetische Einfluß verdeut­

licht sich in den seit 1945 bestehenden vielen rsmänisch- 

sowjetisehen Gesellschaften, die 1946, 1949 und 1952 durch 
Heugründungen vermehrt wurden. MA^ovrompetrolZ kontrolliert 

die gesamte Erd ölerzeugnung, 4^ Sovromlemn die gesamte 

Holzindustrie. Sovromtransport ist eine Gesellschaft für 
❖

Verkehr, Flußschiffahrt und Schiffsbau und gabelte sich in 

zwei Gesellschaften auf: Sovromgesellschaft für Donauschiff- 

fahrt undzRata'für Straßenverkehr.,Sovromchim befaßtf sich 

mit chemischen Industrien. SovrommetalZverwaltet^ die größ- 
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ten rumänischen Eisenwerke in heschisza.vromnaval ver­

einigt alle Schiffswerften an der Donau und am Schwarzen 

Meer. Daneben gibt es noch eine Reihe anderer Sovromgesell- 

schaften - .r Erdgas, j^ohie, Versicherungen, i'r ak u orerzeu— 

gung/X, Erdölausrüstung, Bauten. ÄSE 1946 gegründete^Sov- 
romfilm^wurde im Juli 195? aufgelöst. Die^Sovrombank^finan­

ziert all diese Gesellschaften, die der Sowjetunion die Kon­

trolle der rumänischen Wirtschaft umsomehr ermöglichen, als 

die geschäftsführenden Direktoren meistens Russen w&Sn.

Der Beitrag der Sowjetunion bei Gründung d r Gesellschaften 
Qusrüstiwgen,fehlenden Materiallpjmnd Fachleuten#.... 

bestand vorwiegend in der Lieferung von MäschineU^rohrend 

Rumänien Rohstoffe, Arbeitskräfte und Fabriken beistellte. 

Der Gewinn fließt zu gleichen Teilen in die rumänische und 

in die sowjetische Staatskasse,

Das n£jadjq£ioln^ überwacht den gesamten Binnen­

handel (seit dem 5»Mai 1946), sowie die Gehälter und Löhne.

Die staatlichen Hand elsunt ernehmungen sind: 1. Gesell­

schaften zur Einsammlung und Verarbeitung von Rohstoffen 

wie: Romeereal (Getreide), Romlacta (Milch), Rompescaria 

(Fische), Romcar (Fleisch), Aprozar (Gemüse), 2. Verkaufs- 

zontralen wie; Cen.rofarm (Arzneien) Centrocom-Aliment (Nah­

rungsmittel) , Centrocom-Metall (Metalle), Centrocom-Text11 

(Textilien) usw., % Staatsverkaufladen. Die Mitgliederzähl 

der Konsumgenossenschaften besonders auf dem Lande wächst 

dauernd. Von 17,ooo genossenschaftlichen Verkaufstellen be­

finden sich 14.ooo in Dörfern.

der^gir tschaf tliche Verwaltungsapparat ist nicht anders 

als Staatsverwaltung ungeheuer aufgebläht, was sich 

chon aus aer 8««^^ des gesamplten Wirtschafts

lebens durch behördliche Maßnahmen zwangsläufig ergibt, aber
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auch durch ÄLnxLMWK die Notwendigkeit sur ununterbrochenen 

Kontrolle der Beamten Da das Privateigentum 

und das Eigeninteresse lediglich bei handwerklichen Ein­

mannbetrieben und in kleinbäuerlichen Wirtschaften geduldet

sind. fehlt in der sonstigen Wirtschaft <^as persönliche G^

winnstreben, 7. 8 Ver-

antwortungsgefühl, Ehrlichkeit und echte rboi^sfreude.

Eine Unzahl von t e r i en^zuweilen waren es 38 -

Wirtschaftszweiges, ohne daß

ein zusammenfsehdes Wirtschaftsministerium besteht, Nur 

das Außenhandelsministerium übergreift die Gesamt er Zeugung,

soweit sie Überschüsse für die Ausfuhr abwirft.

Ftoanz-und Bankwesen, Die erste, am 21 «August 1947 durch­

geführte Währungsreform, die den Leu auf der Grundlage von 

1 Dollar - 15q Lei stabilisierte, verhinderte den Ausbruch 

einer zweiten Inflation nicht, Trotz allen Anstrengungen 

der Legierungden Kurs des Leu zu halten, stiegen die Preise 

ununterbrochen weiter, so daß eine zweite Währungsreform 

an 21 «Januar 1952 erfolgen mußte,.As^^furde in unmittelbare 

Kursabhängigkeit vom Kubel gebracht, wobei 1 Kubel gleich 

2,8o Lei galt• Die Inflation ließ sich damit aber nicht end­

gültig stoppen und setzte sich, obschon in geringerem Maße, 

fort.

Die 8ovrombank, Landwirtschaftsbank, Handelsbank und 

der Rumänische Bankverein - alles 81 aat sunt erne hmung en gleich 

der schon 1946 verstaatlichten Mationalbank - fusionierten 

am 6«Februar 1948 in der Weise, daß sie in der 8owrombank 

aufgingen, die nun ein Aktienkapital von iw-goo Mill,- besaß. 

Am 13, August desselben Jahres verfielen fast alle Banken 

einschließlich der zum fi'eil britischen Aktionären gehörenden

Institute, der Auflösung, ausgenommen die Sowrombank, die
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Mtionalbank unci einige Finanzanst alt e n der Genossenschaften 

und Berufsverbände. Diu ehemals von Deutschen Eigentümern 

kontrollierten Institute übernahm die Sovrombank. Dach einer 

Kapitalerhöhung auf 2 Milliarden Lei wurde die Nationalbank 

in "Bank der Rumänischen Volkeropubl1^" umbenannto Es be­

stehen noch öffentliche Iu?edit institute wie die Depositen- 

und herbeisungsbank, eine ländliche Kreditbank und zwei 

städtische Kreditbanken in^ Bukarest und Jassy und eine Land­

wirtschaftliche Bank.

Nach Anweisung des Finanzministeriums müssen größere 

Käufe und Verkäufe ausschließlich durch Banküberweisungen 

erfolgen, um sie unter Legierungsaufsicht zu halten, was 
n ' 

durch BargeldZahlung erschwert würde. Die Wirtschaft leidet 

in auffallender Weise urter Bargeldmang^. 1, weil die flüssigen 

Mittel zur Durchführung des Fünf Jahrplanes Mno tigt^/^rden. 

Die Geldoperationen laufen über sogenahnt^LÄXNNAMXENZkLXL 

"Kote Schecks" in Übereinstimmung mit dem festgesetzten Kas- 

senplan* Der bargeldlose Zah-

lungsverkehr stöauf Schwierigkeiten, weil die 

bäuerliche Bevölkerung (7of der Gesamtbevölkerung) vom Bank­

wesen keine Ahnung hat. Die Legierung drängt auf Anlegung 

von Sparkonten» was sie bei Lohn- und Gehaltsempfängern 

durch Zwangsmaßnahmen erreicht, bei den Bauern aber nur dann, 

sofern Lich diese in die Kollektiven als Landarbeiter sin-

chalten ließen* Nach statistisch-rumänischen Angaben erhöhte 

sich die Zahl der Sparer bis 1951 auf 1024o.ooo. Der Anteil 

der Arbeiter daran stieg nach Einführung des Zwangssparens 

von 5»7 auf 24,7^ im selben Maßstab auch der Anteil der Bauern.

Die Rumänische Invesiitionsbank^fBanca de Credit pentru 

Investitii, Banca Comerciala des Stat / B.C.I.) ist die Nach-
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.folg er in der Hatinalen Gesellschaft für Industriekredit s 
auf ,

gemäß eines Regierungserlasses vom Juni 1948 das Kapi­

tal und die Aufgaben aller Privatbanken übergingen» ICT 

kapitall zuschä. se für die Investitionsbank leistet das 

Finanzministerium, weil die von der Gesellschaft an später 

nationalisierte Privatunternehmungen gewährten Anleihen 

in nicht rückzahlbare Staatsbeteiligungen umgewandelt wor- 

den waren. Die Investitionsbank ist d^ Hauptmitt^l zur 

Finanzierung staatlicher Unternehmungen; Arbeitsbe­

reich (seit 1991 ständig^ächs,y Laut Gesetz Ur. 59/1950 

deponieren alle Staatsbetriebe ihre Gewinne bei ihr,zsistaiä 

ie in allen wichtigen Städten 

Überlassungen hat., Ihr Leiter ist Generaldirektor Weiß» 

Unter den vielen Abteilungen der Bank, die sich nach den 

verschied nsten Wirtschaftszweigen gliedern, fällt eine 

Conderabteilung unter der Leitung von Clara Brumara auf; 
y--——

^ie 'streng geheim Arbeitey undc^ieTFinanzierung der Vertei­

digung, der inneren Verwaltung und der Rumänischen Arbei­

terpartei. vwwiMiiilU

Die Entwicklung d s Staatsbudgets ergibt 'ich :im be-

trachteten Zeitraum aus folgenier Auf;Stellung •

1949 1950 1951 1952 1953

Einnahmen 272,3 399,0 433,9 32,1 38,5 Milliarden L®

Ausgaben 233,4 381,3 429,9 32,1 37,5 n N

Überschuß 38,9 17,7 4,0 0,0 1,0 n 11

Die Zahl der verstaatlichten Betriebe erhöhte sich bis 

1949 auf 1o,ooo. Die h:indv- rkliohon Betriebe, abgesehen von 

den Einmann-Unternehmungen, wurden zu Industriegenossenschaf- 

ten zusammengelegt, von denen es Ende 1950 625 mit 69,231 

Genossen gab. Pie Konsumgenossenschaften schufen über 6.000 

Reparaturwerkstätten für landwirtschaftliches Gerät»
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Bei Prüfung rumänischen Wirtschaftsberichte ist zu bedenken

daß sie sich keiner wissenschaftlich exakten tik bedienen

denn die gibt es in Rumänien nicht. Das Schema ändert sich stän— 

Q• - ai engi uppe .i. und ^ibeits Vorgänge, die in einer statistischen 

Mitteilung zusammengefaßt sind, werden in der nächster in anderer 

Aufteilung bei ichti^ Man scheut nach Möglichkeit, absolute 

Zahlen zu nennen und bietet sta- Messen prozentuelle und indexmäßi 
,r , in .. ein» ge /ergxeicnszahle^jdie unausdeutbar sind, wenn sie sich aufCPTan- 

soll beziehen, das unbekannt ist und überdies oft geändert 

wird, nie rumänische Statistik ist wie die der anderen Ostblock- 

2- - dr dazu bestimmt, dem Inland cie ^ichtigkeit des eingeschlagenen 

Planwegs zu beweisen und der Bevölkerung das Ertragen von Entbeh­
rung er und gesteigerter Leistungen durch Erfolgsberichte zu erleich- 

tern ::ic hat also eine propagandistische Aufgabe. Dies gilt nicht 

nur für die. Ziffern, die Ergebnisse ganzer Wirtschaf szweige aus- 

weisen, sondern auch für die Meldungen jedes einzelnen Betriebes
und wirtschaf - lichen Behörden und Institutionen 9 aller Genos-

u „
senschai en und Kollektiven. Keine^ird. , wenn es sich irgendwie

veiwir klic ier laßb, Pehlschlüge bekarntgeben. Sie haben ausnahmslos 
ein sehr begründe es Interesse nachzuweisen, daß sie ihr Soll er- 
füllten d enn

Strafen Dazu

Spionage die

Gegebenheiten

sonst drohen ihnen Lohnkürzungen, Kontrollen und 

kommt noch, daß eine übertriebene Angst vor Wirtschaft 

Geheimhaitung de. wirklichen Ergebnisse fördert» Dies* 

müsse, beachtet werden, wenn man die statistischen 

Kachrichten aus Rumänien vor Augen hat; sie 

schungen, soweit sich damit die Absicht zur 

sie streichen aber Erfolge deutlich hervor 

sind zwar keine Fäl-

i? als chung verbindet,

vendee: en Mißerfolge
und machen eine genaue Prüfung im Einzelnen 

Messer läßt sich in vielen Fällen die Wahrheit durch Vergleich6 

dennoch ergründen.
* 11bimier empfinge man sehr genau Angaben aus Beden der ßtaats— 

männer, -o äußerte sich Gheorghiu-Dej Lm Mai 1953 (siehe "Neuer
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-eg", Bukarest, 26,Mai 1953) vor dem Kongreß der Bestarbeiter 

der Kollektivwir tsohaf tHA aber Anwachsen der InJ Hstr- ebevölkerung. 

Darnach erhöhte sich im Zuge der Industrialwrung die Bevölkerung 

der Stedte und Indur triezentren von 3,800,000 im Jahre 1948 

(letzte Volkszählung) auf 5,500.000 im Jahre 1953.Man hofft, daß 

sie bis I960 auf 5,001000 steige. Die Zahlen erhalten ihr Gewicht 
y

beim ergleich mit der Gesamtbevölkerung (1948: 15.872,000, 1951$ 

16.007.000). Der Verhältnissatz von Stadt- und Landbewohnerschaft 

wird sich also innerhalb 10 Jahren von 23,4/zu 76,6/ ,d.i. etwa 

1/4 zu 3/4, auf 4OK zu 60/ verschieben, ein ungeheuere Umschich­

tung, die mindestens ein Sech: el der Bevölkerung betrifft*

4- im Jahre 195 2

Die Industrieproduktion stützt sich auf überaus ergiebige 
hrdöl, ferher auf ia^^ohstoffvorkommen an Gold, Silbers, 

nauxi u, Bitumen Salz, ^Ligni u,
Ohr m, Manganerze, Kupfer, Blei,Antimon^ 2inn> Dismuth,Molybdän, 

Kohle^/
Schwefel^77raphiterze und in geringerem Ausmaß Eisenlager.
Bodenschätze-sind noch keineswegs ganz erschlossen. Eine Leihe

von Fabriken , ,4^*2 verarbeitet landwirtschaftliche Erzeugnisse und Holz.

Die Industrieproduktion zeigt folgendes Anwachsen:
1938 1953

Steinkohle 0,? 0,5 Millionen t
Braunkohle 2,1 4,4 n n
Erdöl 6,7 10,2 n tt

Erdgas 1,9 3,5 Millionen cbm
Ele ktroe ne rgie 1,2 3,4 Mill ionen WH
Eisenerz 0,1 0,7 Millionen t
Roheisen 130 456 1000 t
Rohstahl 277 720 11

Welzstahl 233 593 1«

Schwefelsäur e 43,2 86,4 n

Kaustische Soda 11,9 23,8 n

Pho spordtingemiti d 2,5 18,6 n

Zement 0,5 1 $ 9 Millionen t
Traktoren 4«^«per 5,1 tausend Stück
Papier 61 114 tausend t +
Baumwollstoffe 104 192 Millionen nm
Wollstoffe 29 11 TI

Zucker, raf1. 70 100 Tausend t
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Aus dieser Aufstellung ergibt sich, daß die Grundstoff-,Schwer- 

und Invesbitionsmittelindustrie gegenüber der Erzeugung der Ver­

brauchsgüter unverhältnismäßig bevorzugt wurde. Zugleich stieg 
Einfuhry

der (bedarf an M^hinen, EabrikauBrüstungen und Rohstoffen erheb­

lich» Der Industrieanteil an der gesamten Güterproduktion erhöhte 

sich von 35% vor dem Krieg auf 64% im Jahre 1952, der Anteil der 

.Schwerindustrie an der Indus tri e-Gesamter zeugung von 56,8% im Jah-
Di e beinahe erreichte

re 1933 auf 57,4h im Jahre 1952.

Verdreifachung der Industrieproduktion gegenüber der Vorkriegs­

zeit ist beachtlich, doch nicht als absolut zu bewerten, weil 

die landwirtschaftliche Erzeugung in den hier betrachtet Jahren 
hinter dem__zurüokblieb. 
^s^usmaß ihrer Vorkriegsproduktion noch

Index der Industrieerzeugung (1958 = 100)

1951 1952 1995
196 253 289

Wie erwähnt hatte der Fünf jahrwplan das Ziel, die Industrie- 

erzeugurg bi - Ande 1955 um 244% (gegenüber 1950) zu steigern. Die 
Industrie->

für 1955 sind die folgenden:

Erdölförderung
Eisenerz
Roheisen
Stahl
Walzstahl
Stein-und Braun­

kohle
Koks
Elektrizität

11 Millet (1938: 6,6, 1950: 5,5 Mill.t) 
0,7 " " (1950: 175.000t) 
1,0 « " (1938: 130.000 t, 1950: 300.000 t)
1,25 " " (1940: 261.000 t, 1950; 500.000 t) 
0,80 " " 

8,53 " (1938: 2,4 Mill, t, 1950: 3,5 Mill.t 
0,7 " " 51938: 98.000 t, 1950: 70.000 t)
1,7 " kW (1950: 800.OuO kW)

Zu den Planzahlen cer industriellen Produktion für 1955 gehört 

deceit Ären die Verfünffachung der Erzeugu g von Elektromotoren, 

die Vervierfachung bei franformatoren; an sonstigen Maschinen 

sollen vornehmlich BeMerksmaschinen, Iraktoren und landwirtschaft 

liehe Maschinen gebaut werden. 

Zu den groLen Bauvor habe 11 gehören die sei on erwähnte Errich­

tung von 11 Wärmekraftwerken und 9 Wasserkraftwerken, von denen 
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bei Bicaz__✓

das großte, das Werk "Lenin" xäfTderBistritza eine Jahreskapazi- 

tär von 450 Mill.kW haben soll, ferner die Aufführung eines Eisen 

und Stahlwerkes, der Bau von Fabriken zur Herst llung schwerer 

Maschinen, Turbinen, elektrit chen Maschinen, Düngemitteln und 

Baustoffen, die Errichtung mehrerer Spinnereien zur Verarbeitung 

wn Wolle, Flachs und Hanf und einer Lederfabrik mit einer Jahres­

leistung von 2,4 Millionen Schuhpaaren,

Der oben genannte Zehnjohrplan für die Elektroenergiewirt- 

schäft sieht für 1960 eine Gesamterzeugung von 2,6 Milliarden 

kW vor, den Bau von 24 Wasserkraftwerken mit einer tundenkapa- 

zität von 764.000 kW und von 15 Kohlekraftwerken mit einer Stun— 

denkapazitat vun 1,0)0.00Okw. 2

^5^^1955 soll die Stunderzeugung aller elektrischen Strom- 

'"el^JZOO^OO^kW^b^trag^
^is**Lnde 1953 wurde das ”piansoll der Kraftstromversorguhg 

eingehalten.

Die Erdölindustrie. Die rumänische Erdölförderung stand lange 

an der 6, Stelle der Weitp.oduktion (so noch 1938, 1945 an 9., 

1947 und 1948 an 8., 1949 wieder an 9. Stelle) und innerhalb 

Europa stets an 2. Stelle hinter Rußland. Fremdes Kapital war 

in fast allen rumänischen ^rdölfimen maßgebend beteiligt, wobei 

sich seit Beginn der Olförd.erung in der Mitte des 19.Jahrhunderts 

bis zum Bnde des 2. Weltkriegs vielfache und wesentliche Verände­
rungen ergaben, der einst dominierende deutsche Anteil /(1907 

62/- des Gesamtkapitals) sank, der rumänische (1912 nur 4%) stieg, 

nach dem 1. Weltkrieg der deutsche in die Hand englischer, franzö­

sischer, vor allem aber rumänischer Eigentümer geriet, worauf 

sich dann auch noch belgisches, amerikani ehes und niederländi­

sches Kapital einschalten konnte, bis nach 1940 Deutschland die 

Anteile seiner Kriegsgegner übernahm, was den Küssen die Möglich­

keit verschaffte, sich diese Werte 19^-4 anzueignen. Die am 17. 

Juli 1945 gegründete rumänisch-sowjetische Gesellschaft Sovrom-
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145 Milliarden)

Die geringe

Beu bemacherei. Bi si

Petrol vereinigte alle deutschen und rumänischen Firmen und über

nahm Kitte Dezember 1947 auch

amerikanisehen Untsrnehmung en

die beiden größten englischen und

"Astra Romana" und "Unirea", die

damals unter dem Vorwurf, die Förderung gedrosselt und sabotiert
Mit

zu haben, enteignet- und vers aatlioht orden waren. Reh­
der Verkündigung des öffnete sich

Verstaa lichungsgei e ,z

der Wer zur schrittweise Hereinziehung aller noch bestehenden 

Firmen in die Sovrom-Petrol, die nun zur alleinigen staat­

liehen Rono »ol-Unternehmung für die gesamt^BrdÖlindustrie (Aus­

beute, Raffinade und Verkauf von Rohöl und Erdölprodukten) wurde 

und dementsprechend in den irtschaftsplinen mit ausreichenden 

Invest!uionsmitteln bedachb ist (1949: 100 Milliarden Lei, 1950

Die Erdölförderung seit 1956 ergibt folgendes Bild:

1956 8,7 Millet 1949 4,7 Mill
1953 6,6 11 1950 5,5

4,6 " . 9 6,7
19 5,9 1952 8,2 "
1948 4,1 " 1955 9,3

Plansoll für 1955 11 ,0 Mill.t

Nachkriegsförderung erklärt sich aus der Zerstörung 

mancher Anlagen durch amerikanische und englische Bombenangriffe, 

aus dem Versiegen verschiedner Lehrstellen - weswegen ständig 

nach neuen Vorkommen gesucht wird, nicht ohne Erfolg - aus russi­

sehen Demontagen, bei denen erhebliche -eile der Einrichtung 

in die Sowjetunion verschleppt wurden, aus dem schlechten 

der Raffinerien, Mangel an Ersatzteilen, Unzulänglichkeit 

Bechniker, geringArbeitsieistung, obgleich die *ahl der 

Zustand

der

Arbeiter

gegenüber 1956 bis 1952 aufs Doppelte sbieg, Disziplinlosigkeit 

und gelegentlichen Sabotageakten als Ausdruck des Widerstands 

gegen das kommunistische Regime iw? die sowjetische Besatzung und 

allmählich ei höhte sich die Förderung,

nachdem >mwjetrußland Bohtematerial,Ausrüstungen und Fachleute
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gelie^l£ und die großen staatlichen Investitionen eingesetzt 

ha ten* überdies vfurde in Angus < 1952 zur Hei; Leitung tech- 
dj 6 M? nischeiT AusriiG sn? u e: eilschaf ' owrom-utilaj getrollter" 

gegr und eh- ciani L Psm nien nun selb" -. die Einri ch tung/s einer 

Brdölinduj .nie Wrnu■ ।o<L* ve? , gab anlaß,dies als Triumph 

der sowjeti sehen ir .■ chult p1anung z; feiern, was Mikojan se-L. 

bw? am 19* Parteitag der IO? der Wjetunion besorgte.

Zur Verarbeitung der Mehrproduktion an loh 61 \ urd^ zu den 

über 70 Ras finerlen, die 1959 bestanden (Gesamt-Jahres^apasi- 

tat 7 Mill, t) und^auroh Kriegseinwirkungen und russische Demon- 
geplaht, 

ta. ,en «shw#» zum Teil stark gellt ten ha'ten, neue 

die alten ins t and gesetzt und in der Moldau eine große Anlage 1949 

errichtet, Z«—d^n naho-n bestehenden Ölleitungen zu Raffinerien 

und zu den BW^Häfen Konstant za und Giurgiu man Leitungen 

nach Odessa, der® i Lau begann, swwiii* Wönl fallen gelassen 

wurde, als man sich entschloß, die Verarbeitung des Erdöls im 

15/ de zu bewerkstelligen,

Welche Bedeutung der Olföderung- und Verarbeitung zugemes- 
sen wird, ergibt sich aus #4nor Meldung^er Agerpres, Bukarests 

vom 22«September 1952 und vom 12,Januar 1954, wonach nicht 

bloß das Plansoll für 1955 erreicht wurde, sondern auch die 

Bearbeitungskosten der "Derivate um durchschnittlich 2^ gegen­

über 1952 gesenkt werden konnten; die Aufstellung neuer Maschi­

nen, Ersatzteile und Bohranlagen rumänischer Herkunft habe wei­

tere Fortschritte gemacht, der Kraftfahrzeugbestand der Betrie­

be sei um 2O/o vermehrt, die Verladearbeiten vollständig mecha­

nisiert worden; zugleich sei die Zahl der Ingenieure und Tech­

niker 1953 um 1ooo gestiegen; 1o,6oo Erdölarbeiter hätten die 

neugeschaffenen Kurse für fachliche Weiterbildung besucht; ihr 

Einkommen habe ich um 24^ und jenes der Aufbereitungsarbeiter 

um 11,7^o in einem Jahre erhöht. Heue Bohrfelder entstanden am

Südrand der Karpaten nahe bei Pitesti,
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Die Erdölausfuhr nach dem Westen betrug 1958 5,4 Millo t, 

1952/55 o,6 Millott nach Ländern des jetzigen Ostblocks 1958 

of6 Millet, 1952/55 6 Millet ; eine völlige Verlagerung der 

Exportrichtung ge chah also unter dem Einfluß der politischen 

Machu verhältni s s e e

Die Verwendung von Erdöl für die Stromerzeugung wird 

ständig gedrosselt, dagegen Erdgas für diesen Zweck und auch 

zur Wohnungsbeleuchtung und Beheizung immer mehr in Gebrauch 

genommen. Die ErdgaserZeugung betrug:

1956 2,1 Mill* cbm 1947 1,2 Mill. cbm 
(Sondengas)

1959 2,o " " 1955 5,5 Mill, cbm 
(Sondengas)

1945 1,3 " " (Sondengas) 1955 3,9 Mill, cbm (Soll) 

1946 1,5 " 11 "
auf^

Außer^HeueX Erd öl bohrung e n richtete sich die Fergie

—Wirt; chaftsplanung/auf die Entdeckung anderer Rohstoff-

quellen. Deshalb wurde das ganze Land einer systematischen 

geologisehen TTntVersuchung unterworfen, der Bergbau entschie­

den vorangetrieb^n, stillgelegte Gruben in Gang gesetzt, Ka— 

olinvorkommen erschlossen, Braunkohle und Torflager in ge­

steigertem Umfang ausgebeutet und zur Verwertung der reichen 

Bauxitlager 1955 eine Aluminiumfabrik gebaut. ! her das Plan­

voll wurden Eisenerze und Kupier gefördert.IDie Kohlenförde* 
-Az i 

rung betrug/lo00 t :

Jahr Kohle Steinkohle Braunkohle Lignit Anthrazit Koks

1936 1.065 293 1.672 63
1944 2.271 238 1.742 278 11.5
1945 1.93 194 1.5o7 511 16
1947 2.177 2 eo15
1950 5.200 125
1951 3.800
1952 4.710
1953 6.I00
1955 8.533 (Soll) 1.000 (Soll) 700(5011)
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in L'onstadt (Stalin

s

Wenn in der obigen Aufstellung keine gesonderten Angaben 

vorliegen, r t Anthrazit der StcirkoMe und Lignit der Braun 

kohle zugezahlt•

Me bereits eingangs geschilderte außerordentliche Bör- 

derung der Schwerindustrie zeigte im einzelnen folgendes

Bild;

Bisen- und Stahlerzeugung in 1ooo t 

Jahr Eisenerz- Roheisen- Rohstahl* balzwaren- Manganerz

chwerindueti iolle Zentren \. arden

förderung gewinnung erzeugung erzeugung __________

1956 1o9 0^ 226 245 34
1941 171 119 257 197
1945 14o 54 118 106
1946 112 66 148 152

47 121 90 179 157
43 2oo 15o 26o 2oo

1949 22o 21o 5oo 26o
1950 25o 25o 53o 32o

73 456 72o 593 60
1955 ? 1000 (Soli) 1252 (Soil) 800 (Soil)

Sonstige, Meta^eraeugung.

J a hr Kupfer Blei Zink aus Bauxit 
-_ _ _Bleierzen _____
in 1ooo t

Silber Gold 
in kg

1936 0.4 6.1 4.2 10.8 15.097 4.947
1959
194o
1945
1948

l.o

o.9

5.6 ll.o
7 e 0

44.0

22.200 4.667
7.5oo 4.o67

2.751
3.000

v ■;<;?
I I ■ ■

Ä ■

stadt), Hermannstadt und Arad geschaffen. In allen drei Stad' 

ten befinden sich awk große hriken. In Kronstadt, 

dem größten Industriezentrum, werden auch Traktoren und Ku­

gellager erzeugt. Die alten Hüttenwerke in Keschitza und 

Hunedoara sind vergrößert worden. Im November 1952 wurde hier 

der größte Hochofen Rumäniens (Hochofen Nr. 6 im Großkombinat 
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’’Gheorghiu Dej ”) angeblasen. Ein neues Stahlwerk steht in 

Bukarest, in Bralla ein Hochofenwerk, in Bacan wurde ein In- 

dustrieZentrum errichtet. Der iraktorenausstoß des Kronstäd­

ter Wertes belief sich 1952 auf 1,4 oo Stück, woraus geschlos­

sen werden kann, daß die hr militärische Zwecke gelieferten 

rakioren statist! ich nicht uus^ewie^en ;freien.

ibor die Leichti nd ustrie fehlen verläßliche Angaben, doch 

wurde bekannt, daß die Elektroindustrie in Craiova und Arad 

und ebenso die chemische Industrie bedeutend gefördert wird• 

In Craiova werden Dynamos und Transfo?»mat oren^hergesteilt Ä) 
einer Belegschaf t von etwa 1 o ,ooo Arbeitet Änderungen 

in der Lebensmittel- und Kleidung s Industrie ergaben in 

keixM wesentliche^ Ausmaß. Mit Beteiligung der Sowjetzona­

len Besatzungszone Deutschlands wurde nach dem Muster der 

Sovromgesellschäften 1952 eine deutsch—rumänische chemische 

Gesellschaft gegründet, deren Maschinen und Fachpersonal aus 

Mitteldeutschland kam. Wahrscheinlich. handelt es sich dabei 

um die Fortführung der 194o begonnenen Arbeiten zur Errich­

tung eines chemischen Werkes bei Ucea de sus, das Nitrozellu­

lose, Schießpulver und Stickstoff erzeugen soll.

Landwirtschatt. Die Bodenreform vom 22.März 1945 richtete 

sich vor allem gegen den Grundbesitz der deutschen Bauern, 

der in vollem Ausmaß enteignet wurde, gegen den Besi gz der 

°Kriegsverbrechern und politischen Flüchtlinge und die Grund­

besitze über 5o ha. Insgesamt wurden 145»ooo Besitze enteig­

net und von den gewonnenen 1.44o*ooo ha etwa l.loo.ooo ha 

an insgesamt 918»ooo arme oder landlose Bauern verteilt, der 

Rest als Staatsreserve einbehalten, die nach späteren Verwal­

tung s 1 laßnähmen und Einziehung der königlichen Gütern noch 

erheblich anwuchs• Die Bodenreform hatüe somit zu einer wei-
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teren Aufspli cterun der landwirt ;chaftlichen Nutzfläche auf 

Kleins thetriebe beigetragen und zud on gerade den mt am besten 

entwickelten .'eil gesunder bäuerlicher mittelgroßer Wirt- 

sohaften, die die deutschen Siedlungzgebiete auszeichneten^ 

zerstöru. Mit der so geschaffenen Situation beschäftigte sich 

die Plenarsitzung des ZK der Rumänischen Arbeiterpartei im 

März 1949- in der die entscheidenden Beschlüsse über die an­

schließend beginnende Kollektivierung der Landwirtschaft ge­

faßt wurden. Gheorghiu-De z führte dabei aus, daß 53t2% aller 

baue: lick n i b haften KL c ins tb e triehe unter 3 he seien,* 

4o,7k Nah der Betriebe besäßen 3 bis 1o ha und nur 6A eine 

größere Ausdehnung, Daher rühre die Rückständigkeit der Land­

wirtschaft her. Die an .ich geringe Zahl von nur 25o.ooo 

Landanbei tern (2,5k der ländlichen Bevölkerung) ei das eigent­

liche Landproletariat, die "wichtigste Macht im Klassenkampf 

auf dem Lande". 571 -eien Kleinbauern, 34k Mittelbauern, und

6,5k Großbauern, also4KL&ssen- und Staatsfeinde. Kurz vorher 

waren im Verwaltungsweg die wenigen verbliebenen Güter von 

5o ha ebenfalls enteignet worden, was Gheorghiu-Dez als "völ­

lige LiHidierung der brigbleibcel des Großgrundbesitzes" 

erwähnte. Pur die Klassifizierung als klein- oder Mittelbauer 

wurde richt so sehr die Größe des Grundbesitzes als das Eigen­

tum an Produktio smitten(Maschinen, Bahrzeuge) und die Be- 

' chäftigung fremder Arbeitskräfte ("Ausbeutung von Menschen") 

angesehen.

Nach dieser Parteitagung von 1949 war als klare Richtlinie 

erkennbar, daß durch Bodenreform und Enteignungen das selbst­

ständige Bauerntum zerschlagen werden sollte, um den Landhunger 

der Kleinstbauern zunächst zu sättigen, zugleich aber damit 

die Lebensunfähigkeit dieser Zwergbetriebe an den tag zu
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bringen und die Kollektivierungsbestrebungen auf solche Weise 

55U fördern, in ersten Anlauf wurden auch gewisse Portschritte 

erzielt. Lach Gründung der ersten Kollektivwiiüschäften im 

Jahr 1949 stieg ihre Zahl 195o über looo, zugleich wurden 

bis Ende 195o nahezu Zooo Arbeitsgemeinschaften zu gemeinsa­

mer Bodenbearbeitung (AgE) gegründet. Die Bewegung hielt teils 

unter Druckstelle, infolge der Lebensuntüchtigkeiü der Zwerg­

betriebe auch in den folgenden Jahren an, blieb aber hinter 

den Erwartungen weil zurück. Gerade die Kleinbauern zeigten 

die heftigste Abneigung gegen die Kollektiven, Diese Schwie­

rigkeiten und die als folge der Bodenreform dauernd auf tief— 

rtem Stand bleibende Produktionsentwicklung wurde 1951 be­

sonders fühlbar. Darum erwies es sich im Frühling dieses Jah­

res als notwendig, die bestehenden Kollektiven durch Ablie- 

ferunwserleiohtzNm Steuererleichterungen und Investition 

- zu st . ;zen> Diu . chleichende Krise zwang nach einem Jahr, 

verantwortliche Personen als angeblich Schuldige an der Fehl­

entwicklung zu opfern? zu dieser gehörten vor allem Vasile 

Duca, aber auch Anna Pauker, die die Gründung neuer Kollek­

tiven vernachlässigt ("rechte Abweichung" andererseits

das Prinzip der Freiwilligkeit bei der Bildung von Kollekti­

ven ("linke Abweichung) verletzt hätten. 1953 wurde nochmals 

versucht, die Kollektivierung zu beschleunigen. Bei einer Ta­

gung der Bestarbeiter der Kollektivwirtschaften ergab sich, 

daß i^s Sahl 2.ooo nahezu erreicht hatte und daneben an­

nähernd gleichviel landwirtschaftliche Genossenschaften be­

standen, Dennoch konnte man die unbe­

friedigende Produktion als ernstes Staatsproblem nicht leug­

nen und mußte auf eine Erhöhung der Hektarerträge dringen.

Am 23.August 1953 hielt dann Gheorghiu-Dej jene Rede, in

der er die begangenen Fehler einbekannte und einen "neuen
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Kur. ” verkündete• Lian habe den irtschäften der werktätigen 

. । Lbauern die ni nicht geschenkt* ohne 

zu bedenken, daß Biese Betriebe 75% des Marktgetreide a lie- 

feiten,Aie erhielten rich . genügend Kredite, Man habe tier 
< / 

Schwerindustrie große Mittel bewilligt, in der Landwirt­

schaft aber su wenig Kapital investiert*

Dieses Einbekenntnis findet eine Bestätigung durch fol­

gende Auf ste1lung:

Verteilung der Investitionen!Ltel in den Wirtschaftsplänen

Wirt Schaftszweig Jahresplan für 1*Eünij ahrplan 
1951 - 19551949 195o

Industrie 47,2/ 44,8/ 51 #4^
Landwirtrehr ft 9, 6,6% 10,0%
Verkehr 21,2% 15,4^ 16,2^
Soz»u*Kult *
Bedürfnisse 11,2% 10,1% 13,4%

Sonstiges 11,0% 25,1% 9»«B

in Milliarden Lei 82 145 133o
+) Lach dem Preisniveau 19 5 o1

Die Landwirtschaft war also bei der InvestitionsZuteilung 

so arg benachteiligt, daß ihr Zurückbleiben gar nicht ver­

wunderlich ist* Gheorghiu-Dej versprach Abhilfe durch Verlang­

samung des Industriellsierungstempos, Kredite, Maschinen, 

Kunstdünger, Steuererleichterungen usw* Seiner Rede schlossen 

sich eine Reihe von Gesetzen und Regierungsbeschlüssen an, 

auch wurden Weisungen erteilt zur rechtzeitigen Durchführung 

des Anbaus, der Ernte und der Herbst tiefackerung* Die Investi­

tionen zugunsten der Landwirtschaft wurden für 1954 um 60% 

erhöht. Außerdem erhielten die Kollektivwirtschaften und die 

Einzelbauern teils zur Nutznießung, teils als Eigentum aus der 

Staatsreserve 448.ooo ha Boden* xxAxl&iKlwixtnnto
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tplVA-lrt chaftliehe jutzfläche 
in looo ha

El

Tun hatte lieh aber die

Bodenart 1945 1949 1955/54
(Plan)

A0kerland 9,628 9.751 9.75o
Wiesen und Weiden 4.287 4.516
Wein und Obstgärten 458 448
Wald 6.527 6,7o5

j -

N
dem Kriegs verringert und ncJm von 1947 auf 1955/54 weiter

1 1 ..uUx 'uc , .0^-9*000 ha auf 6e965eooo ha, während in 

diesen Jahren die fläche für Mahnungspflanzen von 474,ooo 

auf G60.C00 ha anstieg; noch größer war die Vermehrung der 

j lache bei Industriepflanzen, von 754 .000 auf 979.ooo

und von futterpflanzen von 548,ooo auf 9oo»ooo ha. Besonders 

stark fiel der Anbau von Weizen ab ( 1958; 7.855.ooo, 1947:

1•ibl,000 ha, 1955/54: 2.815.ooo ha), 

die Rückgänge bei NML Gerste und Hafer 
Ähnlich stark waren

Die neuen Zwergbauern
produzierten nämlich hauptsächlich nur für den Eigenbedarf, 

/ms ica darin ausdruck be, daß die Maiserzeugung rapid anstieg 
Der Plan e< nun "vor, die fei genfläche 1955/54 wieder auf 

v o^^riegssuund zu bringen zu Ungunsten de Maisanbaues• 

katastrophal de Ernterückgang gegenüber der Vorkriegs- 

den

6 "

in looo t 1958

noch bloß etwa

ist auf loeooo

Ziel erreicht werden kann

6.ooo bi, 7,ooo betrug

die ProduktionsZiffer für Weizen und Mais, die 

insgesamt 7«857, 1946 nur 2.166 und 1952 immer

Plansoll für 1955

fc■ tgesetzt, wobei es völlig umicher ob

Der Du -ch• chri'tshochst er­

trag bei Weizen lag in guten Erntejahren vpr dem Krieg über 

lo Ss/ha, 1946 bei C dz/ha, 1947 bei 8,7 dz/ha, erholte sich 

dann langsam ohne den Stand von 1958 zu erreichen, Erstrebt 

wird ein Durchschnittsertrag von 15 dz/ha. Eine Steigerung

■ MW Ä LMLM
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rden (Anbaufluche 1951:um von Einfuhren unabhängig

bei von der Fertigstellung

Bevorzugt bleibt

weiterhin die

1953/54 folgende

fein und Gcul e:

nisehe Luitunen

kerrüben. 115 *ooo

wert ist
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LWMkl der Heir bar er träge .XWÜXÜ exxk2ÄMLLäLLÄLnxis t auch

Xr andere Ge rsiceux Gen vorgesehen, doch sine die Rückfälle 

6 er

sb ich igt ist lornci- die Hülsenfrucht er zeugma zu erhöhen 

den erheblich entwickelten j nh r von Reis zu vergrößern 

notwendig er He ws sserv.ng nanlagen abhängt) 

^rzeu^ung von Puttermib^eln, Indusbriepflanzen. 

Baumwolle, Ölpflanzen und Kartoffeln. Damit ergibt sich für 

Verteilung: Getreide: 6.963eooo ha, Kartof - 

460.000 ha. .Hülsenfrüchte: üoo.ooo ha, tech- 

979.000 ha, Sonnenblumen: 43o.ooo ha, Zuk- 

ha, Futterpflanzen: 900.000 ha. Pmerkens-

htwicklung der Industriepflanzen;

Anbau von Indue^riepflangen

are

193.8 1953 1955 (Plan) W
Baumwolle 3.188 Qoo.ooo 300.000 ha
Zuckerrüben 35 cooo 100.000 IZo.ooo ”
Zuckerrüben 

ertrag 15.390 te/ha as* *w *» ea. a 18.ooo-2o.ooo kg/ha
HM

Sonnenblumen 7o.oco 380.000 ha
Hanf 4oooo 80.000 ha —----—— 1flachs 14.000 35*ooo N -- ------- - xW

Der Viehbestand litt durch den Krieg und in den ersten -
Nachkriegsjähren große Einbußen, die teilweise durch die Plan-

Wirtschaft wieder aufgefüllt wurden. Auch zur Verbesserung 

der Qualität wurde manches unternommen durch Anschaffung 

von Zuchttieren und Ausgestaltung der tierärztlichen Betreu­

ung. Einen erheblichen Teil des Zuchtviehs lieferte die Sow­

jetunion. Dennoch war der Viehbestand zu gering und die Ver­

sorgung der Bevölkerung nicht gewährleistet
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Viehbestand (im heutigen Staausumfang) 1958 - 1956

1958 1947
in

1943 
tau end

1953
Stück

Planziel 1956

Pferde 1581 7^7 939 1.080 1.240
Hinder 5 .477 2.975 4 ♦ 277 4.767 4.93o
Schafe lo .o87 7.I00 -10.955 13.800
Schweine 2,761 1.384 1.459 3.523, 4.600
Geflügel 27.524 11.932 15.918 — «• e«, Neu, wie
Bienen­
völker

4.66 333 ——— 1 .000

Di nuf; teilung zeigt, dar der Bestand an Hindern, der 

für (le fleisch- und Milchversorgung entscheidend ist, seit 

1943 nich wesentlich an^stiegM^jE und auch im neuen Plan 

nur einen geringen Zuwachs erfahren soll, offenbar wegen der 

Schwierigkeit, die Huttermittelbasis zu erweitern. Erstrebt 

wird eine “fühlbare Verbesserung der Versorgung“, doch eine 

ausreichende wird nicht angekündigt.

Hinsichtlich der Kahrungsgrundlage sei noch M erwähnt, 

daß der Dischfann bei einer Kü tenlün^e von 25o km und mehr 

als lo,ooo km Plußläufen, besonders ch s Donaudeltas, eines 

der größten Hischfanggebiete Europas, besondere Bedeutung 

hato Die Fischerei in Delta i t genossenschaftlich umorgani- 

- iert orden; uie 1i^chgriuride ind o ^aaoseigen„um und erbrach 

ten 1958/59 einen Süßwasserfischfang von 25,000 t, die Hoch­
seefischerei Z,Zoo t^/ür 1955/56 i t ein Ertrag von 37.000 t 

vorgesehen.

Die landwirtschuffliehe Gemeinschaftsbewirtschaftung, Es 

gibt drei Arten det sozialisierten Landbesitzes: 1»Landwirt - 

schal' bliche Kollektivwirtschaften (Kolchosen)» Sie sind nach 

sowjetischem Muster organisiert. Die Bauern steuern als ihre 

Einlage den Boden und ihre Cer äbei und behalten als Privat 

besitz eine Kuh und einen Landstreifen von einigen Quad rat me—
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tern. Wenn sie aus der Kolchose ausscheiden, erhalten sie ihren 

Beitrag nicht zurück.(Ende 1949: 56 Kolchosen, gebildet mit 5.812 

Familien, Ende August 1955: 1.980 Kolchosen mit 500.000 Familien 

und 752.000 ha Grund. Zur Stärkung der Kolchosen wurdsiihnen aus 

der Staacsreserve am 18.Oktoher 1955 488»000 ha übereignet). 2.Land­

wirtschaftliche Genossenschaften des Types T.O.Z. Ihre Mitglie-

der behalten Ahrs Eigentum an ihrem Boden, an Maschinen und Gerät.
Ivn

Diese uenos; enschafeen sind als übergangsformen gedacht./August 

1955 belief sich ihre Zahi auf etwa 2.000 mit 250.000 ha Grund.

5. Landwirtschaftliche Staatsgüter (Sowchosen). Zu ihnen gehören 

die früheren Staatsdomänen, agrarische Versuchsanstalten, die ein­

stigen Krongüter und/ andere enteignete Landgüter, die nach der 

Bodenreform ar die Bauern nicht verteilt worden waren» Ihre Zahl 

dürfte etwa 400 betragen mit einer Gesamtfläche von rund 1.000.000 

ha. Auf ihnen werden Anbauversuche mit neuen Pflanzen und verbes­

serten Methoden unternommen, wobei sie über ein reiches Inventar 

verfügen, z.B. hatten sie im August 1955 4.400 Traktoren (1 Trak­

tor für je 227 Ka, während für die übrigen Wirtschaften des Landes 

ein Traktor für 920 ha ausreichen mußte).
1and wirtschaftlichen Nutzfläche

Etwa 20% der war 1955 sozialisiert,

12% kollektiviert und 8% gehörte den Sowchosen). Die Angaben 

sind aber keineswegs genau. In den meisten im Jahre gehaltenen Le­

den wird ein Viertel der Nutzfläche als "sozialistisch" erwähnt. 

Der Planbericht für 1955 gibt 19% an, mit Zuzählung der /Arbeits­

gemeinschaften Durchführung bestimmter gemeinsamer^

Arbeiten) 21,2%. Gleichgültig, wie dem sei - eines ergibt sich 

aus allen Zahlenangabe um: c i it n die Kollektivierung der 

rumänischen Landwirtschaftfweit hinter der Entwicklung in den an- 

d er en 0 st blockst aat en zurück Mial.

Der Maschinenpark der Landwirtschaft war seit jeher völlig unzu­

reichend. ^n ma chen "egenden wurde noch der HolLpflug verwendet.

Eine Bestandsaufnahme Ende 1947, also unmittelbar vor Beginn der
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Kollektivierung, erfaßte 1o,76o Traktoren, 74.25o Sämaschinen, 

42.500 Mähmaschinen und 18*2oo Dreschmaschinen. Dies war die 

erste Ausrüstung der Staatsgüter und der seit 1948 in stei­

gender Zahl errichteten Maschinen- und Traktorenstationen, 

deren Zahl^ sich von 84 (1948) bis 1953 auf 218 erhöhte. In 

diesem Jahr belief sich 

der Trakto r e nb e; tand auf 23.3oo - rajrboron^inheiten von 15 PS 

(die Statistik zählt immer 15 PS-Einheiten, so daß die Zahl 

der tatsächlich vorhandenen Traktoren nicht genau feststell­

bar ist) , dazu kamen 19.ooo Traktorenpflüge, 474 Kombinen, 

13e@5o Dreschmaschinen. Im Eigentum der Maschinen- und Trak­

torenstationen befanden sich 9.688 Traktoren, 2.85o Säma­

schinen 1.44o Mähbinder und 2»97o Kultivatoren. Abgesehen 

von der Vermehrung der T r akt o r e ng^rhoEtes ich der Gesamtbe­

stand der Maschinen nicht wesentlich, dafür wurde sfcer der 

überalterte Maschinenpark weitgehend erneuert. Der Fünfgahr- 

plan will die Zahl der Stationen auf 428 hinaufsetzen und 

den Maschinenbestand soweit steigern, daß sie das Fünffa­

che der Fläche von 195o bearbeiten können. Die Maschien der 

Stationen stehen in erster Linie den Kolchosen und dann den 

Kleinbauern zur Verfügung und zwar bei kollektiver Bodenbe- 

arbeitung zu einem günstigeren Tarif als bei individueller.

Die Abiieferungsquoten^ für landwirtschaftliche Erzeugnis­

se werden nicht nach den Jahreserträgen, sondern nach der 

bebauten Fläche festgelegt. Verstöße gegen die Ablieferungs­

pflicht können unter Umständen als Wirtschaftssabotage auf- 

gefaßt und mit dem Tode bestraft werden. Da Auch die Milßh- 

abliefer^ngsquote nicht nach der Zahl der Kühe, sondern nach 

der Fläche richtet, muß z.0. ein Bauer, der mehr als 8 ha 
.y 

besitzt, Mich abliefern, auch wenn er keine Kühe hat. Bei 

1o ha beträgt das Ablieferungssoll 600 Liter jährlich. Eine 
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Änderung des Systems für die Fleisch- Mll^ch-und Wolleablie- 

ferwog wurde am 13.Dezember 1953 beschlossen <bevorzugt£ 

die Viehhalter.

Die landwirtsehtSchaftspolitik des Regimes richtet sich 

auf die Verbreitung der Kunstdüngerung, Ausdehnung der Acker­

fläche, wobei man durch Trockenlegung und Bewässerung etwa 

2.8 Mill ha zu gewinnen hofft^wa^ auf sonstige Bodenmeliora­

tionen, z .B. durch c chu tzwaldpf1anzungen in der Dobrudscha, 

2? nd auf die Einführung neuer Kulturpflanzen, wobei die 195o 

wirtschaftliche For- 

wurde das landwirt­

gegründete.Mitschurin-Gesellschaft als 

schungstelle tonangebend ist.

schaftliche Schulwesen bedeutend vermehrt. 1953 gab es 7 

landwirtschaftliche Hochschulinstitute mit So Fakultäten.

ZN fünfjährige Studienzeit zwisehen 1948 und

1953 4.778 Studierende?' Außerdem bestehen 14o landwirtschaft­

liche Berufschulen mit zweijähriger Studienzeit. Fachkurze 

finden besonders für das Verwaltungspersonal der Kollektiven 

statt. An neuen Kulturpflanzen wurden eingeführt Sorghum 

( eine Hirseart), die Faserpflanze Chenat, eine andere 

namentlich nicht bestimmte Pflanze, aus deren Wurzeln pro ha 

etwa 2oo kg Kautschuk gewonnen werden soll, dann Teepflanzen, 

Zitronen-, Orangen-, Grapefrucht- und Feigenbäume, während 

die MaulbeerzucnXverme.hrb wurden. Entlang des Donau-Schwarz- 

meerkanals sind 7.ooo ha Obstplantagen geplant. Die tierärzt­

liche Hilfeleistung geschieht seit September 1953 unentgelt- 
lich^All diese Erfolge im Einzelnen und die Planungen ver­

decken nicht, daß sich die Landwirtschaft, teilweise infolge 

der jahrelangen viel zu geringen Investitionen, teilweise 

wegen des passiven Liderstandes der Bauern in einer seit 

Kriegsende andauernden jj?ise befand, die 1953 nach 4-^hr^Lan- 

Erfolgsmeldungen offen einbekannt wurde, weil sie nicht 
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mehr zu übersehen war, vor allem in ihren Auswirkungen auf 

die Ernährungslage, die niemand befriedigen konnte* Etaaki 
auch 1955 blieb die Lebensmittelrdlonierung aufrecht erhalten. 

Etwa 5oA der Gesamtfläche Rumäniens (über 6 Mill. ha)^^^ 

«Hrfvon Wäldern bedeckt^ o->r- 
staatlich"^«, ^us Mitteilungen des Instituts für Forstwesen 

ergibt sich, daß das Forstministerium bis 1953 ungefähr 
Al 35©*ooo ha/öden Gegenden und in waldarmen BergZL^^nd^n 3 Millo 

ha (?) aufforstete. Z^e Eindämmungsarbeiten an Sturze 

büchen sei^außerordentlieh groß gewesen. Es bestehen mehre­

re Forstberuf^schulen und außer dem Forstinstitut in Buka­

rest noch zwei andere in Kronstadt und Cimp&lung.

Ras Eisenbahnnetz, das 1948 11.27o km betrug, vermehrte 

sich um 4oo km durch fünf neue und 1951 hssnteke: vollendete 

Einsenbahnlinien. Mit dem Bau einer sechsten wurde begonnen. 

Die Strecke Cimpina-Kronstadt wird elekrifiziert. Alle Ver­

kehrsmittel sind verstaatlicht.
1945

Rie Fahrstraßen (Staatsstraßen: 12.973 km, Bezirkstraßen 

25.663 km, Wirtschaftsstraßen 31.756 km) befanden sich zu 

Kriegsende in einem jämmerlichen gustand, weswegen alle Män­

ner vom 18» bis 56. und allergrauen vom 18. bis 45. Bebens- 
«

Jahr verpflichtet wurden'2*^o Tage Mähr 1ich/an Straßenbau­

arbeiten teilzunehmen. Eine Ronauschwebebrücke wurde 195o 

fertiggestellt und verbindet das rumänische Calafat mit dem 

bulgarischen Ridin. Sei ; dem 1 .Juli 1948 alle Last­

kraftwagen der "Rata" (Autonome Regie des Kraftwagenverkehrs) 

übereignet. Im April 1953 kamen die ersten in Rumänien her­

gestellten Lastkraftwagen in Verkehr.

Rie Gesellschaft Sovromtransport^besitzt seit 1945 das 
7

Staatsmonopol für die gesamte See- und Flußschiffährt und

verfügte 1953 über 2oo Fluß- und 6 Seeschiffe. Rie Rechts-
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Verhältnisse der Donauschiffahrt beruhen auf den Beschlüssen 
- 

der Donaukonf erenz, die in Sooner 1948 in Belgrad ^at-tfuma, 

wobei unter Eindeutiger Vorherrschaft der Sowjetunion der 

Einfluß aller Dichtanrainerstaaten ausgeschaltet wurde. Dazu 

trat 1953 ein Abkommen mit Jugoslawien über die Schiffahrts­

verwaltung am Eisernen ^or und mit Rußland ein Abkommen über 

die Schiffahrtsregelung in de Donaumündung. Der Donau- 

S^chwar zme er banal wird, nach, c-e4no3*~?ortig Stellung die Bedeu- 

tung von Galatz als JIauptpunkt der Donauschiffahr^ stark 
verringern; er wir^ nicht nur die Stromstrecke 

sondern^aun h zur Bewässerung der Dobrudscha beiHMMWt. Bis

1953 konnten 275 km Bewässerungsabläufe für die geplanten

Gemüseanlagen in der Kanalzone ausgehoben werden. Der Kanal­

bau wurde vielfach JureL. Sabotageakte^gestört^ ^urch eine 

Sprengung die große Donaubrücke bei Cerna-Yoda so schwer be­

schädigt, daß der Verkehr der Arbeiterzüge längere Leit un­

terbunden blieb. Im Juli 1952 deckte man eine Gruppe von Sa- 

bo^Mren in der Direktion des Kanalbaues auf. In einem Schau­

prozeß wurden Todesurteile und hohe Gefängnisurteile ausge- 
MiAAen 

sprechen. Im Juli 1953 die Kanalbauten neuerlich ein­

gestellt

Die Luftfahrtgesellschaft LARES ging 1945 in der rumä- - - ------ , 
nisch-sowjetischen Gesellschaft TABS auf, die das Luftver­

kehrsmonopol erhielt. für das Überfliegen 3*^ rumänischen 

Hoheitsgebietes durch ausländische Plugzeuge wurden 195o 

Luftkorridore und eine bestimmte Pli^höhe festgelegt.

Obwohl e s ^keine Postzensur Tnäch~der Verf as sung? g eben 

darf, mußten noch 1953 AuslandBriefe bei der Post persönlich 

und offen abgegeben werden, Seit 1952 besteht ein Sonderzen-

surbüro für den Briefverkehr mit dem Ausland.



- 71 -

Der Durchschnittslohn eines Arbeiters oder kleineren 

Angestellten belief sich 1955 auf monatlich Zoo Lei, doch 

gibt es auch Monatslöhne von 2oo bis 25o Lei, während ein 

Stachanowarbeiter 7oo bis 800 Lei verdienen kenni^Nach Ein­

führung eines neuen Lohntarifs am 18. November 1955 erhöhten 

sich die Tariflöhne für Akkordarbeiten um 1o bis 15^ gleich­

zeitig wurde die Lohnsteuer für Arbeiter, Techniker und An- 

gestellte gesenkt, Doch s&Bd die Arbeitsnormen sehr hoch; 
bei Nichterfüllung der Norm erfolgen Lohnabstriche.

>*^er Bruttolohn eines Industriearbeiters^ des 4VGrades der 

2» Lohnklasse (Von 275 Lei auf 251 LeL^Mrch folgende Abgaben; 

6%ige Einkommensteuer2 16 Lei, Gewerkschaftsbeitrag: 5 Lei, 
Zwangsabonnement der Leitung "Scinteia”; 5 Lai, ^Ende 1955 

waren noch folgende Lebensmittel rationiert: Brot, Fleisch, 

Zucker, alle Fette, Teigwaren,Käse und Milch* Die Zuteilun­

gen auf Bezugsmarken bevorzugten in abnehmender Höhe die 

folgenden Gruppen; 1 * Polizei und Sicherheitsorgane, 2* Sta­

chanow- und Schwerarbeiter, 5. Beamte, Angestellte und Ar­

beiter, 4. deren Familienmitglieder, Wer nicht im "Arbeits­

einsatz stand,erhielt keine Bezugsmarken und mußte die Lebens­

rnittel in den «Freien Läden oder auf dem Schwarzmarkt einkau— 

fen» Für Beamte mit einem Gehalt über 12oo Lei monatlich gab 

es keine Bezugskarten,doch für sie allein bestimmte Verkaufs­

läden. In den staatlichen Vreien" Läden lagen die 

Preise drei- bis viermal so hoch als die Preise MS Bezugs- 

karten. Die Preisunterschiede zeigten sich zVBw^wte"To :1 kg 
auf Marken; 2,80 Lei = DM 1.-, in «/reien Laden*Lei 6.- = DM 2.- 

im Schwarzhandel Lei 9.- = DM 5.-. Die Rationen auf Marken 

waren knapp, z.B. Flei; ch 55o gr im Monat, doch fehlte gerade

Fleisch oft in den Ausgabestellen*
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zenschutzmi11e 1),

Der Außenhandel wird von staatlichen Außenhandelsges ell-

nehmigung ihrer zuständigen Ministerien und des Außenhandels-

Agro export (Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse und

Süßwaren),

Erzen), 4

Produkten,

Ministeriums benötigen. Die wichtigsten Gesellschaften sind?

Prodexport (Ausfuhr von Fleischwaren, tierischen

3• Petrolexport (Ausfuhr von Benzin, ölen und

schaften durchgeführt., wobei sie für jeden Abschluß die Ge-

Glas, elektrischen Artikeln, Textilien, Lokomotiven, Uaggons,

Obst, Gemüse und Süßwaren, Einfuhr von Kaffee,

Tee und Gewürzen), 5* Romanoexport (Ausfuhr von Baumaterial,

Sameneinfuhr), 2. Fructexport (Ausfuhr von Obst, Gemüse und

Salz«Einfuhr von Taxtilhalb- und Fertigfabrikaten, Häuten), 

6. Centrul de Librarii ^i difuzare a cartii (Bücher- und 

Zeitschriftenausfuhr), 7. Exportlemn (Ausfuhr' von Holz, Büro-

Haushalts- und Papierartikel), 8, Chimimport ( Chemikalien,

Arzneistoffe, Farben, Lacke, Maturgummi, Düngemittel, Pflan-

Energoimport (Schwachstrom-, und Rund­

funkartikel, Maschinen für die Elektroindustrie), 1o. Industrie­

alimport (Eisenerze/, Koks, Eisenbahnmaterial, Schiffe, Aus­

rüstungen für Erdöl- und Bergbau), 11. Masinimport (Verschie­

dene Maschinen), 12. Metalimport (Eiund Nichteisenmetalle

Erzeugnisse aus Edelmetallen, Stahlhalbfabrikate), 13«Techno

Außenhandel 1937 und 1933 in Millionen Dollar

1937

Al

1
41

Sowjetunion
T sehecho Slowakei
Deutsche Sowjetzone 23
Albanien,Bulgarien
VR China,Polen,Ungarn 23

Kino material, Büromaschinen# und-Materialien, ärztliche In-

Import (Beförderungsmittel jeder Art, Maschinen, Foto- und

1953
o,3% 32o 49 , 60

11.2% 12o 18, 60
6,2% 6o 9,3^

6,2% 3o 4, /
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In der obigen Aufstellung wird die Sowjetzone Deutsch- 
Außenhande1Z^ 

land gleich einem Viertel des itaxtxx^'cfes Deutschen Reichs 

mit Rumänien gerechnet.

Außenhandel 1937 und 1933 in Millionen Dollar

1937 1953

Ostblock insgesamt 88 23*9^ 53o 82.2%
Westeuropa,einschließlich 

Jugoslawien und Finnland 238 64 .-7% 1o5 16.3%
Übersee _4jL 11.4^ 10 U5%
Insgesamt 368 loo^ 645 loo^

Aus dieser Statistik ergibt sich die grundlegende Um- 

lagerung des rumänischen Außenhandels mit aller Deut«^hlich- 

keit, wobei es sich um eine steigende Tendenz handelt./

Der Außenhandel mit den westlichen Ländern beträgt nur 

ein Sechstel des gesamten Außenhandelsumsatzes. Die Gründe 

liegen^abgesehen von den politischen, in der schwachen 

Export- und Zahlungskraft Rumäniens, im Unvermögen, die 

einstigen Agrarexporte zu leisten,und darin, daß die wichtig­

ste Ausfuhrware, das Erdöl, in die Ostblockstaaten geliefert 

wirdo An erster Stelle d r Ostblocklander steht im rumäni­

schen Außenhandel die Sowjetunion. Die zweite Stelle nimmt 

die Tschechoslowakei ein (Umsatz in Mill.Dollar 1937: 41, 

1948: 5o, 1952: 8o, 1953: 12o). An dritter Stelle steht die 

Sowjetzone Deutschland. Die Umsätze mit Albanien, Bulgarien, 

China, Polen und Ungarn erreichen kaum 5^ des Au ße nhand sum- 

satzes. Der Handel mit Finnland erweiterte sich um ein Viel­

faches (Einfuhr 1952: 0.2 Mill. Dollar, 1953: 0.7; Ausfuhr 

1952: 9.2, 1953: 2o.2).

Unter den westlichen Handelspartnern steht die Bundesre- 

publikem erster bteile. Die Entwicklung zeigt folgendes Bild 

in Millionen DM: - V -
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1949 195o 1951 1952 1953

Einfuhr
Ausfuhr 2o .o

Da zwischen Deutschland und Rumänien diplomatische Be

zi ehungen ni cht zwischen beiden

12.7
4o.8

4o.7
46.3

9.5
21 8

Di 
Dj:

Ölkuchen,

bestehen.lief der Handel

Rumänien aber Eisen und Stahl, Maschinen, elektro-

Holz, chemische Rohstoffe, Kraftstoffe, Schmier-

handel damals verantwortliche Organisation^ an und -ZM-wickel 

te sich auf der privaten Basis von Kompensationsgeschäften

ab, wobei

technische, chemische-, pharmazeutische Erzeugnisse, BaumwolL

Deutschland heizen, Mais, Sämereien, Ölfrüchte und

Staaten erst spät über die JEIA , die für Deutschlands Außen

-

■
■

M

öle usw.

choSlowakei, Türkei und Ungarn

Mitfolgenden Staaten bestehen Handelsverträge: Ägypten,

Bulgarien, China, Sowjetische Besätzungszone Deutschland

Korea, Norwegen, Österreich, Polen, Schweden, Schweiz, Tsche-

X innland, Drahkreich, Griechenland, Indien, Indonesien

und Synthetische Garne, Zellwolle, Teerfärben, Pisehe, 01

früchte, Hopfen usw. bezog
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5. Kultur

Die Ausschaltung des früher mächtigen kulturellen Ein­

flusses Westeuropas auf Rumänien nach dessen Kapitulation 

äußert sich nicht nur in der Sowjetisierung des gesamten 

kulturellen Lebens, sondern trat euch zutage in der Schließung 

der französischen und italienischen Kulturinstitute - die 

deutschen wurden schon im Herbst 1944 gesperrt - und in der 

Beseitigung der französischen Schulen, Bibliotheken sowie 

der Kulbürgesellschaften, die sich der Pflege westeuropäi­

scher Beziehungen angenommen hatten. Auch die französischen, 

italienischen und englischen Lektoren mußten das Land ver- 

lassen. dagegen verstärkte sich «Ur der betonten Förderung 

der Kulturbeziehungen zu den Ostblockländern nach 1952 die 

rumänische, nach dem Westen gerichtete Kulturpropaganda, z.B. 

durch Tanz- und Theateraufführungen rumänischer gewerkschaft­

licher Spielgruppen im Oktober 1955 in Österreich oder durch 

eine rumänische Kunstausstellung in Paris (Herbst 1953).

Ein ’’Komitee für die kulturellen Einrichtungen in der 

rumänischen Volksrepublik” //scheint, abgesehen von den zu­

ständigen Behörden, eine kulturpolitisch führende Rolle zu 

spielen, während die "Gesellschaft zur Verbreitung von Wis­

senschaft und Kultur” der sowjetischen Propaganda dient, und 

die ”0eheimwis s e ns d haf t e n” bekämpft, zu denen die Religion 

gezählt wird; diese Gesellschaft hatte 195o 26 Zweigstellen 



(jährlich 42.000 Zusammenkünfte mit 7,Millionen Teilnehmer)

Unter sonstigen Kulturstätten sind zu erwähnen die in 

zahllosen Orten errichteten Kulturheime (12.000 im Jahre 1952) 

die rumänisch-sowjetische Gesellschaft der Freunde der Sow­

jetunion ARLUS, die das Erlernen der russischen Sprache zu 

einer Massenbewegung zu machen trachtet und 1955 6 Millionen 

Mitglieder zählte (seit der Gründung angeblich : 1.45o.ooo 

Veranstaltungen mit 16o Millionen Besuche?), Sie eröffnete 

am 15.August 1950 eine dauernde StalinausStellung in Bukarest 

und vermittelte die i 'berstellung von Gemälden aus den Samm­

lungen des Königshauses an ein Moskauer Museum, Das rumäni­

sche Institut für kulturelle Beziehungen mit dem Ausland ist 

ebenfalls zu erwähnen. Ein vom Präsidium der Nationalversamm­

lung gestifteter Staatspreis wird Gelehrten, Technikern, 

Schriftstellern und Künstlern für Verdienste um die Sowjeti­

sierung VTrLxThML in 5 Klassen ( 25*ooo Ae-i 15.000, und 

75oo ) verliehen. 1952 wurden 117 dieser Staadspreise aus­

geteilt, Seit dem 15.Oktober 195o wird der Titel "Verdienter 

Mann der Wissenschaft", "Verdienter Meister der Kunst", "Ver­

dienter Professor", usw. verliehen.

Erziehung und Unterricht. Der Volkschulunterricht ist 

obligatorisch und kostenlos. Vom 4. Schuljahr ab wird Rus­
sisch als Pflichtfach gelehrt. Das höhere Schulwesen, nach 

sowjetischem Muster umorganisiert, kennt Französisch als 

Pflichtfach nicht mehr. Jeder westliche Einfluß ist ausge­

schaltet . In den ßommerferien müssen seit 195o alle Schüler 

uhd Studenten einen Arbeitsdienst in Fabriken oder bei Kanal­

bauten oder in Kolchosen ableisten. RLÄkKLxkLLLALÄLAxzßrxLniN

2u den Hochschulstä^ten Bukarest. Jassy, Klausenburg und 
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Terneschwär trats^» als neue Hochschulorte Craiova, Kron­

stadt, Galatz, Konstant za, Cimpulung, Petrosani, Arad und 

Tg* Mures (Heumarkt) Pie Fakultäten und Abteilungen aller 

Hoch chulen erhöhten sich auf 16o und werden immer noch ver­

mehrt , wobei es sich jedoch meist um eine Spezialisierung 

bereits bestehender Institutionen handelt* Afie überhaupt das 

Bildungsziel auf eine stark spezialisierte und kurz­

fristige Fachausbildung richtet unter Ausschaltung der All­

gemeinbildung«. Pamit^urden die Hochschulen zu höheren Be­

rufsschulen» Das (Schulwesen untersteht seit ÄLxxLLLLLMLLL Ende 

1953 nach verschiedenen anderen Lösungen dem Ministerium für

Unterricht»

Zur Heranbildung von Hachwuchskr  äften für den wissen­

schaftlichen Bienst an Hochschulen und Instituten bestehen 

dreijährige As p irantenkurse an verschiedenen Hochschulen und 

Instituten für Bewerber mit abgeschlossenem Hochschulstudium 

für ein Spezialfach und einem Höchstalter von 4o Jahren* 

Außerdem wurden eingerichtet: 1• ländliche sechsmonatige 

Berufschulen zur Heranbildung hochqualifizierter Arbeiter, 

2* 2-bis 3jährige Berufschullehrgänge für leitende Facharbei­

ter, 3* Fortbildungen und Aufrtiegskurse in Fabriken und 
t 

^Werften»

^^urHe bun^ des kulturellen und politi eher Niveaus der 
Landarbeiterinnen sind Lesczirker Janigoj^circHt worden und 

außerdem auch ih den Städten Kurse zur kommunistischen Schu­

lung der Frauen,

Bie^umänische Akademie der 7/i s s enschaften1948 nach 

sowjetischem Muster umgebaut, ist ein Instrument der Regierung 

und damit kommunistisch überwacht, was einer Steuerung der 

gesamten Forschung gleichkommt, denn die Akademie verfügte 
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1953 über 25 (1949:7) Forschungsinstitute» Die Zahl ihrer 

Mitglieder erhöhte eich von 44 im Jahre 1948 auf loo im 

Jahre 1953- die der wissenschaftlichen Mitarbeiter von 414 

auf 1.8oo, auch hat sie Zweigstellen in L« Jassyis Klau- 

senburg, ein Institut in Temeschburg^und erhöhte den Bestand 

ihrer Bibliothek auf 2 Millionen Bände (1949: 7oo.ooo Bände). 

Ihr r̂fäuigkei alle Natur— und Geisteswissenschaften, 

doch treten die letzteren immer mehr in den Hintergrund, während 

sich das Gehwegericht auf die technischen rundfacher,Geologie, 

Wirtschaft- und Agrarwissenschaften mit Betonung der praktischen 

Nutzanwendung verlagert» Zu den großen Veröffentlichungen ge­

hören u.a, ein Sammelwerk über die Pflanzen™ und Tierwelt 

und eine auf 24 Bände geplante Dokumentensammlung zur Geschich­

te Rumäniens. Archäologische Arbeiten wurden ebenfalls durch- 

geführt. Die neue Recht sehr eDung (1952) und die Herausgabe 

eines Wörterbuchs der zeitgenössischen rumänischen Sprache 

haben freilich das Ziel, die rumänische Sprache aus ihrer 

engen Verbindung mit dem Romanischen zu lösen und zum Slawi­

schen hinzuführen, indem man die Popularisierung russischer 

Klangnuancen zu betonen sucht. Die geisteswissenschaftlichen 

Arbeiten z.B.> "Fragen des neuen Geschichtsbildes" , der sozi- 

alrevolutionären Epochen, der slawischen Geschichte, gehören 

auch in diesen praktisch-politischen Aufgabenkreis. Präsident 

der Akademie ist seit 1951 Professor Traian Savulescu.

Literatur• Die Schriftsteller sind in der "Vereinigung 

der Schriftsteller der Rumänischen Volksrepublik", einer In­

teressen™, aber auch kommunistischen Kontrollorganisation, 

zusammengefaßt. Leiter der Literatur und Pressezensur fr* VX-C" 

Josef Ghisinevschi» Die AutWWn Werke der Autoren erscheinen 

im StaatsVerlag, der, gemessen an westlichen Verhältnissen^ 

erstaunlich hohe Pauschalhonorare im Vorhinein für jede Auf-



Parteiziele,zur Auf-

Darnach wurde ein

b rud i e nzwec ken

sonstigen Wirt

führungen

lichen Unterstützung erfreuen

■

läge zahlt, sodaß die Sehr! ft etc11e r, soweit sie anerkannt 

werden, zu den bestgestellten Personen gehören.

Theater, im Spielplan aller, am 2.1-ovember 1948 ver­

staatlichten Theater nehmen russische 

Raum ein, doch kommen auch klassische 

Stücke den breitesten

Werke der Weltlitera-

tur, möglichst in Umdeutungen auf die

Im Frühjahr 1947 fand die letzte”bürgerliche” Ausstellung 

der darstellenden Kunst in Bukarest statt. 

^Fond für Plastik" geschaffen, um Mittel zu 

der Künstler in Staatsgütern, Fabriken und 

schaftsbetrieben zu gewähren und den sozialistischen Icealis- 

mus der Kunst zu fördern. Auftraggeber für Künstler sind 

fast ausschließlich Partei und Staat, womit die propagandi­

stische Zielrichtung für die Kunstschaffenden gegeben ist/ 

die sich bei Einfügung in diese Grenzen einer außerordent­

Hach Verstaatlichung der Filmindustrie und Lichtspiel­

hauser, deren Zahl von 55o im Jahre 1948 bis 1955 auf 1.5oo 

anstieg, entwickelte sich auch die rumänische Filmerzeugung 

und verdrängte bis zu einem gewissen Maße die nach dem Um­

sturz dominierenden sowjetischen Filme, Eine große Rolle 

nimmt die Filmproduktion der deutschen Sowjetzone im Spiel­

-

plan ein, doch kommen daneben auch westeuropäische Filme und 

asiatische, freilich keine amerikanischen, zur Vorführung 

Pie 1951 errichtete und seither ständig ausgebaute Filmstadt 

Buftea bei Bukarest erzeugte in vier Jahren 95 Dokumentar- 

f ilme, 527 Wochenschauen, daneben Kurz-, Spiel-, und aller-

dings nur wenige Farbfilme. Bas Niveau der Spielfilme, für 
die eine eigene Tradition fehlt, "^E^ürftig. Der Fünfjahr­
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plan tellt^S «4 Milliarden Lei dem Ausbau der Filmindustrie 

zur Verfügung«

Presse« 195o wurden die von der Regierung kontrollierten 

großen Bukarester Zeitungen "Universal"und "Adeverul" ein­

gestellt« 1953 waren die wichtigsten Zeitungen und Zeit­

schriften die folgenden: die Organeder Rumänischen Arbeiters

Partei "Leinteia" (Auflage I trillion) ÄWxÄrgan und "Vi at a

Capitalei", das Organ der Bauernpartei "Frontul Blugarilor" 

(Wochenblatt), das Organ der Volksräte "Romania Libera" 
(Auflage 25o«ooo),^as Organ der Gewerkschaften "Munca"

(Auflage 15o«ooo), der Staatsanzeiger "Buletinul OfiCial"

und die Tageszeitung "Sportul Popular" deutschsprachige^

Presse b -r Tageszeitung "Leuer Vieg", Bukarest

Organ des "Deutschen Antifaschistischen Komite^" und 

selb 1953 auch Organ der Volksrät^^(das Blatt entwickelte 

sich aus der bis 1949 erschienenen Temeschwarer Zeitung, 

lerneschwar, die als einziges deutsches Blatt den Umsturz 
überdauert hatts^ und hat eine Auflage von 8o*ooo)

reller Wegweiser" und Informationsbulletin der Rumänischen 
Presseagentur in Bukarest "Ag?prcs", das seit 1950 wöchent­

lich erscheint •*-
— —------- ^Är“

Rumänischer Presse- und Propagandachef 3^; der Literatur­

und Pressezensor Ghisinevsch^ KNMrnLÄirLktNL Inserate und 

Familienanzeigen sind in Zeitungen verboten* Die Aus­

landspresse allein durch russig ehe und etliche Ostblock­

korrespondenten vertreten« Polen und die Tschechoslowakei 

zogen ihre Correspond nten zurück und übernahmen die Nach­

richten über Rumänien aus der russischen Tass-Agentur•

195o hatte Rumänien 2 Rund funksc nd er, Bukarest-Bane asa

und Bod (Brenndorf bei Kronstadt). Die Aufstellung zweier
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weiterer Send er ist nicht verbürgt# Das Kop/enhagener Rund— 

funkabkommen vurde vor Rumänien am 12, April 195o ratifiziert• 

Schulen und öffentliche Gebäude besitzen zentralbediente 

Laus pre eherahlagen.

auf Zeite 77 einfügen:

Anzahl der Schulen 
i s chV

Vor schuFe Thecalten (Kindergarten) 
Volks-und Mittel-(höhere) Schulen
Hochschulen und Institute mit

Ho c h s c hui r a ng
Hochschuler

1938 1933
i .577 5.781

14-073 15.646

16 50
26.598 83.310

Diese Zahlen lassen folgendes erkennen: 1. einen außerge­

wöhnlichen Anstieg der Kindergärtenzahl, hervorgerufen durch 

das K^-z-^^Sben, möglichst viele weibliche Kräfte in den industri 

eilen und kollektiven Arbeitsprozeß einzuschalten, was nur ^ei 

FürSorgeeinrichtungen für Kinder möglich ist, 2, eine gewisse 

Vermehrung des Elementar- und Mittel schulwesens, was im Zusam­

menhang steht mit dem Umbau der meisten höheren Schulen in 

Fachschulen und wohl auch mit dem Bestreben, das Analphabeten­

tum auszumerzen, 3. eine ungewöhnliche Aus eitung des Hoch- 

schulwesens, wobei die Heranbildung technischer Fachkräfte 

i^ Auge gefaßt ist und die Hochschulen keineswegs mit westeu­

ropäischen Hohen Schulen verglichen werden dürfen; es sind 

gehobene Fachschulen#



-82-

4» Kirchen

Ent eheidend für die Lage der Kirchen wurde das im August 1948 

verkündete Kultujgeöetz, das alle G1aube ns gemein chaften der staat­

lichen Beaufsichtigung unterwarf. Der ^taat übernahm die Besoldung 
^christlichen und Mohammedanisehen_J> ainaen 
der Geistlichen, die aut die Regierung vereidigt werden und

(Jie jüdischen Kultusgeneinden empfangen einen StaatszuschugT) 
Staatsbeamte geword en sind .Oie Birhebung von Kur- 

chensteuern ist untersagt. In J6der Gemeinde liegt eine Liste auf, 

in der sich je e Bürger, die der Kirche angehören wollen, einzu- 

tragen haben. Der ReligioneunPerrichb in der Schule wurde abge- 

-chafft und vom Unterricht in nsozialistischer Moral” abgelöst» 

Die Kirchen sind somit allein auf ihre gottesdienstlichen Aufgaben 

verwiesen. Die Kirchenbücher mußten 1950 den bürgerlichen Standes­

ämtern übergeben werden, auch wurde die Zensur des gesamten religio 

sen Schrifttums gleichweichen Bekenntnisses eingeführt.

Hach Salesman's Lear rook 1950 und "Les Minorites Ethinques”, 

die voneinander abweichende Angaben bringen, gliederte sich die

Bevölkerung 1950 konfessionell in Prozenten wie folgt auf:

Otaiesm. Y. B, Les Minorites

Griechisch-Orthodoxe 69,6 72,6
Griechisch-Katholische (Unierte) G, 6 7,9
Hömi;;ch-Katholi. ehe 8,1 6,8
Reformierte 5,o 3,9
Juden 5,5 4,2
Lu•herische 2,2 2,2
Unitarier 0,5 0,4
Mohammedaner 0,3 1,0

Griechisoh-Orthodoxe Kirehe. Nach der Kapitulation gestaltete

sich ihre äußere Lage für drei Fahre weitaus günstiger als die

ihrer ^chwesterkirchen in anderer Ostblockstaaten. Die Agrarre­

form vom Frühling 1945 betraf ihre LandguM^ nicht. Ihre seelsor­

gerische Tätigkeit erfuhr keine Behinderung. Doch als im August 



1948 die Geistlichen Staatsbeamte wurden, übernahm der Staat das 

unbewegliche Kircheneigentum und verpachte ,e es dann der Kirche.

Da nach den neuen Bestimmungen für jedes Bistum

750.000 Gläubige erforderlich sind, wurden 7 Bistümer abgeschafft.

Die Verwaltung der Kirche erfolg , durch den Heiligen Synod, dem 

der Patriarch, die Metropoliten von Jassy, Hermamstadt, Semesch- 

burg und Ohaiova und einige Bischöfe sowie die Vikare des Patriar­

chen angehören. Die Bistums- und Sprengelgrerzen wurden 1952 der 

räumlichen Neugliederung der Staa sverwalrang gle ichgezogen».

Obzwar nicht juristisch, wohl aber tatsächlich ist die Grie­

chisch-Orthodoxe Kirche Rumäniens eng an die Moskauer Kirchenfüh­

rung gebunden. Schon 1946 besuchte der damalige BatriarcÄ Kikodem 

Moskau, worauf der russische Patriarch(^94j/"de^ erwiderte.

Der Einfluß Moskaus verstärkte sich wesentlich, als die Rumäni­

sche Nationalversammlung am 25. Mai 1948 der. einstigen Dorfpopen 
Justinian, dessen £owjetfreund^^is^J^t^ be wie sein 

Ehrgeiz, zum Patriarchen wählte, dem ein neues K-roher Statut weit­

gehende Vollmachten übertrug, Sw den Heiligen Synod praktisch 

te»M. Justinian besuchte seither Moskau mehrmals*

Viele Priester traten der Rumänischen Arbeiterpartei bei und 

alle sind im Rahmen des Allgemeinen Gewerkschal 5sbundes in Form 

eines Aktionsausschusses gewerkschaftlich organisiert. Die drei 

theologischen Fakultäten und die fünf theologi eben Universitäts- 

seminare wurden abgeschaf 5 t und von zwei theologischen Universi­

tätsseminaren ersetzt bei gleichzeitiger Einführung eines numerus 

clausus für Theologiestudierende. Im SpätherbstVbeschloß der Hei­

lige Synod, sich an der Kollektivierung zu beteiligen, was in der 

Weise geschieht, daß die Mönche in der Klöstern zu Kollektiven 

zusammengefaßt werden, die Dor^geietlichen jedoch den örtlichen 

Kollektiven beizutreten und . ich allen Arbeiten zu unterziehen 

haben, die ihnen von der Kollektivführung aufgetragen wLrdß^, 

Unr andlungen WiderstandDiese bei manchen Oeistli-



chen, die taÄteh in Klöstern Ln sogenannten "Umerziehungszentren1 

interniert wurden*

Die gelegentliche Förderung der griechisch-Orthodoxen Kirche 

durch das herrschende Regime ist dem Umstand zuzuschreiben, daß 

sie sich zum Kampf gegen andere Religionsgemeinschaften, beson­

ders gegen die Römisch-Katholische Kirche, verwenden ließ. Die 

Zwangskonversion von Gläubigen der Griechisch-Katholischen Kir- 

che wurde vom Patriarchen Justinian begünstigt.

Griechisch-Katholische Kirche. Sie zahlte in Siebenbürgen und 

im Banat etwa 1,3 Millionen Gläubige, fast durchwegs Mim nen, 

zerfiel in 5 Bistümer und hatte als Oberhaupt einer Metropoliten. 

Da Lie dem rapst unterstellt/ war, drängte die Regie­

rung sie,' sich der Orthodoxen Kirche einzugliedern, was 
»ablehnten ^anfangs auch der ganze 

nicht nur die Bischoff, sonderi^O niodere^Klerus. 
und/ ,

Durch Einschüchterung ("Ferhat i ungen Widerstand 

zersetzt, Am 1. Oktober 1948 beschlossen 38 Geistliche auf einer 

’’Synode" in Kiauserburg ”zur Orthodoxie^ zurückzukehrerF. Das bot 

dem Staat die handhabe zur Liquidierung der Kirche, nachdem sich 

noch 423 Priester den Beschlüssen von Klausenburg angeschlossen 

hatten, während 1917 ihre Zustimmung verweigerten. Am 28. Oktober 

wurden alle Bischöfe \ jfL nivK/ dazu ein großer Teil der wider- 

strebenden Pfarrer, ein anderer^tauchte unter. Am 1. Dezember 

1948 erklärte eine amtliche Verlautbarung die Griechisch-Katholi- 

che Kirche als "nicht mehr existent". Ihr Vermö. en verfiel dem 

Staat, die Gläubigen wurden vom amtswegen in die orthodoxen Kir- 

chenlisten überachrieben•

Die RömM ch-Kauholi. ehe Kirche zählte 1 Million Gläubige, zur 

Mehrzahl Madjaren und Deutsche (Banater Schwaben), unterstand ei­

nem Bischof in Bukarest und gliederte sich in die Diözesanbistümer 

Karlsburg, Temeschburg, Gatmar, Großwardein und «Bssy* Bach dem 

Umsturz des Jahres 1944 verringerte : ich die Zahl der Bistümer 

auf zwei. Von den Bischöfen wurden drei im Laufe des Jahres 1948, 



die restlichen zwei im Mai 1949 rariMttfeterb mit 137 Geistlichen 

verhaftet. Auch hier bot das Gesetz von August 1948 der Legierung 

die Handhaben zum Vorgehen; es ordnete nämlich an, daß Auslands­

beZiehungen der Kirchen künftig nur über das Kulturministerium 
möglich seien, und usS^^ ausländischen Kirchenorganen jede 

Hechtsgewalt auf rumänischem Staatsgebiet, Damit be^-cioh Qin 

M^Ä-^TOTiisch-katholisehen pries ern den Prozeß zu machen, 

1*6 römisch-katholische krauen- und Jugendorganisationen wurden 

aufgelöst, die konfessionellen Schulen und, wie schon erwähnt* 

der Heligionsunterricht in den Schulen 04die Klöster 

beschlagnahmt, ebenso die katholischen Krankenhäuser, und alle 

römisch-katholischen Orden aufgelöst, der päpstliche Hunius im 
Juli 1950 ausgewiesen (das ^nkordat war schon i§äe8ekündigt, 

die Nuntiatur Ende Juni 1930 geschlossen worden), 
Druck

DLm dieser Entmachtung suchten 120 Vertreter der Bömisch- 

Katholisehen Kirche auszuweichen, indem sie in Tg,Mures (Heumarkt) 

ein "Katholisches Aktionskomiteen gründeten, was sich den Stock­

holmer Friedensappell anschlossen und ihre Ergebenheit der Begie- 

rung versicherten. Der Veranstalter der Zusammenkunft Pater An­

dreas Agotha wurde vom Vatikan exkommuniziert und dlesselbe Stra­

fe anderen Priestern angedroht. Eine Delegation des Aktionskomi­

tees überreichte 26. Mai 1950 (dem Kultusministerein Memoran­

dum mit Vorschlägen, die eine Erleichterung für die Tätigkeit der 

römisch-Katholischen Kirche bezweckten. Der Minister erwiderte, 

der katholische Kultus schädige den Staat in keiner Weise; es 

erde ihm Schutz gewährt, den auch die Priester genössen, wenn 

sie keine ausländische Einmischung duldeten. Am 15.März 1951 fand 

in Klausenburg eine Tagung der "Katholi chen Eiriedenskämpfer” 

statt, an der rund 200 Geistliche und Laien teilnahmen, die 

sich ebenfalls zur e gen Zusammenarbeit mit der Legierung bekann­

ten. Bei den zahlreichen Prozessen gegen katholische Priester, 

die in diesen Zähren ablie. en, wurden hohe Gefängnisstrafen aus- 
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gesprochen,

ReIormi erte und Luthe risehe Kirehe. Die Reformierte Kirche, 

deren Gläubige fast ausnahmslos Madjaren sind, gliedert sich in 

zwei Bischofsbereiche (Klausenburg und Großwardein) , Die Deutsch- 

Lutherische Landeskirche untersteht einem Bischof in Hermannstadt 

(seit 1944 Dr,Fr.Müller) und die Ungarisch-Lutherische Kirche 

einem Superintendenten in Arad. Die Regierung ging anfangs darauf 

aus, einen Zusammenschluß dieser drei Kirchen herbeizuführen, be­

gnügte sich aber dann., von ihnen die Errichtung eines gemeinsamen 

^SminaiK zu fordern» Die Deutsch-Luthericehe Kirche schuf sich^eme 

Theologische Fakultät in Hermannstadt. Die Bischöfe unterzeichne­

ten eine Loyalitätserklärung, in der sie versicherten, daß die 

'’volksdemokratische Regierung eine tatsächliche Gewissens- und 

Relyigionsfreiheit gewährleiste und durch die neue Ordnung die 
besonders^

Ungerechtigkeit der Vergangenheit, in der es^Arivilegierte Kulte 

gab, abgeschafft wurde”» Die Bestimmungen des KelVgionsgesetzes 

vom August 1948 betreffen natürlich auch diese Kirchen, Ihre Geist­

lichen sind Staatsbeamten, ihr Eigentum an Gist verstaatlicht, 
^ind char i tat iven Ans tal t e 

die meisten kirchlichen KulturvereinlgungeHYverfielen der Auflö­

sung oder Verstaatlichung. Abwanderung, Verschleppung und Aus- 

weisung verminderten die Zahl der Protestanten e- heblich

Die Mohammedanicche Glaubensgemeinschaft zählte wa 50.000 

anhänger♦

Die Jüdische Kultgemeinschaft, nach jüdischen Angaben 1952 

etwa 276.000 Gläubige, umfaßt im "Verband der Vereinigung jüdischer 

(mosaischer) Gemeinschaften in der RM" unter einem Oberrabbiner 

und einem aus 11 Personen gebildeten Präsidium sowohl die Sephar­

dim als auch die Aschke na dm. 

Staatliche Anerkennung fanden auch die Sekten und zwar die 
WIMIWI —l «W WI BUIR, » 

folgenden: der altchristliche Kult der Lippowaner, die armenisch­

gregorianische Kirche, die Adventisten des 7• Tages, die Evangeli-
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in Wirklichkeit nicht bestehenden echten Freiheit der Kirchen

Sie dürfen

igung der

Staat sich

sie zur Zeit des ^irchgangs durch die Jugendverbände bean-

umschristen, die Baptisten und die $esangbuchch isten

nicht scheut, sich auch über das Bekenntnis hinwegzu—

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die gesetzliche Anerkennung 

der Glaubensgemeinschaften nicht verwechselt werden darf mit diner

I

Griechisch-Katholischen Kirche verdeutlichte, daß der

Religionsunterrichts aus den schulen verrät seine antireligi- 

Grundhaltung, die sich besonders auf die Jugend erstreckt, 
man vielfach dem Gottesdienst ^sP^entfremden sucht, indem

setzen, wenn es seinen Zwecken nützlich scheint. Die Ausmerzung

ihr Bekenntnis wohl verkünden, aber schon die Besei—

öse

die

man

spruchm Pie eistlichen als ^ehaltsempanger des ^taates sind in 

eine andauernde /zwiespältige Lage versetzt, die für manchen

Maßregelung und Kerker brachte.



5« Mind er he i t en

Hadh der Mutterspräche 9 die bei der Volkszählung von 1948 als 

Erhebungsgrundläge herangezogen wurde, gliederte sich die Be­

völkerung Rumäniens wie folgt auf:

Flucht. Lediglich das Gewicht der Madjaren, dei> Bestand durch

Rumänien im --unänien im
Umfang von 1930 Umfang von 1948

Ge samtbevölkerung 18,o57,028 1000 15,872.624 1000
Mut ter s prache:
Rumäni s ch 13,180.936 73,00 13,597.613 85,70
Hadjarisch 1 ,554.525 8,6 % 1,499.851 9,40
Deutsch 760,68? 4,2 % 543,913
Russisch 450.981 2,5% 39,333
Ukrainisch 641,485 3,6% 37,582
Serbokroatisch, Slowenisch 47-724 0,3 45,447
Bulgarisch 364.373 2,0% 13.408
Tschechisch,Slowakisch 43.141 0,2 35.143-
Polnisch 38.265 0,2% 6.753
Jiddisch 518.754 2,9% 138.795
Griechisch 20.861 0,1% 8.696
Albanisch 4.247 0,0% 735
Armenisch 11.377 0,0% 6.987
Türkisch,Tatarisch 288.073 1,6% 28.782
Zigeunerisch 101.015 0,6% 53-425
Andere 23.419 0,1% 15.639
Mcht Erklärte 7.165 0,0% 523

Der ^esarn1tanteil der Minderheiten verringerte sich also

2,20 
0,20 
0,20 
0,30 
0,10 
0,20 
0,00 
0,90 
0,10 
0,00 
0,00 
0,20 
0,30 
0,10 
0,00 

vo»

27/ auf 14,3% in: o 1ge AGM teebietsabtretungen, Aussiedlungen und

geschichtliche Umwälzungen und gewaltsame Eingriffe nicht angetastet 

wurde, konnte sich prozentuell erhöhen. Die deutschen

die Hälfte i^resdBeelendes. Alle anderen<können als Splitter-
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gruppen gelten, abgesehen von den Juden, von denen in der obigen 

Aufstellung nur die jiddisch Sprechenden vermerkt sind; ihre Ge­

samtzahl liegt bei etwa 280.000 ~ •

Im Sinne der Leninistischen Nationalitätenpolitik erlaubt Ru­

mänien seinen nationalen Minderheiten die Pflege der Muttersprache 

und der materiellen, besonders der literarischen und brauchtums- 

maßig überlieferten .ultur und fördert damit die spracheigene 

Schule, die Theater, die Bucherzeugung und die Bräuche der Minder­

heiten, freilich när insoweit, als diese "nationale Form" einen 

"sozialistischen Inhalt" har• Von einer eigenständigehen Kultur­

pflege, zu der die Freiheit der Meinungsbildung gehört, ist also 

keine Rede* Und da auch alle Kultureinrichtungen und Schulen ent­

weder staatlich sind oder staatliche#* Kontrolle unterliegen, ist 
jede dieser Institutionen und jede Kulturelle Betätigung dienst­

bar dem kommunistischen Regime. Immerhin verfügen die Minderhei­

ten über zahlreiche Einrichtungen, die ihnen die Erhaltung der 

Muttersprache erleichtern»

Die schweren Verfolgungen, die die Deutschen des Landes nach 

dem Umsturz erlitten (Verschleppung, Entrechtung,Einkerkerungen, 

Enteignung ihres gesamten Lodens außer den Weingärten, Verstaatli­

chung von Industrie und Handwerk) zerstörten die frühe­

re Existenzgrundlage. Ers t in der Mi ,te des "ähres 1949 besserte 

sich iSSe Behandlung h der der anderen 

Minderheiten angenähert. Seit 1949 besieht auch für die Deutschen 

led er,/d ie Wehrpflicht

959):Zahl der Deutschen 1948 (in KL amme r 1
Siebenbürgen
Banat mit Bezirk

157.105 (252.551)

Arad 171.022 (273.732)
Satmar und Umgebung 5.959 (34.494)
Buchenland 4.139 (81.419)
Dobrudsoha)^
Streudeutschtum in

462 (15.378)

Altrumänien 7.196 (31.914)
Insgesamt 545.915



Auf dem Lande lebten 254*342, in Städten 89*571. Da von den 

im Januar 1945 in die Sowjetunion verschleppten Zwangsanbeitern 

bis 1953 rund 30*000 zurückgekehrü erhöht sich die

Gesamtzahl auf etva 370.000. Aus verschiedenen Quellen erfährt 

man, daßesich de^ Siebenbürger Sachsen 1953 auf rund 

170*000 belief.

Das deutsche Schulwesen im Schuljahr 1951/S2 umfaßte insgesamt 

548 Lehranstalten aller Grade, darunter 116 Kindergärten, 242 

vierklassige Volksschulen, 27 Mittelschulen (höhere Schulen), un­

ter ihnen solche für Bauwesen, Hüttenwesen, Textilindustrie, Ver­

waltungs- und Sanitätswesen, Acker- und Gartenbau, Die Schulbü­

cher sind deutsch verfaßt und werden $8™staa .liehen Buchverlag 

herausgetzeben. Gesamtschülerzahl 1953 38.200.

Deutsches Kulturleben^m 4 ähre ^wurde das Hermannstadter deut- 

f ehe Madtthcater als "Deutsche Sektion" des Bukarester rum. nisehen 

Staatstheaters wieder eröffnet. Seit 1953 erhielt auch das Temesch- 

burger Jtaatstheater eine deutsche Sektion. Daneben bestehen Dilet- 

tantenbühnen, Tanzgruppen, Kulturheime zur politische Propaganda 

und Lesezirkel unter Auf iaht von Lehrern.

Im 4.Jahrgang der Agerpres, Bukarest, ur.20 vom 10.Juni 1953 

wird berichtet, daß nach der madjarischen die deutsche kind erheit 

die bedeut ends ^e des Landes sei. ihre Werktätigen beteiligten sich 
~ ' ^deutsche 

aktiv am öffentlichen Leben. Mb er 1 .200^Depu bierte gehörten den

Volksräten an, auch seien zahlreiche Deutsche in verantwortlichen 

Stellen der großen Betriebe, der Justiz 

sehe Stachanow-und Bestarbeiter und mit

uswy Ls gäbe viele deut-

der Arbeitsmedaille Ausge-

zeichnete^M. ehe deutsche Kollektivbauern seien im ganzen Lande 

angesehen und be Ebenso beachtepsei das deutsche Schrift­

tum und die deutsche Presse.

Freilich verglichen mit der einstigen Blüte des deutschen Le­

bens in Lum nien ist die Lage der zusammengeschrumpften, zersiedel- 

ten und verarmten Volksgruppe äußere beängstigend^ durch Misch­
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ehen ebenso d.o^ -jj.Moi on Lio'MMM« bedroht wie durch 

die ständig Ix« auf all entastende Unfreiheit, die ein schöpferi- 

sches nationales Dasein unterbindet)-4«e gegenseitige Sucammen- 
v. _ 

haJ w zersetzte hin überaus schmerzliches Problem 35^ die Zer­

rissenheit der Familien. Past jede haj£Angehörige unter den 1944/45 
Zbk^rCi'e^, ^heuiD 

nach DeutschlandtTgef J.ohenen uSaen^hemaligen Soldaten,

Die Bemühungen zur Wiedervereinigung der Pa- 

milien - vwbei die meist engdieZuöammenführung in Deutschland
v in den überwiegenden Pallen erfolglos, 

wünseher. - blieben^^=«u<=w^h«3?tes£mil:g=w@iaj;£©=^

Seit 1950 wird eine Auswanderung nur ausnahmsweise erlaubt.

Die Madjaren empfingen 1959 ein Autonomes Gebiet in Siebenbür­

gen, die Autonome Ungarische Region, £«& in der neben der rumäni­

schen die madjarische Verwaltungssprache nicht bloß ein- 

g s führ tosend e rn Aasi dtu chwegs angewendet wird. Das Schulwe* 

sen der madjarischen Minderheit^M erstreckt sich aber nicht

dieses uebiet, alle Orte, wo Madjaren hausen.

1952 gab es 2.579 madjarische Schulen (619 kindergarten, 1.582 

Volkschulen, 112 höhere Schulen u^w.) Als einzige Minderheit

hacken die Madjaren auch eine Universität, die Bolyai-Uni-

versit .t in blau: enburg mit 9 Palailtater^und verschiedene andere

Hochschulen vom Charakter gehobener PE-ieh schulen, so z. w „ in Tg^ 

Mures (Heumarkt) . ZN.-AZ-S 189.400 Schüler und mehr als 3000 Stu- 

den .en besuch en 1953 die madjarischen Schulen und Hochschulen.

In Klausenburg g^b^es eine madjarische Staatsoper, dort und in 

Tg.Hures und Sankt Georgen ein madjari ches Staatstheater, madja- 

rische Sektionen an den rum nisehen Staal sthearern in Großwardein 

und leneochburg. Im politischen Leben des ganze: Sandes spielen 

die Madjaren eine über ihre.' Bevölke 'ungsanteil hinausgreifen-
<5-C^I*ZLmK

dehRolle. Linge der führenden Köpfe des Regimes n. wie der

1952 gestürzte Vasile Luca und Hoghioros sind ^ladjaren. In der

Justiz und be onders in.der Polizei sind viele Madjaren tätige 

heben dioserr Ueld^t^inderheit^^ treten die übrigen<WeTt in
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den Uint abgesehen von den Ju­

den, von denen freilich viele kulturell und sprachlich zu anderen 

Gruppen neigen* Doch gibt es Volkschulen in jiddischer Sprache, 

ein pädagogisches Seminar zur Heranbildung jüdischer Lehrer, jiddi­

sche Parallelklassen an rumänischen Anstalten, zwei jiddische 

Bühnen in Bukarest und Jassy und jiddische ^eitungen.^ im Schul­

jahr 1952/55 bestanden insgesamt 5,5^Minderheitenschulen und 

Kindergärten, außer den den .sehen, madjarisch n und jiddischen 

149 ukraini ehe, 59 russische, 66 tatarische, 65/serbische 

und 39 slowakische usw»Die Minderheiten besaßen 1952 1.600 Kul­

turheime * UnA—

Verlagswesen der • linderheiten. Von 1949 bis 1953 erschienen 

in Kunünien rund 13.500 Buchtitel mit einer Gesamtauflage von 

252 Millionen Exemplaren, davon entfielen 3.600 Buchtfiel auf 

Sprachen der Minderheiten mit einer Auflage von 27 Millionen E- 

xemplaren, etwa 11^ der Gesamtproduktion (bei 14,2^ des 

Bevölkerungsamteile)= Diese erstaunlich hohe Bucherzeugung er­

klärt sich, auch rumänischen Werken daraus, daß ein Haupt­

teil technisch-wirtschaftliche Pachliterat r und 

parteidogmatiseheSchulungist» Allein die Schriften 
wurden in unge- 

der kommunistischen Größen^ Lenin, fialir, Marj 

zählten Exemplaren v rtrieben. Ein weiterer wesei rHoher Anteil 

entfällt auf Schul- und Kinderbücher* Gefördert warde.ferner die 

BeUestriätik, vornehmlich die russische, auch die der Minder­

heiten* Das wichtigste Blatt in einer Minderheitensprache ist 

die deutschsprachige Bukarester Reifung «Heuer Weg”, die der 

Regierung als Sprachrohr auch für das Ausland dient.

Historische Denkmäler der Minderheiten und von früher bestehen­

de KuHurinstitute wurden gefördert. Man erfuhr von luestaurat i o ns - 

arbeiten an den sächsischen Mrohenburgen in Siebenbürgen. Alte 

mad jarische Museen, Bibliotheken und sonstige Kulturstätten 

arbeiten verstaatlich und mit eiie«T dem Regime er1.sprechenden ide-



eilen «hatar-ie*-ebenso weiter wie das deutsche Brukenthalmuseum in 
^eL *

Bermannstadt - wertvollst^und größt^Gemälde» und

Büchersammlung^üdosteuropas, das unversehrt, unter rumänische 

Leitung gestellt und erweitert,seinen 120 Räumen voll Kunst 

schätzen 1952 XUE» 45.000 Besucher zählte und auch wissenschaft­

liche Publikationen wieder herausgibt.





1, Politik

Am 25» August 1944 empfing König Michael den Staatsführer Kunä- 

nions Marschall Jon Antonescu und forderte ihn auf, sofort Frieden

2 u schließen. Als der Marschall erklärte, sieh deswegen mit den Deut­

schen in Verbindung setzen zu wollen, ließ er ihn nach heftigen Vor- 

würfen von de--" Wache verhaften, Die Festsetzung der übrigen 'itglis— 

der der Aegi -^ung erfolgte kurz darauf, Am selben Tag bildete General 

Constantin Sanatesau das neue Kabine#-der "nationalen Union”, die aus 

den Parteien der Liberalen, der Uational-Zaranisten (Bauernpartei), 

der Sozialdemokraten und der Komunisten als sogenannte National—Demo­
kratische Front7Die Partei r Mnu Bratianu (Liberale), 

Julius Paniu (National—Zaranisten), Constantin Petrescu (Sozialdemo­

kraten) und Lucretia Putrascunu (Kolonisten) wurden Minister ohne 

Portefeuille, 
ver^

Am Abend kündete der König die Einstellung der Feindseligkeiten 

an der F^ont gegen die Sowjetunion und forderte Heer und Volk auf, 

die Truppen der "Verbündeten" freundlich zu empfangen, die Deutschen 

aber zu vertreiben,

.. Die deutsche Gesandtschaft in Bukarest wird von einen Kordon ru­

mänischer Polizei eingeschlossen, der deutsche Persönlichkeiten zwar 

einläßt, aber nicht duldet, daß sich jemand entfernt, in einer Note 

der neuen Negierung wird dem Deutschen Gesandten von Killinger der 

Frontwechsel Rumäniens und der Waffenstillstand bekanntgegeben und 

die deutschen Verbände - es handelt sich am 22 Divisionen - aufgefor­

dert, innerhalb zwei Tagen aus dem Lande abzurücken. in Anwesenheit 



des Chefs der deutschen Heere emission General Hansen und des Generals 

der Luftwaffe Gerstenberg wird in der Gesandtschaft die militärische 

Niederwerfung der bisherigen Verbündeten beschlossen» General Gersten­

berg gelingt es, sich zu seiner Dienststelle zu begeben und die um 
—

Bukarest liegenden deutschen Truppen auf die Hauptstadt in Bewegung 
■

zu setzen. Der Wehrmacht sender ’’Ilse" fordert die Putschisten zu" Ka­

pitulation auf- widrigenfalls die deutsche Luftwaffe " die Verräter 

zerschmettern" werde, Mo neue rumänische Regierung beachtet das Ulti­

matum nicht» zieht Truppen nach Bukarest, worauf die deutschen Plieger­

verbände mit der Bombardierung der Hauptstadt beginnen.

Der deute. In wenigen Tagen 

ist die sm rumänische Negierung Herr der Lage und setzfsich in Be- 

sitz der deutschen Stützpunkt© in der Hauptstadt und im Ölgebiet, 8er 
ae-lban^^ bricht die aus deutschen und rumänischen Verbänden bestehen- 

*/ de Pront zusammen. Die deutschen Divisionen werden aberrant, zerrissen, 
g 

weichen teilweise nach Siebenbürgen aus, die rumänischen Truppen strek- 

ken die Waffen, auch wenn sie nach der Kapitulation noch einige Stun­

den WWbw6*e: WSitergefoahten haben. Der Vormarsch de ' Dunsen ist über­

all im Gange, erfolgt aber verhältnismäßig langsam» In Siebenbürgen 

schwanken die rumänischen Kommandeure bis zum Einmarsch der Bussen in 

der Hauptstadt, der am 2, September . i'^oigt, ob sie ich an s-ito der 

Deutschen gegen den Abfall von ihrem bisherigen Bundesgenossen auf­

lehnen sollen. Dann auch sie dL» Befehls ihres Königs»

Der Deutsche Gesandte von Mil Inger« der mit der ganzen Gesandtschaft 

der Gefangennahme entgegensieht, setzt seinem Leben am 2. September ein 

End©. .A^Ä«hor T; die Maßnahmen des Königs^ hatte diesem 

schon am 25*August einen Grund gegeben, Deutschland den Krieg zu er- 

klären. Me Folge davon war, daß in Siebenbürgen aus rasch heran- 

^©holten, aber ungenügenden deutschen Verbänden eine neue prOn^ zu 
bildeh^^ die von den Bussen erst viel später zurüskgswsrfsn wer-
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Eine weitere Polge de^ Kriegse^klemng wirkte sich auf den Inhalt 

des Sowjetisch-Rumänischen Raffens tills tandsabkommmen aus, König Ili- 

Chael hatte am 2Z, August die Kapitulation ohne vor­

höriges Abmachung^verkündet• Die formelle litteilong des Umschwungs 

ließ dem Sowjetbotschafter in Ankara mit einer Bote der neuen He­

gierung mitteilen, die am 25»August überreicht wurde. Aber erst aM 

51»August begab sich die rumänische Verhandlungsdelegation nach l oskau 

Sie setzte eich aus Stirbey, Patrascanu und Visolanu zusammen, die am 

12, September,, als Rumänien bereits zum größten Teil von den Sowjets 

besetzt war, den Waffenstillstandsvertrag unterzeichnen konnten, der 

z ugleich die Konsequenzen aus der Kriegserklärung an Deutschland zog

Der Waffenstillstandsvertrag enthielt folgende Bedingungen: 1, Ru- 

mänien führt unter sow je truss! schein OberkommanM/mindestens zwölf In­

fanteriedivisionen, mit seiner Karine und Luftwaffe, den Krieg an Sei 

te der Alliierten gegen DeutachL nd und Ungarn fort, 2, Rumänien ent­

waffnet und interniert alle Streitkräfte Deutschlands und Ungarns auf 

rumänischem Boden, interniert auch, abgesehen von Juden, die staatsan­

gehörigen der beiden Länder, Z, Rumänien sichert den .sowjetrussischen 

Truppen volle Bewegungsfreiheit zu und stellt ihnen seine Transport— 

mittel auf eigene Kosten zu Wasser, zu Land und in 

fügung. 4, Die Grenze zwischen d Gowjotunion 

dem Stand vom 28, Juni 194o wiederhergestellt. 

und die Kordbukowina fallen an die Sowjetunion 

entläßt sofort alle alliierten Kriegsgefangenen und Zivilinternierten 

und schafft sie auf eigene Kosten lieiiuffTtHe ruz^inisehen Heeresein« 

richfangen stehen den sowjetischen Truppen sur Verfügung, 6, Alle Per­

Zonen- die wegen ihrer Tätigkeit zu Gunsten der Alliierten verhaftet

und verurteilt wurden» sind freizulassen Taffen und ausrüstungage-



genstände Deutschlands und seiner Verbündeten, einschließlich der 

Schiffe, sind dem sowjetischen Oberkommando als Beute zu überlassen.

8» Alle GuthLben^Dsutichla und Ungarns. sowie Staatsangehörigen 

di ? I ? r 12 in dc ~~ sind sicher zu stellen» 9» Alle in rumänischen Häfen 

befindlichen Schiffe, gleichgültig welcher Plagge, sind dem sowejti- 

sehen Oberkommando auszuhändigen, * sollen aber nach Kriegsende den 

Eigentümern zu 'ückerstattet werden» 1o» Die Kosten zu' Durchführung 

des Waffenstillstands vertrag© trägt Rumänien und verpflichtet sich 

ferner, alle industriellen Anlagen, Ve "kehrseinri ch tun gen, öffentli- 

ehe Dienste, TreibstoffVorräte, Lebensmittel und andere Daterialxen^ 

zu- Verfügung zu stellen» Die rumänischen Handelsschiffe, auch in 

fremde;:. Gewässern, unterstehen der sowjetischen Kontrolle» i 1» Der

von de" rumänischen Besatzung in der Sowjetunion angerichtete Soha-

den 1st gutzumachen» wobei mit Rücksicht 
in den Krieg

x-gegen" Deutschland^ die Ersatzsumme nicht 
Summe von 3oo Mllionen/festgelegt wird, 

ren (Erdöl, Getreide,Schiffen, Maschinen

auf den Eintritt Rumäniens

voll,sondern nur in

die in sechs Jahren

usw») zu D^gleichen

eine/

in Pa-

ist

Die Vergütung für die von anderen alliierten Ländern und ihren Bür­

gern erlittenen Schäden wird später festgesetzt» -« Rumänien * -r— 
von ihm 

gütet ferner dier^nder Sowjetunion zerstörten Schätze und Sachwerte 

(Pabrikeinrichtungen, Eisenbahnmaterial, Lastwagen, geschichtliche 

TZe^te usw.) HUT Gänze* 15. Rumänien stellt die Rechte, Interessen 

und das Eigentum der Alliierten und ihrer Staatsangehörigen wieder 

her, 14, Es verpflichtet sich, mit dem sowjetischen Oberkommando, 

bei der Verhaftung von "KriegsVerbrechern" zusammenzuarbeiten. 15» 

Es verpflichtet sich zu^ Auflösung ^llgr faschistischen und hitler- 

freundlichen Organisationen» 16. Die gesamte Publizistik ( Heraus­

gabe und Einfuhr von Zeitungen und Zeitschriften, Herstellung von 

Filmen und Theaterstücken, Hundfunksendungen) sowie der Post- TeLs- 

grafen und Telefondienst werden im Einvernehmen mit dem Sowjetischen 



Oberkommando übe wacht. 17, Die rumänische Zivilverwaltung wird. ab­

gesehen von den Frontgebieten* wieder hergestellt und im Einvernehmen 

mit dem «nia stachen Oberkommando geleitet. 18, Eine alliierte Kontroll­

kommission. die im Einvernehmen mit dem russischen Oberkommando han- 

Mlt, wird zu^ Überwachung der Ausführung der Bedingungen des Waffenstil 

stands bis zum Friedensschluss mit d m Sitz in Bukarest geschaffen und 

kann nach Gutdii ken eigene Offiziere in allen Teilen Rumäniens statio- 

ni " n.

Mit diesem Vertrag ging die maßgebende Gewalt über Rumänien auf 

die Sowjetunion über, da der Einfluß der westalliierten Mitglieder 

der Kontrollkommission sich in der Folge als gering erwies. Es zeigte 

sich außerdem* UM die twänischen Kommunisten* die, nach einer Angabe 
der Moskauer Zeitschrift "Bolschewik« vor den Kriege nur 1ooo Mitglie­

der hatten* nun* gestutzt von der russischen Besatzungsmacht* in rasch 

aufeinanderfolgenden Etappen die Regierung immer mehr in die Hand zu 

nehmen wußten.

Bündnis der vier Parteien, die nach dem Umschwung vom

1944 die Regierung gebildet hatten ss 
23, August 

die ersten 

im Punkt

in September

SP""ünge^lffe Säuberung^der Verwaltung von jenen Personen, die

15 des Waffenstillstandsvertrags genannt wurden, vollzog sich nach 

Meinung Patraacanus zu langsam. Es arg ab cloh-eln Konflikt zwischen 

Him und dem Innenminister Pensscu, worauf Ministerpräsident Sana- 

tescu zurücktrat, doch,vom König wieder beauftragt,ein Kabinett mit 

geringen Änderungen bildete, im November wiederholte sich die Klse, 

Die Führer der Liberalen und der Hational-Z^aranistischen Partei,Bra- 

tianu und Maniu ziehen sich aus der Koalition zurück und. werden Berater 

des Königs^Die ^demokratische Front" umfaßt nun die kommunistische 

und die soziale! mokratische Partei sowie die Bauernfront Grozas, eine 

bisher an Zahl sehr geringe * hauptsächlich in Siebenbürgen 
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Gruppe linksgerichteter Kleinbauern, und Landarbeiter, In den großen 

historischen Parteien zeigen sich Verfallserscheinungen. Eine liberale 

Splittergruppe schließt sich um den Politiker Tatareacu zusammen, bei 

den National-Z^aranisten t^itt ebenfalls, geführt von Lupu und Alexan- 

drescu eine nach link ge^ioht^te Gruppe in Erscheinung. 
z

Unter Zustimmung der Vertreter der Westmächte kommt es am 6, Dez ember d 

zu einer Ke gi e run g sumhil du ng, die den parteilosen Gene"- il Nicolai Bades- 
ou an die Spitze trägt. Das Gewicht der Nationaldemokratischen Bront 

hat sich nach Ausscheiden der liberalen und der National-Zaranissten 

nicht verringert, da, abgesehen von der Unterstützung du'^oh das sowje­

tische Oberkommando, inzwischen auch die einst von Antonescu verbotenen, 

nach dem Umschwung wieder errichteten Gewerkschafttenjiinzugestoßen

Gros . yront de^ Arbeite vereinigt 

haben. Auch Talsrescu gehört jetzt mit seinen Anhängern der "National— 

demokratischen Front« an. Von den sechzehn neuen Ministern sind sie­

ben Kommunisten oder deren Mitläufer,

Die Zusammensetzung der Regierung, ist die folgende: Ministerpräsi­
dent Und In^es: General Nicolai Hadescu (parteilos), Krieg: General tin 

Non Negulescu (parteilos), Vizepräsident des I inisterrates: Dr.Peter 

Groza, (Hat. Dem, Front - Bauernfront) Justiz: Lucretia Pat^seanu ( Korner) 

Auswärtiges: Constantin Visoianu ( parteilos, Freund Manius und ehema­

lige?^ Mitarbeiter Titulesous) Kriegsproduktion: Constantin Bratianu 

(liberal), Kultus: Gherghe Pop ( Nationalzaranist), Finanz^Mihai 

Bomniceann (liberal^ Verwaltungsrat der Nationalbank), Gesundheit: 

Prof.Dr. Danielepol (liberal), 'Wirtschaft: Aurel Leue a tu (National za- 

ranist), Erziehung: Stefan Voitec (Kon.), Landwirtschuft und Domänen: 

Prof.Jon Hudita (Nationalzaranist), Arbeit: Lotur Hada^eanu (Soz,), 

Soziale Fürsorge: Prof.Ing.Gherghe Nicolau (Nutionalzarsnist), Verkehr: 

Gh^gheu-Dej (Generalsekretät der kom.Partei), öffentliche Arbeitent 

Dr, Virgil Solomon (Nationalzaranist), Minister der Zusammenarbeits 
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Pref. Gheorghe Fotinu (liberal), Minderheiten: Prof. Via de ecu Pacoasa 

(Kom.), Stellvertretender Innenminister: Teohari-Georgeseu^Kom).

Unter diesen Ministern etad bedeutungsvoll Groza, ein reicher 

Großg'mndbeeitser und Fabrikant aus Siebenbürgen, der einst als An­

hänger Manius seine politische Laufbahn begann, dann Abgeordneter der 

national-christlichen Bewegung Octavian Gogas, einer faschistischen 

Partei, war, eine ^eitlang unte^ Marschall Averescu als Minister am- 
_ - // 

t^ierte und schließlich die Marxistische^Bauo^if^ont schuf und auch 

zur Eisernen Garde nie ganz aufgedeckte Beziehungen unterhielt. Per 

andere wichtige Mann Ist der ehemalige Kellner Teoharl Georgescu, 

Mitglied des Politbüros der kommunistischen Partei, der ebenso wie 

Gheorghiu—Dej in der weiteren Geschichte Rumäniens eine wesentliche 

Rolle spielen wird.

Die Schwierigkeiten, auf die Mr Ministerpräsident Radesou stieß, 

waren ähnlicher Art, wie sie Sanatescu entgegengetreten waren. Ben 

kommunistischen Mitgliedern des Kabinetts verlief die "Mube^ung- 

auch jetzt zu langsam, da General Radescu auf einem Nachweis virkli- 

- eher -profaschistischer Betätigung- bestand. Die kommunistische Par- 

tei MgLML daher, ihren Einfluß durch öffentliche Kundgebungen Äv^zu- 

WkZen^ bei denencEns Regierung der Kationaldemokratischen Front ZS- 

fordcT^wwie» Pie Abgriffe konzentrierten ich vo nehEich auf die 

sogenannten -Maniu-Garden- , eine Freiwilligentruppe, die hinter den 

militärischen Verbänden nach Nordsiebenbü^gen marschiert war, sich 

dort einige Übergriffe gegen di* nadjarische Bevölkerung erlaubt hatte 

deswegen aber schon am 14. November auf Befehl der alliierten Kontroll­

kommission zurückgezogen worden war. Zugleich mit ihsen mußten damals 

auch die rumänischen Verwaltungsbeamten und Gendarmen Nordsiebenbürgen 

räumen, das nun allein de^ sowjetischen Militärregierung unterstellt 

blieb.



Diese Ereignisse boten den Kommunisten den Vorwand, der Regierung 

vorzuwerfen, daß sie faschistische Umtriebe dulde und das nationale 

Z iel der Rückgewinnung Siebenbürgens gefährde. Die Kittel ihrer Propa­

ganda sind außer Demonstrationen und den dabei gefaßten Entschließungen, 

die dem König und dem alliierten Kontrollrat zugeschickt werden, vor 

allem der Rundfunk, der ihnen fast ohne Einschränkung zur Verfügung 

steht, weil er von den Russen kontrolliert wird. Durch Streik der von 

ihnen eingeschüchterten Setzer wi-d das Erscheinen der führenden libe­

ralen und nationalsaranistisohen Presse manchmal $ verhindert.

Die Wirkung dieser breit ausgreifenden Propaganda äußert sich in neuer­

lichen Zersetzungserscheinungen bei den sogenannt "historischen" rar- 

teien . In SL»«« Augenblick der AushiH-ungder Regierung Radesens for­

dert die Sowjetrussische Regierung die Stellung von hundertausend Zwangs- 

arbeitern mit der Begründung, daß die von Rumänien in Rußland verur­

sachten Schäden wiedergutgemacht werden müßten. Die russische Pordsrung 

soll sich auf eine Geheimklausel des Waffenstillstandsvertrags gestützt 

haben, was öffentlich nicht einbekannt wurde. Radescu entspricht den 

russischen Wünschen, indem er im Januar 1945 die Zwangsarbeiter schlag— 

artis' aus der deutschen Bevölkerung aushebt und nach Osten schafft.

Am 2.Januar 1945 veröffentlicht die "Rational!, nokratische Front" 

einen Aufruf, denhit Ausnahme der liberalen und der nationelzeranistiache 

Blätter die ganze Presse wiedergibt. Die Hationaldemokratisehe Front 

habe sich, wird in dem Aufruf erklärt, trotz de- Weigerung der histori­

schen Parteien, mit ihr eine Einheitsfront «W BeMmftang des Faschismus 

und zur Schaffung eines unabhängigen Rumänien zu bilden, bereit gezeigt 

mit diesen Parteien in einer Koalitionsregierung zuaamenzuarbeiten, 

um die Lebensprobleme des Landes zu lösen» Die reaktionäre Regierung 

Sanatescu sei durch die Mobilisierung der breiten Volksmassen gestürzt 

worden, doch unter Mißbrauch der Geduld und des guten Willens der Watio- 

naldemokratisehen Front hätten die reaktionären Elemente ihr Haupt wie­



der erhoben» Vor allem in der Provinz^würden antisowjetische Parolen 

und Gerüchte in Umlauf gesetzt werden, mit der Absicht» das Verhält­

nis zur Sowjetunion zu untergraben» Freiheit und Unabhängigkeit konn­

ten nur durch die Sowjets gesichert werden» Die Bedingungen des Waffen­

stillstandes seien groLEtig» T'otz Ermordung von Hunderttausenden in 

Bußland durch die Henker Antonescus ^habe die Rote Armee Rumänien nicht 

als Rächerin# sondern als Befreierin betreten und Siebenbürgen vom 

deuteoh-ungarifoben Joch befreit» Dennoch sabotierten die Reaktionäre 

die Kriegsanstrengungen Rumäniens gegen Deutschland» In der Armee sei 

kein© Säuberung durchgeführt wurden» Eiserne Gardisten setzten ihre 

verräterische Tätigkeit fort» Der Kriegsverbrechern werde kein Haar 

gekrümmt, ihre Aburteilung hinausgeschoben* Ji® Lohnerhöhungen dienten 

zum Vorwand für zwei- bi streif ache Preiserhöhungen» Kegen der Unent­

schlossenheit der historischen Parteien kühne es keine entscheidende 

Umkehr geben« Daher fordere dis Hattonaldemokratisahe fronts unversöhn­

lichen Kampf für die Beseitigung des Faschismus, Abwälzung der Kriegs­

lasten und Reparationen auf die Kriegsgewinner, Verhaftung von Kriegs­

verbrecher und Verrätern und Beschlagnahme ihres Vermögens, rascheste 

Säuberung- des Staatsapparates und der Unternehmungen, Freiheitsentzug 

äerxscuK: ErZxxL fü- di- von der Säubsran - betroffenen P« rgonen, Aufstel­

lung von Arbeitskommandos der Hinderbelasteten und Einreihung LmUKn 

von Legionären# deutschen Kriegsgefangenen und Hi tier-Anhängern in an­

dere Arbeitskommandos, Bestrafung der Spekulanten bis ainschließlich 

der Todesstrafe» Der Aufruf verlangt dann eine Reihe von sozialen 

Neuerungen# unter denen besonders beachtlich die Durchführung einer 

Bodenreform noch vo^ dem Frühjahr ist, ferner die Einrichtung einer 

Staats kontrolle für Banken und Kartelle und die Beschlagnahme der pri­

vaten Transportmittel»

Hit diesem Aufruf war der Regierung Radescas als einem faschistisch- 

reaktionärer Kabinett der Kampf angesagt» Die Forderung nach einer 

Bodenreform dichtete sich an die Gefühle der rumänischen Bauernschaft/ 
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die zwar in ihrer großen Mehrheit kommunistischen Gedahkengängen un- 

zzugänglich,aber seit jeher landhungrig war» Mit dem Schlagwort 

der Bodenreform wurde der Bauernfront Grozas zu Ungunsten der Natio- 

nalzaranisten ein Kampfmittel von bedeutendem Gewicht zugeschoben. 

Unverkennbar ist aber auch der gegen das Bürgertun und die Armee in 

ihrer bisherigen Zusammensetzung gezielte Stoß.

Izas di- ümso betrifft, sLsd die inneren Widerstände gegen ein 

Zusammengehen mit der Sowjetunion bei ihr zweifellos stark, und darum 

richtete sich die Mrdsrung auf Demokratisierung gegen die Offiziere 

und für eine entschiedenere Unterstützung der Bussen, lis Zahl der 

Truppen, die Rumänien auf den deutschen Kriegsschauplatz abstellte, 
3 7^- erreichl^ o7o -tuuvVnA^ Hann, mehr als während des Feldzuges gegen 

Bußland eingesetzt worden waren» Auch die wirtschaftlichen Lieferungen 
an Rußland erhöhen sich fortgesetzt und wirken sich auf die Bevölke­

rung s^ü^bar aus, was ihre Beunruhigung und revolutionäre Anfällig— 
«C/

keit umsomehr als kommunistische Stoßtrupps^ die Versammlungen 

der historischen Parteien stören, (ü bei auf Gegenwehr sfMsn,ootxte 

MW gibA den Kommunisten die Möglichkeit, ihre Behauptung von den 

reaktionären Umtrieben immer wieder zu wiederholen.

Am 29, Januar 1945 veröffentlicht die national demokratische Front 

einen neuerlichen Aufruf der die Mrd -rungsn vom 2»Januar wiederholt 

und verschärft» Dabei wird die "Regierung Kadescu als ein Hemmschuh 

für die Bückgewinnung 'Nordsiebenbürgens bezeichnet und behauptet, daß 

die Alliierten Rumänien wegen der reaktionär faschistischen Clique 

in der Regierung nicht als kriegführend anerkennten, "Einzig eine 

nationaldemokratische Regierung würde das Vertrauen der Alliierten 

und insbesondere unserer Befreierin, de^ Sowjetunion, genießen und 

Rumänien aus einem besiegten Land in einen ebenbürtigen Partner des 

Sieger verwandeln” • Auch die Demokratisierung der Armee wird neuer­

lich gefordert»Ihm 1, Februar 1945 demonstriereu in Bukarest, le dis 
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komunis tischen Blätter behaupten, Doo.ooo Henschen, Är die/Rational- 

demokratische Front anläßlich der Errichtung der rumänischen Einheits­

gewerkschaft® "Die bürgerliche Presse schätzt die Demonstranten auf 

100,000. In der Provinz gelingt es nicht, WWWWKWWArtW 

zustande^-«^bringen, und auch in Bukarest fällt es auf, daß sich die 

Teilnehmer hauptsächlich aus Halbwüchsigen, von den Gewerkschaftten he- 

rangeführten Arbeitern und dem Mob zusammense t z en. Eine wirklich in 

die Wurzel des Volkes dringende Revolutionäre Bewegung fehlt, Auf- 

ZchlußröicEXTst Är"K''Idang des Taesbüros vom D.Pebraar: "Dis Krise 
mit 

in Rumänien reift aus. Das werktätige Volk fordert te überwäligender

Mehrheit den Rücktritt Badeseus,”

Der stellvertretende Innenminister Teohari Georgescu erklärt am 

7. Februar, die Lage sei sehr ernst, de^ Polizei- und Staatsapparat 

seien faschistisch verseucht und dE Hauptwiderstand g 

änderung der besorgniserregenden Lage gehe v i rationalzaranisten 

aus, die sich weigerten das Innenministerium, einen Kationaldemokraten 

zu überlassen. Komme es nicht bald zur Regierungsumbildung, so gäbe 

es eine Katastrophe*

Auf diesen Angriff seines Kabinettsmitgliedes antwortete Badesou 

drei Tage später in einer von den Liberalen und Zaranisten im Aro—Kino 

abgehaltenen Versammlung. Er erklärte, die Regierung habe sich redlich 

bemüht, ihre Loyalität gegenüber den Alliierten durch Reparationen 

und durch einen ihre Kräfte übersteigenden Kriegsbeitrag gegen Deutsch« 

land zu beweisen. Dabei werde sie von den Kommunisten behindert und 

verleumdet, die das Volk, die Presse, die Freiheit und die übrigen 

Parteien terrorisierten. Die Kommunisten seien Menschen^ohne Gott und 

ohne Datier/und forderten die Agrarafora aus Demagogie, Eine Land­

verteilung würde Unrahe und Produktionsrückgang verursachen und kön­

ne nur nach Rückkehr der Frontsoldaten erfolgen, weil diese es so 

wünschten, Kordsiebenbürgen aber werde zu Rumänien zurückkehren auf



Beide

siteeben

dem Saal

tpraeben Padescns, beqonders die erste, wurden von konnnuni= 

1-upps gestört, die das '2undf unkkabe1 zerschnitten, aber aus 

hinauage^ »orfen wurden.

Grund der rumänisches Leistungen fü- die alliierte Sache, Um Nords!©» 

ben^bürgen brauche man nicht zu betteln, in einer zweiten Bede erklärte 

der 5inisterpräsident9 daß die Setzergewerkschaft verboten habe - seine 

erste Ansprache für die Zeitungen zu setzen.

Auf die Leistungen Rumäniens, die dar Ministerpräsident in seinen 

Beden erwähnte, wirft die Äußerung des Außenmini st era VisOianUs^M^N 

die er schon am 27,Januar gegenüber der rumänischen Telegrafenagentur 

gemacht hatte* Sin aufschlußreiches Licht, Wie Vieoianu mitteilte, 

kämpften an Seite der Boten Armee vierzehn rumänische Divisionen, die 

nach Verdrängung der deutschen Trappen aus Siebenbürgen, nun auf unga- 

riscnem Boden für. He Befreiung der Tschechoslowakei eingesetzt seien. 

Er erwähnte ferner, daß die rumänischen wirtschaftlichen Lieferungen 

in hohem Haße zur gemeinsamen Unterführung des Krieges beitrügen. 2er- 

ner bu grüß to er die loht igke its erklä ^ung des ^^hledsspi ■ 

vom 28,August 194o über die Teilung Siebenbürgens durch die italienische 

^gierung (Erklärung vom 18,Januar 1945) und den Waffenstillstand, zwi­

schen den Alliierten und de^ ungarischen Negierung (20*Januar 1945),

Die Ansprachen des Ministerpräsidenten Badescu, besonders seine 

Kennzeichnung der Kommunisten als Henschen ohne G-ott und ohne Nation, 

führte*zu einer Verachtung des innerpolitischen Kampfes und am 18, 

Februar zum Bücktrit Vdes stell verbratenden Innenministers Te ohari 
^us_ der LäubSrungskommission_ >
^^^^u^^öbe^^^^ärte, die Reaktion terrorisiere das Land schLlm» 

mer als Antonescu; seine Befehle würden von der Polizei richt befolgt 
Seifte ® • 

die auf Seiten der Terroristen stehe. Er habe alles getan, um die Säu­

berung dar hzuführen, sei abe^ von Hadescu nur scheinbar unterstützt 
worden,
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Am 24, Februar marschieren die Kommunisten vor dem Königschloß zu 

einer Massenkundgebung auf, doch ehe noch die vorgesehenen Redner, 

Patrascanu und Radateanu, sprechen können,läßt Ministerpräsident Ra- 

descu aus dem Schloß und aus dem gegenüberliegenden Innenministerium 

und aus der Polizeipräfektur auf die Menge schießen. Der Platz leert 

sich sofort. Verwundete und Tote bleiben zurück. dieses Ereignis 

macht die Regierungskrise unlösbar. Am 25, Februar veröffentlichen 

die rumänischen Blätter ein Telegramm der hationaldemokratischen 

Minister an den König, dessen wichtigsten Teile wie folgt lautens

9, „Die faschistischen Mimente in der Armee, die auf Geheiß des Hen- 

Lars Radesca versammelt worden waren, töteten und verwundeten viele 

Bü^ge^, Gleichzeitig fielen andere Bürger in Craiova, Caracalc und 

Kronstadt unter den Schüssen der Faschisten. An den Mauern des kö­

niglichen Baiastes wurde das Blut des Volkes vergossen. Bis Mörder 

Badeseu, Maniu, Hegulescu und ihre Cliqke kompromitierten auf diese 

Weise die königliche Krone,., Die unterzeichneten Mini -ter.., fordern 

die sofortige Absetzung der Regierung Radescu, die Verhaftung und 
Bestrafung der für die Schüsse vom 24»Februar Verantwortlichen/ Die 

Unterschriften tragen die Hamen von Dr. Peter G^oza, Gheorghia-BeZ- 

Radaceanu, Voitec, Racoasa, Teoharl Georgescu, Zaroni.

Ein ähnlich lautendes Telegramm empfing auch die Alliierte Kon- 

ta-ollkoMission, während die Bevölkerung am 26.Februar durch eine 

Verlautbarung de^ Katlonaldemokra tischen Front zum Kampf gegen die 

Regierung aufgerufen wurde. In der Proklamation, die im ganzen Lande 

angeschlagen wird, heißt esr^Mt unmittelbarer Unterstützung Manius 

und aller, die den Faschismus fördern, wurde das Blut von Bürgern 

vergossen, die ihren Willen zum Ausdruck brachten und Freiheit und 

Recht verteidigten. Die Regierung des Mörders Radesou muß sofort zu« 

rücktreten. Das Schicksal Rumäniens ist in Gefahr! Wir rufen die Volk 

massen auf zum Kampf gegen den Faschismus und alle seine Helfershelfer 

gegen Radesou- Maniu, Regalescu, General Lazar und die übrigen 7»^
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Vertreter der reaktionären Clique« ^r rufen die Massen auf, ihre 

Kräfte zu verzehnfachen«. ♦ Tod den Faschisten! n

Der Aufstand bleibt allerdings ans, und als am selben 

Tag die AWDH^MÜW entroll) -sion in Bukarest nach Untersu­

chung der Gegensätze zwischen Radesau und der Hationaldemokratisehsn 

F^ont empfiehlt, 'Badesou vorerst im Amt zu belassen, bei einer etwai— 

gon R" Tie run7cumbildung aber die bisherige Partei^Zusammensetzung 

des Kabinetts nicht anzutasten, scheint der Kampf der Kommunisten 

vergeblich gewesen zu sein» Da mischt sich die sowjetrussische Regie- 

rung, indem sie über den Abstimmungssieg der Westmächte in der Kon­

trollkommission hinweggeht, in den Konflikt ein» Am 27-D 'b^uar trifft 

der stellvertretende Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten 

UÄSSR/in Bukarest ein.

Am nächsten Tag tritt die Regierung Hadescu zurück« In kürzester 

Zeit weiß ganz Bukarest, daß Wyschinski vom König in ultimativer Form 

diesen Rücktritt gefordert hatte, wobei die Drohung nicht fehlte, 

die Sowjetunion werde sich selber um die Lösung der Kr^se kümmern, 

wenn der König zu keinem befriedigenden Entschluß komme. Man erzählt 

sich : uch, daß Wyschinski dsm\ufhii^üie so heftig zuge schlag an 

habe, daß der Verputz herabfiel«

Besprechungen mit seinen Ratgebern, darunter mit Maniu und 

Bratianu, den- König den Fürsten Stirbey mit der Bildung 

der neuer Regierung^<c?r dabei scheitert, dr fysehinski und die Kom­

munisten ein/ Kabinett Groza fordern» Am inzwischen hat sich Rade sou 

in die britische Vertretung geflüchtet, Engländer und Amerikaner tei­

len Wyschinski mit, daß de*^ gestürzte Ministerpräsident keineswegs 

ein Faschist sei. Aufsehen erregt ein Offener Brief, den*"der Bohn 

Eicolai des geatürzten^an diesen richtet» In diesem Schreiben heißt 

es unter anderem.'^Die Verantwortung für die Ereignisse liegt auf 



Deinen Schultern, Du hast auf das Volk schießen lassen, Ich war unter 

den Tausenden von Bürgern, die auf dem Platz vor dem Königschloß fried­

lich demonstrierten,., Einige Stunden später hörte ich betreten und, 

ich muß es eingestehn» entrüstet Deine Bandfunkansprache, in der Du 

ungerechte Preise behauptest, daß die Demonstranten diesen Zusammenstoß 

heraasgefordert hätten. Das ist unwahr» Du bist mein Vater, und ich 

schreibe diese Zeilen schweren Herzens, Ich bin jedoch verpflichtet 

es zu tun, da ich zuerst ein Sohn des Vaterlandes und dann erst der 

Deine bin, "

Am 5, Mrs ent schloß* sich dar König, Groza zum Kinisterpräs identen 

zu ernennen« Die Regierung/, iie Groza am selben Tag vorstellt, setzt 

sich zusammen ans: Ministerpräsident: Dr,Peter Groza Qaaernx^ont) 
Vizepräsident des Ministerrates und Außenminister: Gh^ghe Tatarsseu

( liberale Dissidentengruppe), Inneres: Tepharj Georgereg (ibm«) 

Justiz: Lucretiu Patrasoa.nu (Kom,), Krieg: General Vasile ^scanu 

(parteilos), Landwirtschaft: Romulus Zaroni , Finanzen: Alimanisteanq, 

Industrie und Handel: Peter Dejan, Unterricht: Stefan Voltoo, Kunst: 

Prof,Mihai Rale a , Kultus Pfarrer Burducea, Bergwerke und OlfLiderung: 

fudy Jone sou, Arbeit: Radaceanu, Sozialpolitik: Prof »Inge G,Kicolaa 

(demokratischer PIK; 1 d v Dationalzar  ^nisten), Gesundheit: Dr, D, 

Bagdasar, Öffentliche Arbeiten unc Verkehrs Gheorghiu-Dsj (Kom,), 

Propaganda: P^of, p, Con a tap, tine scu-Jasi, (Kom,), Ger o s sene chaf ten: 

Anto^ Alex..tndresou (dem,Flöge} d. Katinalz,),

Mach Mitteilung des Tassbüros hatte Dr» Groza den nationalzaranisten 

und den Liberalen zwei bis d^ei Ministersitze angeboten, die histori­

schen Parteien aber lehnten ab und schieden damit endgültig aus der 

Regierung aus, die nun ganz unter den Einfluß der Kommunisten geriet, 

da die Sozialdemokraten und die Vertreter der Splitterparteien MM 

innerhalb der Nationaldemokratischen Krönt kein Eigengewicht mehr hat- 

ten- Äer Genossenschaftsminister Alexandrescu, der 



deuten, war erst am Tag vor der Regierungsbildung mit seinen Anhängern 

der Hationaldemokratisehen Front beigetreten, wobei er den Chef seiner 

bisherigen Partei Kanin bezichtigte, den Versucht Rumänien schon 1941 

aus dem Krieg he raus zuführen und Har schall .Antonescu zu stürzen, von 
then; Hanins Partei sei von A^emsn SaTiis^ nach 

dem Umschwung vom 2Z.AuMst 1944 überflutet worden und zwar W M» 

schulden Kanins, dc^ diese . lemante WWW Ein tri t - o *dert hhb&| 

die Parteileitung der Kationalzaranisten lehne die Bodenreform als 

Uhlich und sowejetfeindlioh# Dies 

auszusprechen, erachte Alexandre Zou für seine Pflicht, er verlange die 

Reform der Partei nach wahrhaft demokratischen Grundsätzen»

Obgleich der Regierungsantritt- Grozas auf den Druck Wyschinskis 

, ist es doch verwundern: , ' der Bevölkerung

selbst, L antikommunistirehe Einstellung unleugbar war, k 

derstand erhob. Zu erklären ist dies aus der Angst vor den im Lande

>ten rMos^die durch Übergriffe ebenso ein- 

istischen Stoßtrupps* Das

Lebensklima Rumäniens hatte eine gäbe Veränderung erfahren. Die einge­

borene Abneigung gegen die Bussen, in denen die Rumänen seit vielen 

Jahrzehnten einen Deind sahen, wagte sieh nicht mehr zu äußern.

Seine erste RegierungVerklärung gab Groza im Finisterrat NW - -».i^a^z. 

Er sagte, die Ordnung und Sicherheit im Lande herzustellesei die Auf« 

gäbe seines Kabinetts» Deshalb müßten entsprechende naßnahmen getrof­

fen werden, deren Aufhebung erfolgen werde, sobald sie überflüssig ge— 

sächlichste PwOgrammpunkt richterlich auf die 

Bodenreform, die Erhöhung der Landwirtschaftlich Drzeug^A^s, auf 
MU^MWIfung der Bpekulat i on, Senkung der 5^eoenshaltungskosten und der 

Preise, ferner auf die Säuberung der Verwaltung, Bestrafung der Kriegs 

Verbrecher und der Schuldigen für die Kriegsteilnahme Rumäniens gegen 

Rußland.



Schon zwei Tage später konnte Groza einen besonderen Erfolg buchen» 

lev geeignet wary eine Position M im Inland zu stärken, weil er die 

nationalen Gefühle der Rumänen befriedigte. Die Verwaltung ITo^dsie- 

benbärgens wurde auf Grund eines Briefwechsels zwischen Marschall 

Stalin und Groza Rumänien überlassen. Stalin äußerte sich dabei wie 

folgt: "Die Sowjetregierung hat das Begehren der rumänischen Regie- 

nung geprüft. In der Erwägung, daß die neue rumänische Regierung die 

Verantwortung für ^uhs und Ordnung, fW ng der Rechts der 

Nationalitäten und Mr End fe über- 

nimmt, hat die Sowjetregierung beschlossen, dem Begehren stattzugeben»

Am 12»März hielt Groza auf dem Preihsltsplatz in Klaasenburg eine 

Ansprache, wobei er betonte, daß die Regierung nach dem Villen des 

Volkes gebildet und «von seiner Majestät dem König bestätigt worden« 

sei. Bor Weg führe zu einer echten Nomokratie ohne Unterschied der 
( 

Nationalität und der Religion« Hit Rücksicht auf die starke ungari­

sche Bevölkerung in Klausenburg, wandte sich Groza dann gegen die 

frühere Feindschaft zwischen den Ungarn und Rumänen und trat für ein 

friedliches Zusammenleben aller Völker ein, die in Rumänien leben, 

Groza konnte sich in seiner Ansprache, die mit einem Hoch auf die 

Sowjetunion und den König endete, auf die russische Unterstützung be­

rufen, die ihm tags zuvor M tip Wyschinski zugesichert hatte.

Groza war an der Spitze einer Abordnung seiner Regierung bei Wyschins- 

erschienenzum ihm für die Wokgab W zu danken.

Dabei hatte Wyschinski in längerer Ansprache zunächst auf die Banden­

tätigkeit im Rücken der russischen Armee in Nordsiebenbürgen hinge- 

wiesen. Diese Banden seien vernichtet worden und damit hätte Kich^^/^«< 

die Wiedereinführung ^L^er ruEnleehen Verwaltun - ermöglichen lassen» 

wäre in Rumänien eine Regierung gewesen, die Ordnung, Ruhe und Dis­

ziplin verbürgte* Diese Regierung habe sich nun gebildet und die 

treglerung sähe d mokratische Verwaltung als gesichert an.
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« So wird eine neue Seite in der Geschichte des rumänischen Volkes 

aufgeschlagen# Diese Seite beginnt mit den goldenen Worten: das Volk 

hat gesiegt, die Demokratie hat gesiegt# Mögen unsere guten nachbarli­

chen Beziehungen für das Wohl unserer Länder und Völker blühen und ge­

deihen» 4

Z^um Wglermgswehsei in Rumänien# der seiner Bedeutung nach ein^ 
a

Begine zerr-ol cp.topraeh und die innere w des Landes ein- 

leitete, gab AaBenminister Iden im englischen Unterhaus die Erklärung 

ab9 der Rücktritt Badeseus sei nötig gewesen, weil er sich als unfähig 

erwiesen habe, die Ordnung aufrecht zu erhalten und den Btappanweg 

der Boten Arme au Ms Sowjetregierung habe Engis M mitge- 

teilt, daß sie dies nicht länger dulden konnte, Badesau sei in der 

. iW tdw Gesandtschaft in Bukarest Zuflucht g. , - 

es England nicht bekannt sei# er sich in Umtriebe gegen die Alli­

ierten habe verstricken lassen, eher Me llgemeine Lage Rumäniens 

fände ein hotenaustausch zwischen London Washi.- und Moskau statt, 

Die Mitteilung Edens wurde vom Unterhaus zur Kenntnis genommen.

Am 15, März verfügte der rumänische Innenminister die Schließung 

Klubs der nationalen Bauernpartei Maniur und dev liber Len Partei 

Bratianus, ohne die Parteien seihst m • '' M nächsten 

Lag, Plünderungen und Verbrechen, die in der letzten Zeit erheblich 

zugenommen hätten, müßten unverzüglich ein Ende finden, Er werde mit 

unerbittlicher Strenge vergehen» Die Schuld an der allgemeinen Unsi­

cherheit wälzte er auf die ”Volksfeinde" ab, die zusammen mit Krimi- 

hellen die 'Regierung diskreditieren wollten, Am selben Tag teilte das 

amerikanische Staatsdepartement mit, daß es die Regierung Groza nicht 

als ein Kabinett betrachte, daß alle demokratischen Elemente ’Rumäniens 
A

reprsE.tiers, Amerika werde sich mit der britischen Regierung an die 

gow jetrussische wenden, an Konsultationen im Geist von Jalta einzulei-
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ten, Groza verlautbarte am nächsten Sag, seine Eerierung beabsichtige 

niehly Eadescu zunächst als Kriegsverbrecher zu betrachten, außerdem

' E er einen Be völkerimgsuus tausch wischen Rumänien und Ungarn als 

faschistisch ab, da beide Völker in Siebenbürgen unter der neuen ru- 

manischen Kegle rung friedlich Zusammenleben könnten,

Mit der Note der amerikanischen Regierung, die eine Konsultation 

über die rumänische Präge wünschte, beginnt ein zwei Jahre andauernder 

Notenaustausch, bei LSW Vie Pestmächte immer wieder auf die undemo- 
4wCfc<X*** . 

kratischen Tendenzen der rumänischen, Regienm 5 Be- 
bremsten 

mühungen k»xta zeitweilig die Entwicklung Rumäniens zum kommu­

nistischen Staat, konnten sie aber nicht verhindern und im Wesent­

lichen auch nicht verzögern.

Am 19» Mr« veröffentlicht Justizminister Batrascann eine Liste, 

die 287 rumänische Injcg^verbreeher aufzählt; es finden sich darin 

ibreÖnlichkelten, die für den Wiener Schic dsspruch verantwortlich

: 2 sie dsutcchc Politik, 

Journalisten und andere, die den faschistischen Kurs unterstützten, 
^owis Kriegsgewinner, 11undsrer^Wrder. Wichtiger als diese Liste 

ist aber das zur gleichen Zeit veröffentlichte Uese&iLibaX-j^ 

f O' R.

In seinem ersten Paragraphen bezeichnet sich dieses Gesetz als eine 

n-ationäle, und soziale Hof keit^um die Landwirt­

schaft Rumäniens auf einen kleinen und produktiven Grundbesitz zu

tgen gehören solle, der ihn wirklich bebaut. Bis 

Bedeutung des Gesetzes ist schwer zu überschätzen (siehe Näheres unter 

^Wirtschaft). Tiefeinschneidend sind vo^ allem jene 

eignung des vielhundertjährigen deutschen Bauerntums in Siebenbürgen 
/tuVL

und in Benat verfügen und zwar der Begründung, daß diese Bauern 

faschistisch DMWOW ien. Damit wurdS^, die am höchsten entwickelten 
lan^l^tschaffliehen Gebiete rumänischen Kolonisten übertragen, die
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in den meisten Pallen keine genügenden Kenntnisse besaßen» Die Folge 
r- , 

war eine Her abminderung dev dntage und des gesamten ag r ar i schen> ^eV—' 

tes innerhalb der rumänischen Volkswirtschaft (Einzelheiten siehe 

unter: 5.Minderheiten). Zugleich wirkte die Enteignung des deutschen 

tuns als eine Ka Engine »ta l^ole tarj sie "ung, der das Ge­

setz über die Bodenreform in seiner Gänze Vorschub leistete, indem 

• - Bauern un^Gutabesitzen gleichgültig reicher Kations 

litat*sozial heräbdrücl I

Dm gleichen Zweck d dLs nun vojaafass^r unls na.-«n^- 

iuöge arbeitete Säuberungsgese^^ das das u^ste Säuberung'ege setz 

vom 8.November 1944 ablöste und am 15. April 1946 in Kraft trat.

Dieses Gesetz führte Volksgerichte ein, die aus lichtem der Ju­

stizverwaltung und aus Vertretern der Parteien der nationalismsGra­

tis eben Front gebildet wurden, womit die bisherige Gerichtsbarkeit 

auf diesem Gebiete unzuständig wurde. In achtzehn Artikeln werden 

die Personen aufgezählt, die der Säuberung als Kriegsverbrecher un- 
1 angestellten 

terworfen werden. Demnach ^4? all® Staal 'LR oder Angestellte 

von Unternehmungen, de^en Budget staatlich genehmigt erd^n muß^ aus 

ihren Stellung^ n zu "ntlassenr-1 dey Säubo^ung antg^llegea. 

Jene Angestellten, die in irgendwelcher Weise für die Ziele Hitlers 

mitgearbeitet derartige Interessen vertreten oder aus eigener 

Initiative Heden zu Gunsten faschistischer Ideen ebenso 

persomnydie die Diktatur unterstützt^, Mitglieder der Eisernen 

Garde oder anderer faschistischer, hitlerfreundlicher oder rassi­

scher Bewegungen und Organisationen, ferner Personen, die Terror- 

akte aus eigenem Entschluß oder im Auftrag oder auch nur 

einen Druck in dieser Hinsicht auf andere Äu entlassen.

In die gleiche Kategorie gehören Personen, die die Beziehungen zwi­

schen Rumänien und seinen Verbündeten nach dem Umschwung störten.

Alle Entlassenen in Zwangsarbeit Kläger unterzubringen und zwar



- 21 -

bis 1. Juni 1945» Wer Folterungen, unrechtmäßige Verhaftungen
****/^^_/ / 

oder andere Verbreche ^Ang, wbdciVßr Bericht gas teil .

Das Säuberungsgesets gab de- Regierung die Möglichkeit, die gesan- 

V früher führende Schicht iM Augenblick kaltzusteilen oder zu 

vernichten, als die Mehrheit de^ Bevölkerung, die landhungrigen Klein 

bauern,mit der Erlassung des Bodenreformgeaetzes ihrs Wünsche berück­

sichtigt fanden«

Eine Flut von Prozessen zieht sich durch die folgenden Jahre und 

läßt fast alle bekannten Politiker und höheren Offiziere der letzten 

Jahre aus de^ Öffentlichkeit verschwinden, Die Aburteilung erfolgt 

in summarischer Art, die Strafen sprechen Tod, lebenslänglichen oder 

vielMh^igen Kerker aus» Schoa. Im "st n Prozeß vurden /on 59 Kriegs* 

Verbrechern 29 am 22 «Mai 1945 zum Tode verurteilt.

Als noch Beendigung des Krieges, die Armee, mit Jubel empfangen, 

heimkehrt - der König erhielt am 8« Juli für "tapferes und entschlösse« 

nes Handelnu zur Zeit, als «die KriegsentScheidung noch in Schwebe 

war«z den höchsten sowjetischen Orden «Viktoria«- begann sich die 

Säuberung auch auf das Offizierskorps auszudehnen. Unzählige höhere 

Offiziere werden entlassen, zum Teil vor die Volksgerichte gestellt, 

und schließlich alle als reaktionär Angesehenen «deblockiert«, Ben 

verbleibenden Kommandeuren und Kommandanten stellt man ” Comandanti- 

AdjuncÜ« zur Seite, also Politoffiziere,aus den "Befreiungsdivisio- 

nen«, die aus rumänischen Kriegsgefangenen<hoch vor dem Umschwung WS 

gebildet worden waren, Biese BefrelungsdivisIonen gelten als die re­

volutionär ; Elite, Ihre Schöpferin war die rumänische Kommunistin 

Anna Pauker, 11 "sicD in Loskau aufhielt, Die erste Division «Tudor 

Vladimirescu« wurde von dem einstigen Intendanzmajor, den in Rußland 

zum General auf ge s tie gen sn und nun zum Kriegsminister beförderten 

Vasile Rascanu kommandiert. Sein Nachfolger General Canbera hafceinen 
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ähnlichen Werdegang ilnte sich. Die zweite Division, die erst vor 

Kriegsende in der Heimat eintrifft, die Division n II oi a-Glo s ca- Ori s an ” § 

he fehl igl^ General Lascar, der -Ich im Winter 1941-42 das Ritterkreuz 

und bei Stalingrad das Eichenlaub verdient hatte. Er erklärte nach 

seiner Rückkehr, er und seine Truppe wünschten brennend, gegen die 

Mtlerlstische Hydra an der P ont und in der Heimat zu kÄ^pfon.

Die Offiziere und Mannschaften dieser beiden Divisionen übernehmen 

nun die ideologische Umerziehung der Armee, aus der nach Entlassung 

der älteren Jahrgänge eine nur LWMAUN1N aus jungen Soldaten bestehen* 

. . singefMrt, die 

Ernährung und Unifonnitrung verbessert, die Prügelstrafe abgeschafft 

und eine intensive politische Sra^ohung vorgenoamaen# Zn verhältnU- 

mässig kurzer Zeit gleicht sich die Armee äußerlich der russischen 

an.

Schon während der innenpolitischen Kämpfe vor der Regierungsbil­

dung Grozas stand di r Presse untc^ steigenden Druck dar kommu­

nistisch geführten Gewerkschaften, wobei es auch zur Beschädigung

Druckereien, zur Verzögerung im Erscheinen ds^ Blätter kam und 

de^ Ve^sand^ der "Dreptatoa” und das HDrapeluln vielfach in der bei— 

se sabotiert wurde, daß kOMnunistische Eisenbahner die ZeitungStakete 

au' den Zügen warfen. Hach Grozas Regierun 'sÜbernahme urde am 22» 

März 1945 die beim Umschwung auf gehobene Zensur durch einen Erlaß 

geregelt, der die Möglichkeit bot, mit Verwarnung Verboten und Li- 

zenzentzug gegen Zeitungen einzuschreiten, die “Antidemokratische 

und sowjetfeindliche nachrichten und Aufsätze" veröffentlichten oder 

die vom p-’opagandamini s ter tum ausgegebenen Sprachregelungen mißachteten» 

Die Papierzuteilurg,-durch Behörden weiteres Mittel, die Mei­

nungsfreiheit der oppositionellen Presse zu beengen. Die Bürstenab­

züge der jeweilig vorbereiteten Nummern bedurften einer Bestätigung 

der Zensurbehörde, um zum Druck zu gehen. Zeitungen der historischen
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(wurden mehrfach dadurch am Joiterbestehen gehindert, daß sie dis Mit­

teilung erhielten, ihre Bürstenabzüge nicht mehr vorzulegen, worauf 

die Herausgeber das Erlöschen ihres Blattes in de'* letzten Em^er als 
auszugeben

jen Entschluß ÄLLMNtKRZHM hatten, Am 23, August 194 4 

Bukarest 3o Zeitungen. Zu Ende des Jahres 1947 bestanden nur noch 7,

mb] "Blutte dey*Univ*rsuln, der in goa&Mgi*

tor Weise' dem kommunistischen Gedanken diente ur > -in Staats*

Am 4,Mai 1943 veröffentlichte das Propagandaministerium LsWcoLLtZL 

LTLxMMWM einen Erlaß an die Bibliotheken und Buchhandlungen zur 

Beatstellung ihrer Bestände, Auf Grund dieser Erhebung erfolgte ein 

Verbot von über 8000 Werken,

Die Maßnahmen der Legierung Groza fanden keine Billigung bei den 

■ <er HOatEohto in Alliierter. KsntroHaUKAOhuß, denen Maniu 

mehrere Denkschriften über die Lage überreichte und den Bruch der von 

Moskau zugebilligten freien demokratischen Innenpolitik nachwies. Er 

forderte ein Einschreiten der Westnächte, das erst erfolgt, als, unter 

dem Einfluß von Maniu, der König sich entschließt, alle drei in der 

Kontrollkommission vertretenen Großmächte zu ersuchen, ihm behilflich 

zu fein bei der Bildung einer neuen Regierung, die von ihnen anerkannt 

geeignet betrachtet werden känng. den Bried/ ns vor trag zu unter­

zeichne-. . Das Memorandum des Monies wurde am 21 .August 1945 übermittelt. 

Schon zwei Tage spLt« Außenminister

Byrnes G-r Empfangs erklärte öffentlich, daß sich der rumänische X8- 

hts gewendet hab®# und daß die Regierung tIM, 

bereit sei, im Sinne von Jalta die frage mit der Sowjetunion und Eng­

land konsultativ zu behandeln* Er fügte hinzu, von einer "Aufnahme der 
diplomatischen Beziehungen zwischen der U<$A und vion könne kei­

ne Rede sein, solange die Regierung Groza nicht alle demokratische 

Parteien einschließe. Die britische Regierung gab dieselbe Erklärung 
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ab und beide Mächte protestierten gegen die Haltung der rumänischen 

Regierung bei deren Außenministerium,

G-r o za gab da2^ u vorerst keine Erklärung T^» -*och am 29»August 

ließ eine Mitteilung ..  Sie Mifdeckong sinE Verschwörung gegen 

sein Kabinett veröffendU * " Rädelsführer sei Ser ehemalige 

terPräsident General Badoscu« der das Asyl m der britischen 

Vertre^rag wrl........................................................................ Verhaftung des frWw* 
ren Chefs der Sozialdemokrat  ̂ toi J&teras und mehrerer Ha uional 

Ur gemeldet, bei denen WSR aufrührerische Mani- 

feste gefunden hal.................................M unter den Vereinten 

Ilten . Am 4. September befaßte sich «in Kommun, iimiL des MUL« 

rates mi4: einem Bericht Grozas, den w dem Kabinett am 24.August 

über die MMgksL............................ M und die Versuche der reaktionären 

Kreise rar He^lführwag Regierungskrise erstattet 1 • 

. ■ darnach festgestellt, daß Groza viele Schwierigkeiten 

Inden roßte* die Ehrs.....egims Rade sen entstanden waren,

Grozas Regierun 
Jia / .. igt* die Agrarreform verwirklicht, Mo-dsieben* 

bürgen surao) , fremdBch^tliche Beziehungen zu allen Hachbam 

geknüpft und damit die Grenzfragen bereinigt. Sie habt ■ 1 Rechte der 

Hationalitäten gesichert, den Waffenstillstand erfüllt, aßenpo- 

Mtische Lage gefertigt, ein Wirtschaftsabkommen mit der Sowjetunion 

abgeschlossen und die Vorbedingungen zum Wiederaufbau geschaffen* Da­

her könne sie behaupten, daß ihre Mission noch nich u erfüllt sei,weil 

sie anet^bc, die Lebensbodingungon des werktätigen Volkes zu verbes­

sern, Entgegen den Versuchen kaniuz und Bratianus, eine R ** 

krioe künstlich heraufzubeschvzören und die ofzentliehe Meinung i:?re 

zu leiten, stütze sich die Regierung auf das ganze Volk und werde ihre 

SC an, M 7, September teilte Groza einem 

Vertreter der United Lressy mit, er ./erde die Proteste der VereinigtSN 

Staaten und Großbritaniens ignorieren, weil sie ihm nicht schrietlich, 
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sondern bloß mündlich über einen untergeordneten Beamten des Außenmi- 

nietediums zur Kenntnis gebracht worden seien, während die Engländer 

auch den König nur mündlich benachrichtigt hätten, der gemäß der Ver­

fassung nicht regiere^ Moskau aber habe die Regierung anerkannte Er 

schloß mit den Wörtern nEntweder erkennen England und Amerika meine 

Regierung an und unterrichten mich davon oder wir leben noch unter 

den Bedingungen des Waffenstillstandes, in diesem Pall müssen sie 

die Alliierte Kontrollkommission benachrichtigen. Eine dritte Möglich­

keit gibt ec nicht,

Am nächsten Tag beschuldigt die ”Istwestijan die Bukarester Ver­

treter der USA und Englands, Grozas Rücktritt erzwingen zu wollen, 

ohne dice? M - 

gen die Koordinationspolitik der Alliierten und ermutige die antido­

te Erfolge errungen* lie LngslMMsj

keit zwischen den Vereinten Kationen hervorrufen, währen^ die Sow- 

jetunion das Prinzip vertrete, eine Einmischung in die Innenpolitik 

sei unzulässig.

Die rosst sol orwürfe 1 Et^Rsu ter<ffine

c 'M Vo^vaJirimg, da England schon bei Ernennung der MsgLOW 

rung Grozas seinen Standpunkt umvic Kinski in 

Bukarest befand, «Iswestija*stelle die Lage bedauerlicherweise falsch 

dar. Byrnes erklärte am selben Tag, die sozialdemokratischen Minister 

der Regierung Groza hätten gegen ung protestiert, was vom 
sozialdsNokratisch seitsNi lister Eadaeeanuhäofort abgeleugn^t 

wird, nichtig an der Bemerkung von Byrnes ist, daß der Chef der so* 

"j'tresou den Ipunkt der sozialdemokra­

tischen licht teilte

Am 12,September berichtet »Figaro« aus London, daß ein Sprecher 

des britischen Außenministeriums ernsthafte Differenzen^ hm Eng- 
§ 
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land bezüglich Rumäniens bestätigt habe; auch habe die englische Re- 

gierang Grund zu^ Vermutung, daß sich König Michael von dem unter 

sowjetischem Einfluß steh nden Groza. za trennen wünsche*

ZvN selben Zeit befindet sich G^oza in Begleitung seines Außenmi­

nisters in Moskau zu Verhandlungen i her die Linderung der schwieri­

gen wirtschaftlichen Lage Nm srMNlt dabei elnun bemerkess*- 

werten Erfolgt worüber iber) 

heißt; Die Verhandlungen seien mit den Abschluß einer Anzahl von Ab- 

kon -en boo 'dot worden, die die M^iouidier^n' do^ Volksnot in Rumwiien« 

der ; <1.. a , 2 -ik !■ bezwecken* Die Lebensmittellage werde durch 

die Verpflichtungen des Muffens tills tand sabkommen des 12, September 

1944 erschwert. Darum gewähre dis Soa j -tunion der rumänischen V■ gie-

. 1 In Norm von 15o 000 Tonnen Getreide und 150 000 

Tonnen Mais, dir-? 1946 und 1947 in Getreide mit einem Aufschlag von 

5^ zurückerstattet werden müssen, im weiteren wurden Abkommen über 

die Einschränkung von Get^ lde- und Fatterlieferangen für die Sowjet- 

truppen in "Rumänien und eine Reihe anderer Erleichterun en unterzeich­

net ( Einzelheiten siehe unter: 2»Wirtschaft).

Die rumänische Regierang^propaganda stellte die von Groza erreich­

ten Erleichterungen als eine großmütige Handlung de'* Sow je ts dar, 

obwohl es sich lediglich um eine Stundung von Hepar tion azahlanaion 

handelte,

• a ' ' " tow^

Rumänien gehör© nicht zu der Ländern, in denen int Re/ inrun mumbil- 

düng nötig - demnächst

mand habe ein Intel 

daran, die Rechte der Wähler einzuschränken; die Sowjetunion unter— 
stützte Es währte gierung, ^Nit solcher WM» 

kendeckung konnte Groza^ " c ' dar »pront de^ Avb©1.'k« (Bauern 

und Landarbeiter) am I, Oktober.den historischen Parteien den -f- 
C *
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sten Kampf ansagen, Maniu habe am 23«August 1944 den von den volksde- 

mokra tischen Kräften herbeigeführten Umsturz in der Hoffnung, die 

hi tie ris tische Front in der Moldau werde nicht durchbrochen werden, 

nur zögernd mitgemacht, seine Sabotage auch weiterhin fortgesetzt 

und sich wie Bratlanu nicht bereit gefunden^ eine Regierung zu bilden, 

wohl aber habe er das Kabinett des Mörders Radescu herbeigefüh^t« 

Eine Rückkehr der historischen Parteien an die Macht würde das Land 

ins Unglück stürzen, Groza bezifferte dann die Stärke der Organisa­

tionen,, die ihn unterstützten, wie folgt; Landarbeit

front) 1,5 Millionen, Allgemeine Arbeitergewerkschaf't 1,3 Millionen, 

Kommunistische und Sozialdemokratische Partei insgesamt o,5 Millionen, 

Ungari che^ Volk---verband 0,5 Millionen, A atriotenverband (Intellek­

tuelle ) 0,1 Millionen, ÄQZU noch die regierungstreuen IJationalzara- 

nisten und Liberalen zu rechnen seien,

£ . ist auffällig, daJ er die Zahl ^mmunisten 

nicht gesondert auswies, sondern sie mit der der Sozialisten ver­

mengte, i^d dir Tähle^zahl Rumäniens auf 7 • illionen ge: cMtzt, 

so entfielen laut Groza auf Sozialisten und Kommunisten nur rmd 

70 der Bevölkerung, DaWt darf kaum die Hälfte den Kommunisten zu- 

gerechnet werden, die dennoch die rsamte Hegierungsmacht tN-SpE 

in deHand hielten,

Dis Reds Grozas fiel schon in die stimmungsmäßige Vorbereitung 

der zukünftigen Wahlen, von denen Molotow drei Wochen vorher gespro­

chen hatte und die auch Taturoscu am 27, September in einer Rund- 

funkrede, offenbar mit den Versuch, rieh bei den IsstiMchtsn als 

” Übel : ugter Anhängereiner Entscheidung durch freie Wahlen be­

liebt zu machen, als das Mittel erwähnte, dem Land die volle Frei­

heit zu verschaffen,
•T. ,

Auf der London©r Außenministerkonferenz erklärte (Symes, von Bevin 

unterstützt, eine Anerkennung Rumäniens durch die Westmächte sei un­
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möglich, solange sie dem Volk die in Jalta versprochenen Rechte vor- 

enthalte; die Verhältnisse in Rumänien seien beuruhigendznnd die 

Zensur verhindere die Auslandspreise, die westliche Welt der Wahr—
Lu unterrichten, Fünf 4age

Z eitun^skospodeuten Mark Etheridge als einen unoffiziellen Ver­

treter zum Studium der Lage nach Rumänien.
dcAtwJUar

totUUi der Westmächte , die mit äerfemlglW 

Anerkennung :er Regierung Groza und der Verweigerung ihrer Un- 

ter Schrift unter den Friedens vertrag «Luch Moskau gegenüber eine wich- 

tigs imff" gegenüber* au spielen konnten, wirkte d 3h auf die innen­

politische Lage Rumäniens aus. In dar Sozialdemokratischen Partei 

schienen sich Bedenken zu regen, die den Minister Radaoeanu ver-

m Ausland journaliste.- zu erklären, daß seine Ba^teige- 

»ssen für die unzerstOrb Freundschaft mit Baßland sjatrute^was 

gute Beziehungen zum Westen nicht aus schließe; sie stehe nach ie 

vor auf d- m Boden loyaler Mitarbeit mit dem König im Rahmen der

1 Men Institutionen, Constantin bianu aber fo MerM 

am 2o.Oktober als einzige Lösung angesichts des einstimmigen und 

geschlossenen Widerstandes ganz Rumäniens gegenüber dem totalitären

• - - - ErklarWW

gab or in einer Rede, in der er noch ausführte, die in einer Re- 

gisrungsverlautbarun:p Ende August angekündigte Freilassung vieler 

Tausender Internierter und die Auflösung der Konzentrationslager 

vollziehe sich in der Form, daß die Insassen in andere Gefängnisse 

abgeführt würden. Die Pressefreiheit sei gedrosselt, der Rundfunk 

n • Ma und Angriffen o- 

sition, <@re ' ' »rtr» Seit* 

dm Grom erklärt habe, daß sein" Pari rwM ter Sow-

■ 1WL n,r^ I . " . 1 d' shaft mit

ad '.morden, weil ihn das Volk h io« j ‘ - 

Oktober vo^ ausländischen Pressevertr , Grozas legi rung ssär 



ist das vnrab^cheuungswür di g s t e Regime zdas Rumänien je besessen hat. 

Wie es uns aufgezwun -sn wurde, ist mit demokratischen Grundsetzen nicht 

vereinbar," Die Regierung erhalte sich an der Macht nur durch bewaff­

nete Garden, Zensur und Terror,

- E' - :1 ehen Be* 

völksrun die absurdes t n Gerüchte hervor; nan bildete sich sogar ein, 

starke angelsächsische Verbände seien unterwegs und die Mittelmeer- 

flotte der Briten .verde vor der rumänischen Küste demonstrieren, wenn 

Rußland nicht nachgebe, da gleicher Zeit verstärkt sichz^ie k i- 

etische Agitation, Am 25.Oktober wählte das Zentralkomri.itre der ru­

mänischen kommunisti chen Partei ih^ politisches Büro. Es setzte ich 

zusammen aus den Sekretären des Zentralkomitees fitHax^taxS Gheorghiu- 

De j, Anna Pauker, U. Luca and Teohari Georgescu und den Beisitzern 

' ’ < ? A Mmlllki - "v MSWcHKAMMMM

Am 8,Howmber veraastoeln sich in Bukarest etwa 5o.ooo Menschen an-

' 1 ' " des ' .J.-V A k c 'V V Av.V; :

Gesang nationaler nieder, Es kam zu 2äLlleliAal^n mic dar ..olizei, 

die in die Menge schoß und 15 Personen tötete. Die Verlatttbaning des 
diäte 

Innenministoriums te Is MsttM in en no i Maniu 

und Bratianu dar. Aus den Lagern entlassene Paschasten hätten zusammen 

mit Schülern und Studenten unter dem Voland einer monarchistischen 

Kundgebung ’Regierung, Ordnung und Sicherheit angegriffen, friedliche 

Bürger verprügelt und angebracht. De die^ Ausschreitungen von den 

historischen Parteien und den restliohon Paschiaten im. Lande von lan- 

ge- Hand vorbereitet r-orden seien '^8rds die Regierung strengste Haß— 

nalimon ergreifen und die Vematwc fliehen ermitteln.

Die folge dieser Erklärung waren zahlreiche Vs^haftuncien# sl 1 Ge­

streckten sich auf nationale Kreise, auf Zaranis ten und Liberalon. 

Hierauf wagte niemand mehr, sich gegen die Regierung za senden, 19*^ 
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MM Mitglieder der national zaristischen Partei Vasilescu und Profes- 

sor Viforianu fielen mit einem Offenen Brief am 21»November mania in 

den Bücken and von der Regierung gegen ihn erhobenen 

Vo^ürfe als berechtigt; sie behaupteten voiter, die bluLigen Vorgänge 

vo^ dem Bonischloß seien das Berk fon Paschisten, die unter den Zara- 

fanden Mieten* Am 23,Dezember wurde die Verl^aflta^ 

Padescus verlautbart, der im Vertrauen Mf die Zusicherung der Regierung, 

daß sie gegen ihn nicht vergehen werde, sein Asyl in der britischen 

Gesandteehe ft schon vor längeren Wochen verlassen hatte»

MH Außenminis teztonf^^W, die im Dezember in g.lO3k.au tagte, oe- 

faßte sich in zwiefache^ Hinsicht mit Rumänien; sie erklärte in ihrer 

Schluß ve ^*1 au t b a rang vom 26# Dezember bezüglich ÄGG jr le dens vertrage. 0 , 

daß dieser nur von den : ledern des Außenministerrates vorbereitet 

werden wolle, bis der Rat selbst es als gegeben erachte, andere Rats- 

mitglisder einzuladen, damit^sie bei d- r Behandlung der fragen, die 

sie selbst betreffen, tudas heiße : die Bestimmungen 

des friedensvertrages nit Rumänien würden von den Außenministern der 

Sowjetunion, der USA und Großbritanniens aasgearbeitet. Wenn dieser Ver­

trag sowie die Verträge mit Bulgarien und Ungarn vollständig vo i- 

sr Aul listSTrat eine Konferenz einberuf^ E 

der außer seines fünf Mitgliedern auch die Vertreter jener Staaten 

teilnehmen, die am Krieg gegen Deutschland(und Rumänien) *k Liv

SS haben* nach Abschluß der Besprechungen werde der endgülti­

ge Text des Briedena ve - f aufgelegt und von nll<n Staaten unter— 

z^elohnet, die sich mit Rumänien im Kriege befände oew 
dü^fin ein^* Ratifizierung durch die betroffenen Staaten,

Die andere Präge mit der sich die Außenministerkonferenz in I oskau 

befaßte, war die lang hingeschleppte Klärung, der innenpolitischen Lage, 

in Rumänien. Kan einigte rieh, wie SG DR Punkt VI der Verlautoarung 

heißt auf folgendes: " Die drei Regierungen sind bereit, König Michael 

g.lO3k.au


den Rat zu erteilen, um den er in seinem Schreiben vom 21,August 1945 

nachgesucht hat und der sich auf die Verbreiterung der rumänischen Re* 

gierung bezog. Dem König soll geraten werden, je ein Mitglied der Ra* 

tionalzaranis ti schen Partei und der Liberalen Partei in die Regierung 

eintreten zu lassen, Die Regierungen geben der Auffasn 

druck, daß eine so reorganisierte rumänische Regierung die Erklärung 

abgeben sollte, daß in möglichst kurzer Zeit freie Wahlen auf der Grund* 

lags des geheimen und allgemeinen Wahlrechtes s tu t- im in den werden, Alle 

demokratischen und antifaschistischen Parteien sollen das Recht zur 

Beteiligung an diesen Wahlen und zur Aufstellung von Kandidaten erhal­

ten, Die reorganisierte rumänische Regierung soll Zusicherungen abge­

ben hinsichtlich der Gewährung der Bresse-, Religions- und Versamm­

lungsfreiheit”, Es wird dann weiter ausgeführt, daß Wyschinski, der 

USA-Botschafter in Moskau Harriman und de^ britische Botschafter Clark_ 

Kerr sieh sofort nach Bukarest zu begeben hätten, um nach Rücksprache 

mit dem König und der Regierung die Reorganisierung des Kabinetts ein- 

zuleiten. Sobald das geschehen/und die erforderlichen Zusicherungen 

g&gt*b, werde die Regierung der USA und die die 

rumänische Regierung anerkennen.

Dieser Beschluß bedeutet einen Sieg Moskaus, denn durch Aufnahme 

von zwei oppositionellen Ministern in das Kabinett änderte sich an 

dessen politischer Richtung nichts, Die geforderten Zusicherungen 
' brauchte 

aber kstiBK die Regierung Groza, wenn sie einmal anerkannt war, nichu 

zu fürchten.

Die drei Abgesandten der Außenministerkorfe trafen am 51.De- 

z^mbe-n in Bukarest ein und setzten r ich ofort mit dem König und dem 
^Minister 

NinisteTDrUeideuten in Verbindung, Zunächst schien mAeMpMAMM der 

Kationalzaranisten Lupu in Präge zu kommen, der aber in einer Rund- 

funkVrklUrung ablehnte und die passive Haltung Manius tadelte; offen­

bar ollte sich nicht mehr auf seine alte Partei festnageln las-
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sen* Dor darnach von den Nstonalzarsnisten patentierte Jon Hihalache 

wurde von Gr02a abgelehnt, der von Seiten der Liberalen auch Constan- 

tinJ3ratianu_nioht akzeptierte* Schließlich '«rds eine Einigung er~ 

»ielt indem Emil N^iziÄiE an (Nr t-ZNT*) und Mihai Ronnie oana als Mini 

ster ohne Portefeuille durch königliches Dekret vom 7»Jannsr 1946 in 

die Regierung auf genommen wurden, w Danit hat die Alliierte Kommission 

ihre Aufgabe beendet," erklärte diese am 6,Januar, während dw I leister« 

rat die von ihn gefprde Sag In einer Ver« 

lautbarun gab, in der es heißt, daß 1* allgemeine Vahlen in die ge 

setzgebende Tung möglichst bald durchgefiL^t werden, 2, daß 

alle demokratischen und antifaschistischen Parteien Kandidaten auf 

stellen durften, 3. die Dreiheit der Presse, dec o^tes , der Religion 

und das Versammlungsrucht zugesichert werden.

Niemand in Rumänien» das auch früher keine freien Wahlen kannte 

zweifelte am Ausgang der bevorstehenden Parifmentwahlen, umso weniger. 

als die beiden oppositionellen Minister in der Regierung ohnmächtig 

waren» Hatzieganu weigerte sieh schon am 

nettsheSchlüsse zu unterzeichnen, worauf 

tional^aranistan die von G^oza energisch 

16- Januar, bestimmte Labi«

der Generalsekrotät der ITa«

geforderte Zustimmung an Stel

le BetS/leganas gab, die auch Domnicsanu nicht verweigerte 

Der Zerfall der hls^ori 2 % seil die

Kommunisten am 29*Januar beschlossen, eine Einheitsliste aller Hat!« 

onaldenokratiseher Parteien aufanstollen .und sich hierauf verschiedene 

Oppositionelle Politiker beeilten, sich unter die Nittiehe dieser sie« 

gesgewissen Verbündung zu stellen, Niculae Lupu sprach am LIx 31»Ja- 

nuar beim. König vo™,

Mexandrascu als die

partei (also der von

um sich, Mtica Constantinescu und den Minister 

Nährer de^ ne«gegründeten demokratischen Bauern­

Maniu abgef;.Ilenen Zaranisten) vorzustellen und

seinen Ans ehlu ß an die Nationaldemokratische Proat MÜWLtsHsu» HP 
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Kürz entschließt ; ich die Sozlaldemokratiaehe Partei, der von den Kom- 

munisten aufgostellten Einheitsliste zuzustimmen, wobei sich 29 Hit- 

gliede^ des Parteikomgresses dagegen aussprechen, 60 sich der Stimme 

enthalten und 32 abwesend sind. Titel Petrescu legt daraufhin den

"toi W gründen. Auch

Tatars scu tritt an 28, April der Einheitsliste mit seiner Gruppe bei,

.ihn 2o, Mai wurde die Bildung des Blocks de^ demokratischen Parteien 

und die Schaffung der Einheitsliste verlautbart. Unterschrieben ist 

das Comunique von Tatarsscu, Groza, Jordacescu (Soz.Dem.rartei),Gheo^- 

ghiu-DeZ, Alexandrien (Hat. Zar.) und Niculea (UatMale Volks partei) 
aAjad&y

Lichte program erklärt^ einheitliche Front 

gegen Maniu und Bratianu, demokratisches Regime, konstitutionelle 

Monarchie, Souveränität, Achtung des Privateigentums, Freiheit für 

Wort,Presse, Versammlungen und Religion, Gleichberechtigung der prauen 

und Nationalitäten, Friedan mit allen demokratischen Völkern, beson­

ders Paßland, Demokratisierung dar Arbeitergesetzgebung, Betreuung 

der Bauernschaft, Steuersenkung, kostenlosen Unterricht, Schaffung 

einer einheitlichen Mittelschule, Förderung der Fachschulen, Liqui­

dierung der Analphabetentums, 
also / /

In diesem Programm werden/ nochmals die Zusicherungen unterstrichen, 

die die Regierung den Westmächten und Rußland als Bedingung ihrer to- 

erkennung gegeben hatte, wofür sie bereits am ß. Februar von der USA 

und der b^iirischen Regierung auch tatsächlich anerkannt worden war, 

doch wiesen diese beiden Staaten in mehrfachen Erklärungen und Pro­

testen gegen die Portdauer der undemokratischen Regierungsweise in 

Rumänien daraufhin, daß Groza seine Verpflichtungen nicht voll erfüllt 

habe.

Der ehemalige rumänische Marschall Antonescu wurde am

18, Mai zusammen mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten Mihai Antonescu 

und mehreren anderen seiner Mitarbeiter von Volksgericht zum Tode ver—
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urteilt# Einr Bethe ■ älterer Persönlichkeiten erhielt lebenslängliche 

oder langjährige Kerkerstrafen# Zugleich wurden auch der Führer der 

semen Garde HoMa Sina andere Legionäre in contumaciam zum 

Tode verurteilt. Me Ilir Mch tung .Antone sous und seiner Mitarbeiter 

erfolgte nach Ablehnung ihrer Berufung bald darauf an einen nicht* 

bekanngegebenen Tag.

Bei der Verhandlung gegen Antonescu erregte es Aufsehen# daß der 

als Z euge geladene Maniu auf den Angeklagten zutrat und seinem al- 

ten Gegner die Hand drückte# was am selben Tag di? kommunistische 

Bmw bewog# Ma&iu als Mittäter zu beschuldigen,

M 31.Mai protestierte die britische und amerikanische Regierung 

wi' d r in Bukarest und stellte fest, daß die versprochene Meinungs­

freiheit weiterhin unterdrückt und durch Gewalttätigkeiten verhin-

Pt MLyUA.M dster der Opposition würden übergangen, ein Ge­

setz Mr BurcMülr .ar Wahl sei noch nicht erlassen, obwohl die­

se schon im Mai hätte stattfinden sollen. Als Groza die Vorwürfe 

als unbegründet surfickweist, bezichtigt ihn die britische Regierung 

der Unwahrheit. Das US-Staatsdepartp'lent schließt sich dem an.

Erst an 14.Juli * rscheint das Wahlgesetz, gegen das die Opposi­

tion Einspruch erhebt,der ohne Wirkung bl 

tet, die beiden oppositionellen I inister Gelegenheit gehabt hätten. 

ihre Wün? ehe vo^zub^ingen, die freilich vom Ministerrat verworfen 

worden waren»

Das Wahlgesetz sieht eine einzige Kammer vor, ~ der

aeh den Verhältnissystem# ihre Bauer beträgt vier Jahre. 

Wahlberechtigt sind alle Staatsbürger mit vollendetem 19* Lebens­

jahr, wählbar , wer das 23#Jahr erreicht hat, freili^Cabgesehen von 

Kriegs verbrechem,ehemaligen Ministern und höheren Beamten und d^t

Mitglieder^der deutschen Volksgruppe. Bia Wählbarkeit wird auch auf
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dip Armee ausgedehnt, doch wird bestimmt, daß die Soldaten in den. 

Kasernen, Arbeiter und Angestellte in den Betrieben abzustimmen haben, 

?’og3rn -*Ss& die eppostionaparteien protestierten# Die Präsidenten 

der f us dm Parteien zusamengesetzten Wahlkommissionen können ’Rich­

ter oder auch andere Kruonan sein*

Am 27#Juli veröffentlicht die Regierung eine Verlautbarung Wer 

die Aufdeckung einer Anzahl von Terrororganiaationen, die Radescu 

geschaffen habe, um mittels Bürgerkriegs das demokratische Regime 

zu beseitigen; er- mi erwiesen, daß ihn dabei Manlu und Bratianu 

unterstützt hätten, in vier Orga 11Nationen habe sich dies» Unter- 

grundbewegung betätigt, wie am 15#August der Innenminister erläuter­

te; man habe auch Waffenlager entdeckt und Spionage zu Gunsten fram#* 

de-* Mächte enthüllt# Unter den Verhafteten befanden eich höhere Of­

fiziere und Politiker, Radescu war es inzwischen gelungen, ins Aus­

land zu fliehen*

Die Oppositionsparteien leugneten ihre Teilnahme an Untergrund- 

Bestrebungen und beklagten sich über den Terror, dem sie bei der 

Vorbereitung der Zahlen ausgesetzt seien# Maniu weist in einem an 
^amerikanischen und sowjetischen 

den brlTischei^Vertreter gerichteten Memorandum nach, daß die Wahl­

listen gefälscht und an manchen Orten kaum die Hälfte de^ Stimmbe­

rechtigten auf genommen wurden, ir Bukarest seien von 9oo,ooo Wählern 

mr loo,ooo eingetragen #

Die britische und amerikanische Regierung fordern hierauf am 
46, 

28#Oktober und nochmals am^#Rovenber in einer scharfen Bote, daß 

die Hationalzaranisten und Liberalen sowie die unabhängige «ZctLsMLe 

sozialdemokratische Partei in allen Wahlkommissionen vertreten sein 

müßten und daß ihnen ein freier Wahlkampf zu gestatten sei. In der 

zweiten Rote tilgen sie die am 4*Kovember von Groza empfangene Ant­

wort, MO-MMr die MstWNohGs einer Verletzung der rumänischen Staats­

hoheit Einmischung in die inneren Verhältnisse
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Mo Wahlen finden ea4M«r& amiH»RGVWMdE statte Die Arbeiter stim— 

men in den Rubriken, beaufsichtigt von Gewerkschaftsfunktionären, 

ah, die Bauern beobachtet von den Dorfaktivis ten, is Soldaten in 

don Kasernen in Gegenwart der Poli^8ffixiere* Das U war aus 

folgende? Demokratische Union (Reglcrungsblock): 4,766.53 (346 Man- 

she ^olksunion: 

569,631 (29), Oppositionelle Nazionalzarani a ten Kanias: 879.927 (32) 

Oppositionelle liberale Partei Brutianus? 259.3o6 (3), Bauernpartei 

DuMU? 156*775 (2), SOzialdwoki ' ^cass 65.523 (o). Der He* 

gierungsblock erreichte mit seinen Mitläufern (ungarische/ Volks* 
79^ der Stimmen und 91B der Mandate 

union und Lupu-Bauernpartei) W» Die Mandate des ’Regierungsblocks 

teilten sich nach folgendem Schlüssel aufs Sozialdemokraten 75- Re­

gierungstreue Liberale 75t Kommunisten 73, Arbeit erfreut Grozas 7o, 

ungarisehe Volksunion 26»

Am 25. I ovember überreichten die drei rumänischen Oppositions­

parteien den Mächten der Alliierten Kontrollkommission eine Mote, 

lang bezeichneten* Die 

beiden oppostionellen Minister traten demonstrativ zurück. Groza 

aber verkünde te, daß erkauf der bisherigen Linie fortschreiten werde» 

Schon an 26. Bomber erklärte der o chäf t of Uhr ende amerikanische

skrs Mr Dean /Mheson, das Stautsdepattement teM um­

fassende Berichte, aus denen hervorgehe, daß der komrafenistische Wahl­

sieg in Rumänien auf Wahlfälschungen, v/uhlrechtsentzug für breite 

Volksmassen, Einschüchterung und Terror zurückgehe» Die Behauptung, 

Groza habe seine fei erlichen Verpflichtungen eingehalten, könne nicht 

okteptie^t werden. Zugleich erklärte ein Sprecher der bütischen 

Regierung, England werd seins zukünftigen diplomatischen Beziehungen 

zu Rumänien einer Prüfung unterziehen.

Die neugobildete Regierung stellte sich am 29.November vor. Ihre 



Zusammensetzung ist die folgende; linisteresident: Br.r.C^oza (Bau- 

errdhont), Vizenini sterp-iis ident und Außenminister: G, Tataresou 

(di s,11b, )f Innenminister: Teohari Georgescu (kom.) , Justl«: Tatras- 

aam (kon.) Wikswirtschaft: * Verkehrs Ing »IT*

, * J» Arbeit und Soziales:

j„ Padaceanu (SON), Bergbau und Erdöl: P^of,T.Jonesou (soz), Finan- 

irescu (dissalibj, öffentliche .1 L i * 

(diesellbe), Kunst und Wissenschaft: Je Fas (vol,), Landwirtschaft: 

T-Oft s« wiesen (Bauernfront), infoT^atbnent O^Llweeann ( ront),

, Kultus: Ho sc ulet (dies»

Üb), Gesundheitswesent Trau Dr.F.Bagdaoar (Parteilos), 

ral iLsoar.

Bei der am 2.Dezember 1946 Wit elni 3

®entsession fehlten die Abgeordneten Maniu und Bratianu und die Ver­

treter de^ Wb e tmächts 22»Dezember 1946
Ms erste verabschiedete Gesetz brachte am □e 194V die Ver-

staatlichung der Wtionalbank, wobei die bisherigen Aktionäre eine 

Entschädigung empfingen. Zugleich wurden Gesetze beschlossen,die den 

Ankauf r umän i s c he r Aktien durch Audi rinder ohne Genehmigung des Wirt— 

schaftsmini star turns untersagten, die Verwendung von Gold und auslän­

dischen Valuten selbst als Verrechnungsmittel verboten. Der Weg ^ur 

Verstaatlichung der Wirtschaft damit : setzt, »^o»^

Ohne Rücksicht auf die vielen Protestnoten der WestMichts gegen 

das undenokratische Verhalten de^ Regierung Groza,

3dtK MrMs ' 4 - yprtnj; Rumänien am 1o, Hsbruhr in Paris 

unteriohnet, zugleich ni e den Brian ns'WTt ■: DMW fü ‘ -^uj.gurien, 

Ungarn, Italien und Finnland. Die Grenzen Rumäniens entsprechen 

der Linie, die das Waffe ns tills tEindsabkommen vom 12. September 1944 

schon festgelegt hatte. Siebenbürgen bleibt in der vo^ 1^4o 

bestandenen Form bei P.umänien, Bessarabien y-nd die Hordbukowina bei 



Rußland, die saddobrudscha bei Bulgarien, Die rumänische Armee .wird 

wie folgt begrenzt; Heer 12o,ooo Mann, Kriegsmarine 5»ooo Mann, mit 

einer Tonnage von 15«ooo t, Luftwaffe 8.000 Mann mit 15o flagzeu­
gen, davon höchstens 1oo Kampfflugzeuge, Pl a^pe r s on al 5,000 Mann, 

Die Reparationen an Rußland werden nach dem Raffens tillstandsver- 

trag berechnet, sollen aber in 8 Jahren in Waren geleistet werden. 

Die Sowjetunion ist berechtigt, soviel Streitkräfte in Rumänien zu 

belassen, wie zur Aufrechterhaltung der Verbindung zu ihren Truppen 

in Österreich erforderlich ist. Der Abzug der russischen Truppen 

soll 9o Tage nach Unterzeichnung des Priedensvertrages mit Öster- 

reich erfolgen. Der Niedensvertrag mit Rumänien enthältfdie übli­

chen Verpflichtungen zur Aufrechterhaltung der Preiheitsreahte, Bei 

der Unterzeichnung protestierte Rumänien gegen die Höhe der Repara­

tionen,

über die Entwicklung des innenpolitischen Lebens gibt eine Er-» 

klärung Manius vom 4*April 19^7 Aufschluß, Er berichtet^, daß seit 

dem 1VÄTS 264 Mitglieder der OpMOitionsVartsisn verhaftet worden 

seien. Die Konzentrationslager und Gefängnisse seien überfüllt. Am 

1o,Juni, vier Tag - Priedel** 

vertrag ratifizierte zveröffentlicht Maniu einen Aufruf It, 

wobei er seine Vorwürfe wiederholte und den König bat, von seinen 

Rechten Gebrauch zu machen und die gegenwärtige Regierung abzusetzen. 

Der König ist dazu nicht mehr imstande, Man erzählt sich in Bukarest, 

daß er sich von Maniu zurückziehe,

Auch eine am 25*Juni überreichte Protestnote der USA, die die 

terroristischen Maßnahmen der Regierung kennzeichnet, empfing die 

schon üblich gewordene Erwiderung von Groza, daß die Informationen 

der Amerikaner auf Verleumdungen de^ Opposition beruhten und die Re­

gierung lediglich sowjetfeindliche Saboteure verfolge, nachdem am 

9, Juli die drei Oppositionsparteien den Vorschlag gemacht haben. 



Rumänien möge die Einladung zur bevorstehenden pariser Konferenz 

über den Uarshall-Rlan annehmen, denn di^ Konferenz biete die ein- 

gige Chance, aus dem wirtschaftlichen und finanziellen Elend heraus- 

zukommen, ein Vorschlag, den die Regierung ablehnt, erfolgen am 

Juli aufse ^egende Verhaftungen» Amtlich wird dazu Mtgeteilt, 

einige Hationalzaranisten hätten auf Weisung Ham UU-J^s. ins 

Auslarv-d mit Hilfe eines bestochenen Piloten flüchten wollen» Sie 

seien daran verhindert worden» Verhaftet wurden Jon Rihalaehs, der 

Vizepräsident der Hationalzaranistischen Partei, der Generalsekre­

tär Ronosou§ der Organisationsleiter Colandinu und der ADgeordnete 

Laz^-ar sowie mehrere andere Personen» Der Schlag gegen ealbst 

wurde om 19»Juli ^SW^goführt^ als das ^EMWAt Alt 258 Sins 

Stimme beschloß^ seine ^mitär aufz: L rm«, D ^ann und 

viele seiner Mitarbeiter ward- KM^sslben Tag LÄr über« 

’fiel KW io»Juli der Auflösung durch Paria— 

mentsbaSchluß (294 Stimmen dafür, 1 dagegen) •

MEN protestierten die ^vestmöchte mehrfach (am 22»Juli, am 6» 

Angust, ptemb•rwobei es an der Versicherung nicht 

fehlte, daß hinktinftig ein weiterer Brach des friedensvertrageS als 

Verbrechen gegen die europäische Zivilisation betrachtet werde, Das 
Anfnahmegeeach Haaäniens/b-die Vereinten Uatione; . Au- 

gaet abgelehnt* allerMngs «Pfahl io VollvereMmlung am iv.Hovem- 

Dor -ine Überprüfung dieses Beschlugses»

Sine Denkschrift des Zentralkon^?" ‘ Internationalen Bansm- 

iriion (Gräne Internationale) an die Vereint«! iiu-blonen Kit der Dar­

stellung der systematischen Zerschlagung dsr osteuropäischen Bauern­

parteien befaßte sich auch mit den rumänischen Zuständen und trog 

die W Pft des aiaxgrierten Politikers SiculescuzBaaesti, 
Teohari Georgescu boTfeg-,-att erklärt die Untersuch i« 
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habe d äsen Verbindung mit Landesverräte rischen Emigrantenkreisen 

bestätigt,

Der Prozeß fand vom 29»Oktober bis 11 »November 1947 statt. Als 

Angeklagte wurden auch die ins Ausland gviluchta v^n Polini her u-ax encu 

Niculc scubBuzesti, 33S3ÖE Visoianu und OretLianu vo^ die Schranken 

gerufen. Die Anklage stützte sich auf das Kriegsverbrechergesetz 

und dessen Begleitgesetz zur Bestrafung der NN Unglück des Bandes 
Schuldigend Dabei wurde die Nationalzaranistische Partei beschul* 
digt, mitverantwortlich zu sein Marder Antonescu-Regierung, dE 

,11tische^ Ausrichtung auf Deutschland, an Konspirationen gegen die 

Demokratie nach dem Umschwung, an geheimen Verbindungen mit dem im­

perialistischen Ausland, NM WHitÄrisehKn v o ■ - - EWE S ^urz 

der Regierung, an der Bestechung eines Piloten zur Flucht ins Aus­
land, w^^ine 3nigrantenregierung gebildet werden sollte. Hanin er­

klärte sich unschuldig, •* hab- lediglich im Menst LE denokrati- 

schien Rechte mit den Vostmäcnten verkehrt• ^elMe Verhaftung und 

die Auflösung seiner IDrtei segeln terror!stiseher ubergriff. Das^ 

am 11 .November verkündete Urteil Duatrx.1"gc ÜW mi c Ix täglicher 

Zwangsarbeit, die angesichts seines Alters in lebenslangl- Aer— 

kor verwandelt 'wurde, die Strafen für ui? h Angeklagten# von 

denen etliche im Ausland wellten bewegten MM zwischen einem Jahr 

und lebenslänglichem Kerker»

ZusAmaen mit dem Vorgehen gegen die National!sten wurde am 5» 

November auch die Position des Außenministers Tatarescu vernichtet. 

Des Parlament beschloß ein/ Mißtrauensvotum gegen ihn mit der Be­

gründung, daß mehrere hohe Beamte des Außenministeriums, ohne daß 

der gewarnte Minister einbegriffen habe, Spionagestellen dE imperi­

alistischen Nationen mit Dokumenten und Informationen versorgt hät­

ten, Am nächsten lag trat gatarescu zurück. Nit ihm schieden auch 

die Mitglieder seiner Partei aus der Regierung. Zum Außenminister 



— 41 —

wurde Anna Pauker ernannt, zum Pinanzminister der dritte General- 

sekretät der kommunistischen Partei Vasile Luca, zum Arbeitsmini- 

ster T, ,Jordaceacu (sogJ zum Kultusminister St, Stojan (Bauern- 

front), Tatarescu versuchte mit seiner. Partei in "konstruktive 

Opposition" zu treten, wurde dabei nach Ausscheiden einer Gruppe 

unter Petre Be Jan, auch bestätigt, doch hob die Partei den Beschluß 

am 26,November durch efeon -Boeehlu^ auf, setzte Tatarssou ab, wähL- 

le Bojan zum Vorsitzenden, do^ rieh auf den Boden der National- 

demokratischen Pro .t stellte, ILIhlLLL

im Sinne der gegen Tatarsscu erhobenen Vo^rfe berief de?- neue 

Außenminister Anni. . M große Anzahl rumänischer Diplomaten 

aus dem Ausland zurück, Der Aufforderung weigerten sich 14 Gesandte 

und verschiedene andere Diplomaten zu folgen, insgesamt wurden 165 

Beamte des Außenministeriums ihres Postens enthoben.

Schon im September hatten Verhandlungen zwischen der kommunisti­

schen und der ooziuld mokratischen Partei begonnen, um eine Ein- 

heitspartel der Arbeiterbewegung zu schaffen, deren Gründung am 

26, November be kannt-gegeben wurde, Sie empfing die Bez* ichiung 

"Arbeiter-Einheitspartei« abgekürzt liM (ihrtidul Uhle Euneitorese) 

Das Programm spricht aus: "Die Ideologie der POT ist die der pro­

letarischen Klasse und stützt sich auf die lehren von karx, Engels 

Lenin und Stalin, Die BMI wird mit revolutionärer Unnachgiebigkeit 

gegen alle Feinde der Arbeiterklasse kämpfens

inzwischen war am 2o,November wieder eine amerikanische Protest- 

note gegen die im ITaaiu-Prozeß gemachte Behauptung über staatsfeind— 

liohei^Verbind Opposition mit dem Ausland singetroffen. Anna

Pauker wies den Protest damit zurück, daß die USA kein Recht habe. 

Naßnahmen rumänische^ Gerichte zum Gegenstand einer internationalen 

Diskussion zu machen.
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Am ^Dezember beschloß die Kamme ein Gesetz zur £eorgan!sie— 

rung des gHSja^ggg Gerichtswesens. wodurch die Unabsetzb arkeit der 

Dichter aufgehoben, die Kahl von Vblkgbeisitgern der Gerichte aus 
den Leihen der Arbeiter und eingestellten eingdY * te^^C

otct^^c Beisitzer - «LZÄM- dur^h liveam 19.-Dezember

Z<u den außanpolitischon Maßnahmen der G^oza Regierung ist 
.zu. Spanien. 

nachzu tragen - daß die diplomat! sehen Bo zi ©hungert am 5»April/ ab- 

gebrochen. Mit der Span!sch~fepublikanisehen Exilregierung und 

mit der polnischen Regierung am selben Tag auf genommen wurden,

MrG»Wowmber 1946 fand eine Beg© )hen G^oza und dem

Marschall Jugoslawiens Tito statt, wie Groza am 4.November rit­

teilte? man habe die gegenwärtige Grenze zwischen beiden Ländern 

ala ?ndgültiL anerkannt. Am 9,Juni 1947 besuchte Groza M rschall 

Tito in Belgrad, in tea Ansprachenkbeide^ StaatsmännerW^chs-EK^ 

geep^oshE, daß ihres Länder di* gleichen Ziele hätten, . inc Ver­

lautbarung teilte mit, daß eine gemeinsame Richtlinie über die 

Organisation der Donauschiffahrt festgelegt worden sei, Auch wer­

de demnächst in Bukarest ein Kni tu: abkomen unter zeichnet werden, 

Einen ähnlichen Freundschaftebesuch unternahm Groza am 16,Juli in 

Sofia , Man kam überein dis/ wirtsenaits- und HandelsbeZiehungen 

auszubauen und eine Brücke über die Donau zu schlagen, sowie einen 

Preundschaft - abzuschließen, Tito ervziderte 

den Besuch Grozas am 29, Oktober in Teuns vor worauf am 19» Dezember 

1^7 Tito in Ba' um einen Broundechufto- und Bei-

atundnp^ za unterzeichnen. Der wesentlichste Punkt 

sagt, daß sich beide Länder in allen wichtigen internationalen 

Prägen, die ihre Interessen, den Brieden und die internationalle 

Arbeit berühren, beraten für ihre Sicherheit nötigen Maßnahmen 

gemeinsam treffen werden. Sollte eines der Länder in einen Krieg 
1
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gegen Deutschland verwickelt oder von anderen Landern angegriffen 

werden, no sei der Vertragspartner zur niltierischen Hilfeleistung 

verpflichtet® Me Übrigen Punkte boat eben sich auf Versicherungen

LUM Ausbau ihrer wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen* Das

Bemerkenswerte an diesem 

uni on erwähn t.

A
Pakt i t daß /an keiner Stille die Sowjet*

Hove mb e^MMhn eh auch Verhandlungen mit

Ungarn,zum Abschluß eines Preund shafts- und Beistandspaktes

DL« I raschere wtow ' lens s rkommunistischen

Staatswesen^ machte die Position dos Königs, dessen Befugnisse ohne 

hin völlig ^usortsch gen WMSA waren# gocko. Als er am 

2o»November als Gast bei der LLgLiLLML Hochzeit der englischen 

Kronprinzessin. in London weilte, nahm man in ‘Rumänien an, er werde 

nicht mh” zurückkehren» Da er trotzdem zurückkam,sahen sich die 

Kommunisten genötigt, auf die Beseitigung der Monarchie zu dringen» 

Der russi ehc AußenkomXgar Jaschinski erschien in -.ach 
einem Gespielt mit dioc^K vorl-^tbarto Koj I 1 in einen Rund- 

funkrede seine Abdankung gnaem er erklär tey ®r habe festgestellt,daß 

sich in den letzten Jahren im Rumänischen Staat tiefgreifende Ver­

änderungen vollzogen haben, die neue Beziehungen zwischen den wich­

tigsten Paktoren der Staatsführung erforderlich machten, Er sei über- 
। 

s^eu^gt, daß diese Lage einen wesentlichen wirtschaftlichen und so­

zialen Umschwung bewirken werde und daß die monarchistische Ver­

fassung den gegenwärtigen Bedingungen des politischen Lebens nicht 

sehr entspreche und ein ernttes Hindernis für die Entwicklung des 

Landes Lil de» in Bewußtsein reiner Verantwortung verzichte er daher 

im Interesse des Landes auf die königlichen Rechte und danke für 

sich und alle seine Erben ab» 

Unmittelbar darnach wurde Rumänien zur Volksrepublik proklamiert 

wobei es hieß, das Volk habe die Regie rung ala s t selbst auf sich ge­

nommen und das Joch der Großgrundbesitzer und jener Kapitalisten,
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die ein Hindernis auf dem Weg zum Fortschritt waren, abgeschüttelt. 

Durch Beseitigung Ler NonarchiO eröffne^ sich neu- wicklungswege 

für die Volks d MokratLe. "Ab heute wird die rumänische Volksdonokra- 

tie die Heimat aller Arbeiter des Kopfes und der Faust in den Städ- 

ten und Dörfern sein”,

ZK '?urde ein ZtuatarrPsidiu^u gewählt. das seinen Sitz im Königs­

sehloß aufschlug^ und aus folgenden Persönlichkeiten besteht; Mihail 

Sadoveanu, LAN b < K Prof. When, ;tsW, Jon 

Picull W Voitec. Ms Kordgsschloß wurde in Präs ident schaf ts-

MlMS U 4-Et- Dem Staatspresidium stehen folgende Bfugnisse zu; 

p 

Unterzeichnung da^ Des uns Ln^laasung des stor/e^

MM idlgungsrseht, Verleihung -millMrischer Ura- 

de und Orden* Akkreditiv rung der diplomatic oben V . Das äl­

teste Mitglied des Staatspräsidium ist dessen Vorsitzender, ein an­

deres Sekretär mit eigener Präs!dialkanzle1,

Am 51.Dezember 1947 nahm das Parlament einstimmig die Abdankung 

des Königs und das Gesetz über die Ausrufung de*” Volks re publik an 

und wählte die schon erwähnten Persönlichkeiten zu Mitgliedern des 

StaatsPräsidiums. Poimell trat die Ecgierang zurück, um sich unter 

ßrp^ nnn zu bilden, MLWLxWkLEmn wobei nur die Parteien der Hin- 

heltsfront berücksichtigt wurden, Gegenüber der bisherigen Mirister­
ilste vollzogen sich SeStgc^H^Äd^ungM., idigungsministsr^^il

Bodnaras (kon,), MiRtrieoexfürxäffen*hl±ote -.ArbsiMs
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2« ffirtco^^

Die Kapitulation Smaani sns zerschnitt seine bisherige 

aulenhandelspolitische Aasrichtung» Vier Waren sind es, die 

Anions Reichtum ausmachtenr Erdöl, Hols, Getreide und Vieh, und 

alle viere fanden ihren Absatz vornehmlich in Mitteleuropa, boson- 

in w-n^cniand, seinen bedeut s partner. Auch die 

Einfuhr der Landes au Deutschland» Der Aus* 

tausch der ^mZUnischen Naturprodukte mit deutschen und nittdou- 

K ‘ 

sets und hatte sich seit Viel« Ingeapiolt und RwM* 

nien Vorteil gebracht»

"e.fs. . WM

Krieg fast gar • ' MEGs sich dies schlagartig» Die Aus* 

xallstore auch Mitteleuropa, die bis WM letzten fug vor dem Umschv/ung 

öffnet waren, verschlossen sich, und eine nie vorher bastan* 
dene, durch die Waffen»tillutundshadingungen einseitig/s^ an 

die Sowjetunion wirkte eich sofort und diktatorisch aus.

W Ä erhebli chen He nara tionen^ 
»er n $ Kontrell^Ä^aeteli*, 

^teÄte seine »aneportaittel, die Verkehr 'iehtangea* ^-eibstoff- 

lagen» Lebensmittel und »andere Materialien» den

Di-" nrevuo t^cunno, die Rumänien
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innerhalb sechs Jahren in Waren (3rdöl, Go treide,Schiffc,Maschinen 

usw,) he Kahlen sollte, bezifferte sich auf Zoo Millionen Dollar, 

womit durchaus nicht der ganze ihm auf gebürdete Schadensersatz 

festgelegt war, denn für bestimmte sonstige, von rumänischen Trup-

1Md verübte Zerstörungen sollte, noch zusätzlich einenicht 

näher he stifte Vergüt un. - entrichtet werden^ ^>rrr-4femi ch B "ich^

• fe e true tollen 5 daß die Besatzungmacht un­

beschränkt über die wirtschaftlichen Anlagen und Vc^äte Rumäniens 

konrite. MGS . irkte sich dahin m , "

der Kommandos und Beutema chore i der einzelnen Soldaten die ruE«

nieohe Volkswirtschaft von ersten Tag der Besetzung an in einen 

Prozeß rapider Verarmung hineinzog» Mährend der Bundesgenossen— 

schaft Rumäniens mit den deutschen IM.ich war das Land wirtschaft­

lich nicht erschüttert worden. Di Deutschland gewährten Lieferun­

gen srWMVÄU^einen vollen Entgelt, Die Lebensmittellage war so 

□ 3 17 1 ..1i ..... ü..-g kam be*
r im arkt das Abwendige - -- v . f ah, Auf

freien Markt vermochte- Gren-

entliehen Teil zuzen kämpfenden deutschen Divisionen

cecken, onn^ n« Proviant!<'rung Armee der der Bevöl­

kerung zu b &H- ttHkVxtv 4*^^,

Kun änderte sich dies von Grund auf, allerdings trat das Verhäng­

nisvolle der Entwicklung erst nach einigen Monaten in 

Erscheinung, weil die vorhandenen Vorräte, besonders an Lebensmittel 

■«W g^oß waren.

Der Einmarsch der Hussen führte, was sich ebenfalls auf die Mrt­
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Schaft auewirkte, zu einer ußero^d nfliehen Belebung der ^sErk- 

sch festlichen Tätigkeit und damit g u Lohnf o e rangen -

Bach einer Meldung das Tugsbüros vom 27»Januar 1945 beliefen 

sich die bin zum.,24• Januer nach Rußland verlad*ucn dukte 

auf 478»ooo t» Aaaf 9,000 Meterzentner Pichten- un " Buchen­

holz, 23c0 t Mais, 5oo t Gerste, so:vie 1000 t var,schiGJener Indu- 

strieaus^ustuneen und landwirtschaftlicher Maschinen, abgesehen

von der Rückführung von Gütern, die nach sowjetischen Angaben Ru­

mänien aus Rußland HWKMMUAWt hatte«J Benn die Regierung Groza am

8»März 1945 in ihrem Programm die Bekämpfung de^ Spekulation, die 

Senkung der Lebenshaltungskosten und der Preise verkündete, so gibt 

dies ein Bill fr: die Var-zi-eruag, die durch die "assieohen Requisi­

tionen und die völlige Unterbindung des bisherigen Absatzmarktes 

aIngetreten war« Selbst die Russen sahen sich genötigt, »m 12» 
r

September 19 4 5 die in einer Jahr nach Affenstillstand eingetretene 

, ja die Hungersnot, te»1 ücr—- -" 1..

Ba riehen von 15o»ooo t» Getreide und 150,000 t 1- is zu lindem, wo­

bei ' io Badingun: gostellt wurde, daß diese Mengen mit einem Auf­

schlag von 5^ in zwei Jahren zurückzuzahlen seien und zwar in Ge- 

treide. In dem darüber abgeschlossenen Vertrag wurden auch die 

Getreide- und Putterliefemngen, dazu die Bekleidungslieferungen 

an die Sowj et truppen in Rumänien eingeschränkt» .Ke Schuldsumme , 

die Rumänien zu leisten hatte, erfuhr eine Herabsetzung, ebenso äks 

war Rußland bereit, Rumänien seine Eisenbahnlinien zurückzuerstat­

ten und ihm bei der Auffüllung des Gaggonparks und bei der Rückgabe 

eines Teils der Motte entgegenzuko^ Zeit nachher, am 29© 

_ L' . r 1945^ billig Hs 1® -iner

'ulüudu:- Bank, der Nmrroi;-Bank G»m,b,n,, dor ninänisch- 

rusal'chen Lufttranspo^tgeSeilschaft and der Sow^om-Pet^ol, einer 

• -ussiech-rmkädoben Petroliumgesellschaft, in der beide Länder 
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zu je 5o> beteiligt sind. Daß England und die USA gegen diese Ver- 

t^äge protestia^ten^ist verständliweil damit einstigen großen 

Beteiligungen beiseitegeschoben wurden. Der ^uin-ni ^c:Was» 

sie ehe Handelsvertrag, vom 16. UM 1945 EJÄn Austausch von rumäni­

schem öl und landwirtschaftlichen Produkten sowie anderer Rohstof- 

fe gegen sowjetische Baumwolle er wurde ergänzt durch 

Zusatz ws 11. Juli 1945p der Är des vierfache des 

VortoiegsMW^MMWM erhöhte, was Menge gar nichts besagte und 

ties Blief orangen Einen 

ähnlichen Vertrag der Vervierfachung des Vorkriegs verkehr s schloß 

Rumänien am 12. Juli 194 6 mit Dolenz ZM i 7.Oktober
Leichen Jahres ^in_HandcIsabtommen^it Bulgarien^do auch <£& 

Erweiterung des früheren Warenaustausches versah, und am 17.Howwiber 

mit der Th ehe oho Slowakei. dem ein Vertrag M 15. Dezember 1915 mit 

Jugonlsizinn folgte* Mess Verträge tonntet allerdings mit zück- 

richt auf die wirtschaftliche Lage Rw.änicns kat vor ^st keine we- 

eentliehe Bedeutung erlangen«

Den verhängnisvollsten Einfluß übte di- Agrarreform ruf die alt- 
------------------- 

hergebrachte Struktur der rumänischen Landwirtschaft aus. Schon die 

nach der ernten Weltkrieg durchgeführte Bodenreform hatte die Aus­

fuhr^apixzfttat verringert^was später wettgemacht werden konnte. Jetzt 

freilich kam s.IMrz 1945 eine viel radikalere

Umwandlung der Agrarverfassung zustande, die sofort die hochwerti

gen, sh^

Bau^ernawfea^ in >iebeiiLü^gcn

abwerfende Erzeugung 6er deutschen 

i U ■ ren

Acker unge eigne ten Ko l oni s ton zufielen9 v{ '9 . r/le-

wie nationt<lis tie che anc co ziele des

Gesotzes entsprach nicht seiner volkswirtschaftlichen

nen H tande^e^*^

Als Gebets- die Vergrößerung 

der Anbaufläche der vorhandenen Bauerngüter von weniger als 5 ha, 

die Schaffung neuer Bauerngüter für Landarbeiter^ von Gemüsegärten 
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Arbeiter Beamte und Handwerker und OWL die Br^ohtung von land 

wirtschaftlichen flächen für agrarische Schulern., Versuchfamen tteä» 

Enteignet wurde der landwirtschaftliche Besitz deutscher Staats- 

hunger und rumänischer Staatsbürger, die mit Deutschland kollabo­

riert hatten, ferner der Landbesitz der Geflohenen und jener, die 

7 Jahre lang ihr Land nicht selbst bebaut hatten, wobei ihnen 5o« 

- wurden, Verpachtungen wurden,yerboten als ein ziehen 

des Peudalisni^und denen, die m V w ' _y ver- 
Hieben WUr 1 o ha» Der Lau...cdxi.i.wiperk und das MM Ä -'r^clientsig- 

neten ging auf ü - ihzentralen d^^^Ghuf»

kG ' A der Kolchosen* Die Aufteilung des enteigneten 

Grundes wurde an Landarbeiter ohne Besitz oder mit weniger Besitz 

als 5 ha vo^genow Missionen, wobei dee C

5 licht überschreiten durfte und der Preis pro Hektar 

auf looo kg» Vhizen ode^ 12oo kg, Fals wurde, zahlbar 

sofort in bar oder in Natura zu 1o< , Der Best muß in zehn bis zwan- 

zi J; hren beglichen werden.

Da den neuen Eigentümern weithin Gerät und Vieh fehlte, ihre

landwirtschaftlichen Fähigkeiten zumeist gering w: ren. ich

aus der Reform Ain Schädigung der Produktion, die Rumänien

- lius^-5rE^I^ndk-^uLt großem agrarischen Jberschul^WW 

und die durch die Besetzung verursachte L( bensm.it h?Inot strwhm

ebenfalls rlfahre smitju

Die rumänische Ölerzeugung kkiKk belief sich 1946 auf 4,64 Eil­

Honen t., ruf die Hälfte der Jahres 1938 und zeigte gegenüber 1944, 

wo ?ie nur 3,51 Millionen t b tragen butte, einen kleinen ^8ftieg. 

Die Raffinerien erzeugten 1945 nach einem Ausweis vom 18,Juli 1946 
in 1000 Tonnen;

bensm.it
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Produktion Inlandsverbrauch Export 
nach Borland

Benzin 1274 119 1254
Leuchtöl 585 207 530
Gas öl 647 165 557
Brennöl 1789 840 1136
Schmieröl 106 61
andere Derivate 51 55 4

4450 1592 3122

Bisse aus dem ’Boniteur du PLtrols Homain” entnommenen Zahlen sind

■•-in Beweis Mr den Öm^ang der Lieferungen an Rußland, wobei sich 

nicht feststellen läßt, wie hoeh dabei der Abteil dar unve"güteten 

■Requisitionen ist.

In den Jahren 1946 und 1947 ergibt folgendes Bilds

——-----------------------------------—__ ______
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Je einflußreicher die Kommunisten und damit die marxistische 

DokMa in der Hegierung wurden um so deutlicher machte sich die 
aber 

Teodenz zur Sozialisierung bemerkbar, deren Verwirklichung in einer 

einfachen Vs^staatlichang vorgenommen wurde. Der erste Schritt war 

die Ver$?taa11 ichung der Nationalbank und ihre Verwandlung in eine 

Staatsbank (das Gesetz twi am 1. Januar 1947 in Kraft). Die Aktionä­

re erhielten eine Entschädigung. Unverändert blieb das Aktienkapital 

in der Höhe von 600 Millionen Lei. De^ Staatsbank steht das alleini- 
Gder sofort fälligen Verpflichtungen > 

ge Emi sione-echt zu. Die Golddeckung wt^de-auT^ # Die 

Staatsbank hat die Aufgabe,“als Beauftragte des Staates» die Lenkung 

Und Kontrolle des gesamten Kreditwesens in Übereinstimmung mit den 

Anweisungen des Obersten Wi^tsehaftsrates duwhzufähren.

Zugleich mit Mr Verstaatlichung der Nationalbank, die in der 

rumänischen Wirtschaftsgeschichte als konzessioniertes privatunter- 

nehmen immer eine Domäne der Liberalen Partei, aber auch ein vernünf­

tiges Steuerungsorgan der Volkswi^tschtft gewesen war, wurde das 

Gesetz wirksam, das mit dem Abliefe^ungazwan^ für Devisen und Valu- 

tMDZM-GolZH die Verwendung von Gold und Valuten als Verrechnungs- 

mit+el bei Handelsabkommen und Pfandgeschäften ante ’sagte. Der An- 

kauf rumänischen Aktion du^ch Ausländer wurde genehm!gungspfli htig.

De-" Minister rat nahm am 19° Juni 1947 einen von der kommunisti­

schen Partei au sgeafbe iteten Plan zum . bie.de rauf bau des Landes ein­

stimmig an; er sieht wirtschaftliche und soziale Beformen vor, um 

den Lebensstandard der Bevölkerung zu heben, Nach dem Plan sollen 

monatlich bis Ende des Jahres folgende Produktions zahlen erreicht 

-erden: 450.000 t Öl, 200.000 t Kohle, 15.000 t Eisenerz, 12.000 t 

Gußeisen, 25.000 t Stahl und 20.000 t Walzprodukte. Die Lebensmit- 

telerzeugung, die 1946 nur 40A derjenigen von 1938 erreichte, soll 

gehoben werden. Dieser Plan bestätigt die allgemeine Verarmung, er 

bie.de
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Öle staa lich gev/ollte Indus 'trails ie^ung die als da a Hauptp^inzip 

der rumänischen Wirtsoh: ftepolitik Jahr um Jahr stärker sichtbar wer­

den wird. Sie bedeutet für die Privatindus trie eine fortdauernd ver­

schärfte Lenkung durch staatliche Behörden bis zur späteren Verstaat­

lichung, für den Handel aber eine noch raschere Überführung in die 

Hand des Staates,

Zwei wichtige Gesetze, die miteinander in Beziehung stehen, dien­

ten dieser Entwicklung; 1, am 8. August 1947 genehmigte das Parlament 

die ninhebung von .Steuern« Schulden an den Staat und verschiedenen 

staatlichen Abgaben in Industrielle und Händler, die ihre Vsr- 

bindlichkeite i an den Staat nicht i ^rierhalb 5 „Tagen geti gt haben, 

müssen diese Schulden in Waren begleichen» teils sie sich aber mit 

ungesetzlichen Transaktionen Ed fremder Valuta befaßt haben, wi-d 

das Zehnfache jener Warenmenge beschlagnahmt, welche fü^ Gold oder 

Auslandsvaluta verkauft wurde. Dieses Gesetz tritt nach Durchführung 

der Währungsreform außer Kraft, Die Steuern in Pom von Waren werden 

von einer besonderen Kommission des Finanzministeriums eingehoben, 

2, am 15» August 1947 - also nachdem von Industrien und Kaufleuten 

die rückständigen Steuern, Abgaben und Schulden an den Staat beglichen 

sein mußten - erließ das Parlament die sofort in Kraft tretenden 

Währung sreform, die infolge der ständig fortschreitenden Inflation 

notwendig geworden wa^. Sämtliche alten Banknoten und Münzen wurden 

ungültig und bis zum 21 - August zum Kurs von 20,000 zu 1 in neue 

Zahlungsmittel umgetauscht, wobei ««Är die verschiedenen Bevölkerungs- 

schlchten nur eine bestimmte Menge von Banknoten eintauschen durften. 

Zugleich wurden sämMc>a?^ .Bankeinlagen blockiert. Der Preis für 1 kg 

Hold wurde auf 168,550 Lei festgesetzt, die offiziellen Kurse wie 

folgt vorgeschrieben: 1 Dollar 150 Lei, 1 sehr.Pre. 54^88, Pf,Ster­
ling 605 1 Golddollar 253? 1 Goldpfund 1231y1franz*Pro» 1,25»

1 belg, Pro, 3,5- tseh,Krone 3 Lei,
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zum Ver-

mit der

El

Eine weiterer Schritt Verstaatlichung der Wirtschaft waren

dc" Steue^k^aft zeigte sich, der das Gesetz vom 15» Dezember

Verpfiichtungen dem Staat gegenüber zur Pflicht machte, erschütterte

sind- die privaten Industrien und ds^ Handel waren praktisch

die beiden am 16» Dezember erlassenen fie^•t••yssÄip» Verordnungen der

sie, die schon infolge der riesigen Inflation und de^ staatlichen

Nicht die Währungsreform, sondern das ihr knapp vorausgegangene

Gesetz, das de^ P^ivatwistsch. ft binnen 5 Tagen die Bezahlung aller

Lenkung der hi^tschaft Verluste erlitten hatte, die nicht schätzbar

do^en gebracht, ihr Kapi&L und ih^e Vorräte erschöpft. Eine Lähmung

Einführung von /Zwangsarbeit fSteuerflucht zu begegnen suchte 
indem Steuervergehen SW Sabotage gleichgesetzt wurden»

mit absoluter Vollmacht zur Regelung der Wirtschl ft ausgestatteten 
Staatskonmission f lr den Wir±_nhafts^au. Diese Verordnungen ermäch-

te Ministerium ermächtigt zur Gründung von staatlichen Handelsfirmen

Es war die bis dahin wichtigste Etappe zur Sozialisierung in der

Ho-m unmitte Ibare £- Verstaatlichung lag in de^ Konsequenz

/ÜLqr

b^auchsgüte^n und Lebensmitteln, Das heißt also: der gesamte Außen-

tigten das Hande is-und Indus tri emd.nl e tedium, taatliche Aktiengesell­

schaften zu gründen, die mit der Ein- und Ausfuhr von Waren und In-

dastrieerzeugniseen betraut werden« Sie dürfen die zur Ausfuhr bs-

Spvrombank, einender Unternehmungen, die «»eit 1946 zu je 50% der

Sowjetunion und privaten rumänischen Kapitalisten gehörten, übernahm

ten a^en selbst in den Handel bringen» Des weiteren wird das erwähn—

handel wu^de vfirgtaatlicht und staatliche Firmen c richtet, um den

zum Detailverkauf von rationierten und nichtrationie^ten Waren, Ge-

stimmten Güter selbst sammeln und verarbeiten, wie auchdie eIngeführ.

privatel Inl; ndshandel zu ersetzen.

diese?- Maßnahmen, daß sie nun auch auf die Industrie 
*M=56^8»«eRa»,-=^*?- dooh «•*•*»•* dies erst spät .



de-- Staat Oli - ""‘unänisehen Anteile*

Entsprechung der schweren Lage de* rumänischen Volkswirtschaft 

die wi*tschaftpaitischen Abmachungen mit fremden Staaten in den 

Jahren 1946/47 von sefer geringer Bedeutung, Ds" Handelsvertrag mit 

setzte fest, daß Bußland Rumänien 

Rohstoffe für die ^ieen-, Stahl and Textilindustrie liefern und dafür 

Ölerzcugniese und Baumaterial empfangen solle, von Rußland su 

liefernden «aren wurden M 25 Millionen Dollar begrenzt, die rumäni­

schen Gegenleistungen in Waren. auf 13 Millionen, der Bestbetrag wurde 

Rumänien kreditiert.Der Besuch einer Regierungsdelegation unter Püh- 

rung Grozas in Prag erbrachte am 5» September 1947 ein Abkommen über 

kulturelle Zusammenarbeit und einen Handelsvertrag, der der Tscheche- 

.Slowakei 25-000 Waggon Mais zur Verfügung stellte, wofür sie Ma­

schinen und andere Industrieerzeugnisse zu liefern hatte, Argentinien 

gewährte Rumänien am IZ. Oktobe? 1947 einen Kredit von 25 Millionen 

Peso zum Ankauf von Häuten, Wolle und ähnlicher Waren, ante* der Be— 
rkauf an Rußland unstatthaft sei*

Bin besonderes Merkmal 3r*s^ der sozialen M • _aftllohen

t an VWKchMMg vom 23, August 1944 ist die Wohnungs- 

not, die infolge der Besatzung und vor allem durch die Aufblähung der 

Behörden und die künstliche Industri^alisierung fortwährend zunahm* 

Ein Zimmer für die Familie ist die Pegel, es wohnen aber auch oft twei 

Familien in einem Raum« Die Auswirkung auf die Moral der Bevölkerung 

2510 Verarmung MO oh mehr i trug, -was- sich be— 

d«^ Arbeits^^t der Arbeite* und Angesteilten.

E' Diebstahl im Betrieb gilt all erein nicht als Shands. Die Korrup­

tion der Ämter, seit jeher in Rumänien Sitte, konnte durch Strafbe- 
Stimmung« : na* vorübergehend gemäßigt aerden* 



5» Kultur 
> mbw rMwr «i to*.

Das kulturelle Leben Rumäniens nach dem Umschwung vom 23,Au» 

gust 1944 Ms sum Thfeonwrzicht des Königs Michael und zur Ausru­

fung der Volksrepublik am Zo, Dezember 1947 verläuft gleichgepaart 

zur innenpolitischen Entwicklung unter dem zunehmenden 

der kommunistischen Ideologie^,

Zunächst wurden sofort nach dem, Sturze des Marschalls Antonescu 

SMS den Schulen alle geistigen die se^L

W* im Lehrplan und in den Lehrmitteln verankert hatte*. Der 

Lehrkörper geriet dabei in den Zwiespalt, zugleich für den monar­

chistischen Gedanken und für eine Demokratie einzutreten, die nach 

Bildung der Negierung Grozas immer mehr mit der kommunistischen 

Lehre gleichgesetzt wurde#

Die anfangs verkündete Meinungsfreiheit unterlag im Sinne des 

WiffenstillM^ vom 12, September 1944 der Überwachung

durch das sowjetische Oberkommando» Auch auf diesem Gebiet zeigte 

sich nacn kurzem schütt -in jsssw schärferes Eindringan marxisti— 

seliger Gesichts punkte, die durch cStr eiks 

gewaltsame EÖrderun;1: erfuhren.

Jede publizistische und nach wenigen Monaten auch jede kultu­

relle Äußerung mußte , wenn sic sich nicht im Rahmen der Haturwis- 

senschaften oder der unpolitischen Künste hielt, Äolsohewis

was umso

des öffentlichen Lebens an^ir. jchoX?

üMra^geschah, als die oppositionellen Blätter



Doktrin.vorges ehriebenenPahrwasser der staatlich

siehe Abschnitt 5dS" Minderheiten

.E

■ben., chteiligt, dann aber a im ge r ohS^te t wurden

41s am 4.1 al 1945 ein Erlaß die Bibliotheken und Buchhandlun- 

gen verpflichtete» ihr© Bestände zu benennen, war die Grundlage 

geschaffen» um daraufhin rund 8ooo Bücher zu verbieten, 

Personen, die als faschistisch galten, verloren ihre Stellung 

in den Schulen und sonstigen Kultureinrichtungen. Durch solche

und ähnliche Maßnahmen geriet schließlich der gesamte Bereich

der kultu^politiseben Arbeit und der künstlerischen Erzeugung 

Über das kulturelle Leben

: -
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Bis air Ausrufunr der Volksrepublik enthielten sich die nach 

dem Umschwung amtierenden rumänischen Regierungen ernster Ein­

griffe in- AW Leben der Kirchen» Die von allen Kabinetten ver­

kündete konfessionelle Freiheit wurde aber mit der z«nähmenden 

Versteifung des kommunistischen Kurses, weniger du^eh. Erlässe 

ale durch Propaganda, auf die einzelnen Kirchen verschieden 

dosiert.

Die KÖM a ch-katholi s ehe Kircheib ekcVi dies sehr bald zu ver­

spüren# indem man ihr eine kosmopolitische# den nationalen und 

kOMunistischen Ideen feindliche Haltung vorwarf, wodurch

Stimmung erzeugt werden sollte, die manX später bei der Perfol-

Geistlichen s; LUS

wollte. Allerdings b

lediglich überzeugte^ Kommunisten. Auch 

die ^Mechiseh-katholis Echo stieß bald auf dieselbe Ableh­

nung, währen/d die grjechir oh-orthodoxe Kircher der die meisten 

MM angehören;in den ersten Jahren von staatlichen

E<M verschont blieb. DSM aber auch sie vom Erstarkten des kom­

munistischen Einflusses berührt wurde und ihre Führung sieh ge­

nötigt sah, Loyalitätserklärungen abzugeben, erweisen zwei Äus­

serungen des rumänischen Patriarchen ITikodem. dankte am 19, 

Februar 1945 der Sow jetregie rung für dan humane Verhalten der
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Truppen gegenüber den Männei^ und Prauenklö 3 ter^ und 

sonstiger religiöser Stätten; die Rotarmisten hätten ihren für- 

sorglichen Schutz all diesen Einrichtungen angedeihen lassen, 

Koch deutlicher schloß sich der Patriarch am 3» November 1946 

der siegreichen politischen Richtung an, als erTtnMoZLäu er» 
klärte. durch die Demokratisierung^Rumäniens erfahre auch das 

* 
kulturelle Leben einen bedeutenden Aufschwung; das komme der r^- 

mänisch»orthodoxen Kirche zugute, die mehr als 15 Millionen Mit -

glled©^ zähle; sie könne die fortschrittliche politische Ent­

wicklung nur begrüßen, und war

Klärung deutet sich bereits die 

in-den .4aa4hf olgenden-J^h^ zur

in jeder Hinsicht« In dieser Er-

Sorge an, die

Absetzung zahlreicher Priester

führen eolltw.

Mir di© e vangs It sehen Kirche n verstrichen die ersten drei Jah­

re im allgemeinen ohne fundamentale Erschütterung. Ihre Kirchen- 

kinder gehörten fast durchwegs der deutschen oder der ungarischen 

Minderheit an» Daher wird über ihre Entwicklung im folgenden Ab­

schnitt noch einiges zu berichten sein»

Die innenpolitische Lage mit ihren beklemmenden Auswirkungen 

auf die Bevölkerung, das Gefühl der Unfreiheit, Not und 

Verfolgung machten den Gottesdienst zur Aufluchtshätte der Seelen 

Der Besuch den Kirchen nahm sichtlich zu, und dies wirkte auf 

die glaubensfeindlichen Tendenzen der Machthaber zurück.

N-s Selbstverwaltung der religiösen Kultgemeinschaften wurde 

durch den Abschnitt UL des von Radulescu erlassenen National!- 

tätenetatuts anerkannt und auch die Besoldung der Priester mit 

staatlicher Unterstützung fü^ alle gleichmäßig geregelt.
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5* Hinderhe jten

z? •

itik rrrctr-d^ ruunäni s ehe n HMs chwng vom

23.August 1944 bis zur Errichtung der Volksrepublik WDML untor- 

gt^ p 2nr Gled&bereehtigung aller

Staatsbürger. Me rechtliche Grundlage dafür gab das Nationally 

tötenstatet vom S^Pebrua^^^ das die Regierung Radulescu er­

ließ und das vom Kabinett G^oza bestätigt und durch das Gesetz 

vom 5• August 1945 51 über die Feststellung und Bestrafung von 
n 

Verstößen gegeg das Gesetz über das Natlonalltä tenstatet gesi­

chert wurde,/ Zugleich diesem Strafgesetz wurde die Bezeich­

nung ’’Minderheit” als überlebt Mus dem staatlichen Gebrauch ge­

strichen und durch den Begriff der ” zusa™enwohnenden Nationa­

litäten” ersetzt- all rdinge spricht die Verfassung von 1952 im 

Gegensatz zu der von 1948 wieder von "natLnalen Minderheiten”,

Das Natione11tätenatatut sichert allen Staatsbürgern »ohne 

Unterschied der Rasse, Nationalität und Religion” die gleichen 

politischen und zivilen Rechte zu. Eine Verletzung dieses Grund­

satzes ist strafbar. Naher hat jeder Staatsbürger das Recht, sei­

ne Muttersprache oder Nationalität selbst zu, bestimmen, eine Ein- 
flußnahm gleich welcher Behörde rr- dioueS^^^ ist verboten. 

Als Amtssprache des Staates gilt die rumänische, jedoch darf 

jedermann im Privatleben, in Industrie und Handel, in Religions- 

fragen, in Veröffentlichungen und Versammlungen „ *r*ter Sprache 
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frei one unbeschränkt benützen, in Gebieten, wo ZoA der Bewohner 

eine andere als die "rumänische Muttersprache haben» sind die Ge- 

richte verpflichtet, Eingaben in dieser Sprache anzunehmen, sich 

dazu in derselben Sprache zu äußern oncT^fee Parteien 

in ihrer Muttersprache anzah^en. Das gilt für die Komdnal- 

und Kreisbehörden fD" die Sitzungen der örtlichen und der 

Kreisräte«. Infolgedessen müssen Richter und Beamte in solchen Ge­

bieten die Sprache der dort lebenden Nationalitäten beherrschen. 

Die Verwendung von Ortsbezeichnungen in der Sprache der Nationa­

litäten ist in deren Zeitungen erlaubt» ebenso in Eingaben und 

in den Sitzungen der Nationalitätengebiete, öffentliche Beamte, 

die auf Grund von Zeugnissen anerkannter Lehranstalten ernannt 

werden, dürfen einer Prüfung ihrer rumänischen Sprachkenntnisse 

nicht urterzogen werden« Alle Gesetze werden auch in der Sprache 

der Nationalitäten veröffentlicht, wenn diese zumindestens 5-5 

der Ge samt Bevölkerung des Landes ausmachen, Verordnungen der lo­

kalen Behörden sind atteh in den Minderheitengebieten in deren 

Sprach^ zu veröffentlichen, per Unterricht in der Muttersprache 

wird durch Errichtung staatlicher Schulen für die Nationalitäten 

zugesichert, sofern er durch private konfessionelle Schulen nicht 

schon erteilt wi^d. Me Prüfungen, einschließlich der Eelfeprö- 

fung, werden in der Unterrichtsprache der betreffenden .Anstalt 

abgelegt, Me konfessionellen Privatschalen der Nationalitäten 

erhalten dieselbe materielle Staatsunterstützung, wie die pri­

vaten konfessionellen rumänischen Schulen, Unter Berücksichti­

gung der Anzahl der Studenten werden an der Universität Klausen­

burg Lehrstühle mit Vorlesungen in ungarischer und deutscher Spra­

che eingerichtet,

Bas Nationalitätenstatut bezweckte, die nationalen Minderhei­

ten für den neuen Staat zu gewinnen, wobei in erster Linie an 
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die Madjaren gedacht wurde, deren HauptSiedlungsgebiet in Nord- 

siebenbürgen dem wieder Mi Rumänien 
Y^*/(x*wV^ 42» 
zurüefegiogCTSn 1 2. März t9/Kltrat'Groza in einer Ansprache auf 

dem Preiheitaplatz in Klausenhu^g in Gegenwart wyschinsMs, der 

sich im selben Sinne äußerte für die B'niderlichkeit zwischen Un- 

garn und Rumänien ein» Am 18»Fai 1945’ nahm an der Tagung 
. / 

äw,jXn^griseben Volksunion, die äoo.occ Heder zählte, in 

KLausenbu^g teil, begleitet von den wichtigsten Persönlichkeiten 

der Fa tional demokratischen Front. Die än6arisehe Volksunion er-
PrzA^£/44£ 

strebte, was MO später auch als Errichtung Jiner Hal- 

tun- und Verwal tangsau tononie für die von den 1Madjaren hauptsäch­

lich bewohnten Gebiete Siebenbürgens. Dieses Ziel blieb ihr aller­

dings jahrelang noch Immerhin gelang os 

während der ersten Innate nach dem Umschwung, als die Ho^dsieben- 

bürgischen Bezirke von der russischen Militärregierung verwaltet 

wurden, or t az ;Mg^tMZaMach-™umänibehe Kommissionen 

f«nv -in_ s i t ion en

io a-a^oiyai e i-m-lKAcho-r e « oc ■ de t~S kz^trr- a u q - ro eht Hehen 

Aufhfi^uegCals Stützen der Volks union innenpolitische Bedeutung 

behielten.

M di3 MDMA KW.- am 28.Mai 1945 durch königli­
ches MML Dekret eine ^ngarisehe-? Universitat, mit vier Fakultäten 

in Klaasenburg errichtet.
^Ungarlschm^

Der V ersitz ende de?<7blks ani on^ L. Gyarfas bekannte sich^Sum 

neuen demokratischen Rumänien mit seinen gleichberechtigten Bür- 

gern; wfan± es /sich aber bald lievau^M^UMs- daß er und seine Mit- 

arbeiter 1. Csögö^ und E. Baloch dem eigentlichen Sinn des neuen 

national!tätenkarses, wie ihn die Regierung Groza auffaßte, ,^?ht 
-^V3

f- d^nn C’^c-^rr-sah in Hs-tionv.litätmpoli^ik- 

Äl^za^ kommunistischen Durchsetzung der Minderhei ten. Gyarfas 
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und sein3 Mitarbeiter wurden nach kurzem ausgeschaltet und liqui­

diert« Hierauf übernahm einer der Generalsekretäre der komuni- 

stischen Partei,der ladbar- Varile Luca, der sie Finanzminister 

später ins Kabinett eitrat, die praktische Führung der ungarischen 

Verbände und zog sie in die Nationaldemokratische Front und da- -
mit ins Gefüge der kommunistischen Partei hinein.

Auch den anderen Nationalitäten Rumäniens stellte sich Groza 

als Freund vor, so z.B. am 4.Oktober 1945 den Serben des Banats, 

blieb in dem betrachteten Zeitabschnitt 
außerhalb dar Rechte des Nationalität&tatuts, die deutsche.

Von den Ereignissen des 25#August 1944 war die d utsche Volks- 

gruppe, obwohl sie die Konspirationen der auf den
4^ 

Umsturz hinarbeitenden Politiker erkannt und Gen reichsdeut­

schen Stellen mehrmals gemeldet hatte, völlig überrascht worden. 

Der Volksgruppenführer Andreas Schmidt^ befand sich in Berlin.

Die in den letzten Jahren straff organisierte Zentrale des Deutsch 

tums versagte, als sie nun wirklich benötigt wurde. Evakuierungs- 

Pläne lagen nicht vor* Die Amtswalter reagierten auf den Front­

wechsel des Königs verscLindonartig. In Kronstadt bewaffnete man 

einige hundert Volksdeutsche, darunter mehrere Gymnasiasten, von 

denen bei den nachfolgenden Kämpfen viele den Tod fanden. Der 

Kreisleiter in He*rwnnstadt weir?rte sich, diese Maßnahme^ durch- 

zuf übren. Im -Allgemeinen trösteten die Beamten der Volksgruppe 

die erschrockene Bevölkerung mit de^ Versicherung, ein 

Nili t Uris eher deutscher Gegenstoß werde das Blatt wenden# Dennoch 

verließen mit den abrückenden deutschen Truppen in Südsiebenbürgen 

und <lm Banat zahlreiche Ve? F -ddie HoiEt« s^UÄtflnit ge- 

ringom Gr pack. Die^übri^ 'legende inr nn 

blieb aber zu Hause. Eine vollständige Evakuierung erfolgte ledig­

lich in dem südlich Kronstadt gelegenen Büsten! mit Hilfe eines
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Pfarren und Ärzte aus

brachte man ins La

Unmittelbar nach dem Umsturz ließ die neue Regierung Waffen 

Radiogeräte* Kraftfahrzeuge und Fahrräder der Volksdeutschen e 

ziehens sperrte, die du uLOWBUll Telefonanschluss^ zwang ^Lxe/«6 

auch die Madjaren, sich bei den Polizeibehörden 

sie

den

melden* wo ihnen ein Sonderausweis ausgehändigt wurdeg der 

verpflichtete, sich jederzeit auf Befehl binnen zwei Stun- 

bei der Polizei einzufinden» Mach kurzem wurde ihnen das 

Verlassen der Wohnorte und die Benutzung der Eisenbahn unter— 

sagt. Die Diensts teilen der Volksgruppe und ihrer Organisationen 

verfielen ÄE PQjj ohne daß vorher Akten und Karteien 

vernichtet werden konnten, Die wichtigsten Funktionäre, in vie­

len Orten auch politisch nie hervorgetretens Persönlichkeiten* 

wurden verhaftet und interniert« Mach Abschluß des v^affens uill— 

Standes dehnte sich

sischem Einfluß auf

lento, Lum Teil auf

Jie Internierten

he° Saabereng unter rue- 

deutsche Rfc&teure, angesehene Wirtschaft

südlich der Karpaten* später auch nach Sloboyia in der Baragan— 

Steppe und nach Parnu—Ragurele. WK iürft® sich insgesamt um 

höchstens pooo Personen gehandelt haben* die anfangs korrekt, 

ja freundlich behandelt wurden* wie überhaupt die rumänischen 

mit der Hetze gegen die I

♦

Behörden und die rumänische Bevölkerung 

Deutschfeiadliohkeit zeigten, obwohl<TK

im allgemeinen keine

Presse sofort

begann*

Pie dar Volksgruppe,MsMLZÄM^dis durch Dekret vom 8» 

Oktober 1944 offiziell auf gehoben wurde ^unmittelbar nach der 

Kapitulation Senator Dr» Hans Otto Ro th in einem ” Aufruf an die 

Siebenbürger Sachsen und Banater Schwaben”, der am 1*September 

1944 im^Siebenbürgisch» Deutschen Tageblatt* das bald sein Er­
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scheinen eine teilen mißte, veröffentlicht wurde, Roth fand bei 

den demokratischen rumänischen Parteien Verständnis, bei Maniu 

auch Hilfe, sogar die Herausgabe der »^emesvarer Zeitung”, die 

eine Ausgabe für Siebenbürgen herstellte, ließ sich ermöglichen, 

während ein sozialdemokratisch-deutsches Blatt, die "Hrsihsit^ 

gegründet werden durfte § abe^ Rothe Möglichkeiten erschöpften 

'ich nach dem Hegierungaantritt GUWWO deW" »bür­

gerlicher Reaktionär”

Mit dem Vordringen der Sowjettruppen verdüsterte sich die 

Lags de^ VcItodoutschen<*Tn manchen Orten plünderte der Pöbel 

sächsische und schwäbische Höfe, Pie Ausschreitungen und Verge­

waltigungen der Rotgardisten machten allerdings keinen Unterschied 

zwischen den Nationalitäten, Als sich in Ilittelsiebenbü^gen, 

vpr allem unter der Rührung de5 Mw Kronstadt Oamendenfy^®^^^ 

^uppenführerj Phleps der doutsoh^ilit Nische Wi/derstand ver- 

steifte, di? Hoffnung auf **** Bef^eiungzbegründot■cu 

soU. doch schwand sie h-Äd unter 4ey» langsamen, aber erfolgreichen 

weiteren Wrrücken der Bussen»sah sich genötigt, die Bva- 

kuinpunL der no^dciebenbürgiechen, von den Sowjets noch nicht 

besetzten deutschen Gebiete anauordnen, wobei auch *inig^ Gemein­

den Mittelsiebenbürgens betroffen wurden, Die Gebietsleitung der 

Volksgruppe in Us rdsi ebenbürgen hattc-schon im Brühjahr Aussied— 

lungspläne borgestellt* Ki^ihrer Hilfe gelang ohne größere 

Störung die Treakgruppen zusammensnisteilen, die fast die gesamte 

deutsche Bevölkerung der erwähnten Gehtets,0^?.^ —MifWW

(nach einem Bericht der Volksdeutschen Mttelstelle Berlin 

vom November 1944Jibber UnMrn ins Gebiet dsj damaligen Deutschen 

Reiches brachten. Die Gesamtzahl der aus Rumänien geflüchteten 

Volksdeutschen belief sich auf nahezu 100.000 Personen, von denen 

na olu -hluB

Vc4m*4Z c£t*r -/ 
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etwa 15,ooo bla 2o.ooo aus d n von den Sowjets überfluteten öst­

lichen Reichsgebieten im Jomer 1945 wieder heimgeführt wurden.

Die leerstehenden Höfe der Abgewanderten waren die Bente von 
Plümern, wobei sich die Aussc^eiRungen oft auch auf die be- 

nachbar t e n, su^-ekge bliebe ne n Bauern - asdehnten. 

«SLcÄ^MaQLSL sich t^otz ihrer geringen Zahl die Kolonisten zu 

Örtlich gefürchteten Scharfmaeuern auf, bewirkt*^nCHausBuchungen, 

Verhaftungen, verdrängten zahlreiche Damilien aus ihren Wohnungen 

gnahmten Kleider, NöbsR und andere Degens tände« Auch 

Arbeltslf Istungen wurden Volks Leuts ehe mit Vorliebe genötigt* 
A^

Trotzdem schienen sich die schlimmen Befürchtungen, die man ge- 
hegt hatte, nieht^TmieiU Gesteh nach der-Kapitulation w«r «MM» 

lieh dac « ri nn" ^pn-tsti n-.i der Deutschen nach MziWWM.

3-egen Ende de Jahres be lebte ss -ich Riader, Kan munkelte

00,000 Zwangsarbeiter den Sowjets in 

einer ach inklauael des Vaff ons till stride Vertrags l^ugeskg^ 

Eg verdichtete sich wr allem die Gewißheit, daß das Kabinett 

Hadesou beabsichtige, diese Zwangsarbeiter ausschließlich aus 

den Volksdeutschen herauszuziehen. Gewisse Kreise meinten, die 

Sabotageversuche des Volksgruppenführers Andreas Schmidt, der 

sich ML^MnigVn Gefährten, mit Eallschirmm in Siebenbhrgen hatte 

.^tzen lacken uni nachher gefaßt worden war, hätten- - - 

rung beeinflußt, wofür eine Bestätigung aber nicht gefunden wer-_ 

den kann, Hans Otto Roth und dnr^Banater ^chwab<TDr,franz Kräuter 

bemühten sioh^Aie Deportation zu verhindern.

.hi 2» und 5. Januar 1945 neczten os» a cougar tig zunächst im 

SA^marer Gebiet, dann in der Nacht vom 10. zum 11* Januar in Kron­

stadt und Bukarest und anschließend im ganzen Land nach gut vor— 
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bereitetem Plan die Versohleppungen ein» JAlle Männer vom 17. bis

45. , prauen vom 18. bis Zo- Lebensjahr, wobei vor allem auf 

dem Land auch ältere und längere ergriffen wurden trieb man mit 

Polizei und MAitUr zusammen, sie in Eisenbahn»-

und verfrachtete sie nach Rußlande Die politische Haltung 

des Einzelnen bliebrunberUcKsichtigt. Sowohl die madjarigierten 

Schwaben des S4^narcr Gaus wie die deutschen Kommunisten des 

Industriegebiets ^eschitza wurden deportiert. Manche entgingen 

der Verschleppung durch Flucht, Mädchen durch rasch geschlossene 

Ehen mit Rumänen. Inf Aufs Ganze gesehen aber gelang es nur we- 

nigen, sich zu retten. Die Fahrt in den primitiv eingerichteten , 

Guterwagen bei Kälte und Hanger forderte die ersten Todesopfer. 
du

Die Mohrzahl^am ins Donezbecken um Stalino und Wrocchilowgrad  ̂

-ändere nach WWMZZ Kriwoi-Sog und IMjepropetrowsk, eine kleine 
Gruppe in die Bergwr^slager des Ural, jpgreh die unerhört schwe­

re Arbeit ante Tag oder in Wäldern bei mangelhafter Verpflegung 

und Bekleidung, vornehmlich in den ersten zwei Jahren^erkrankten 

viele der Verschleppten, und schon nach 12 Monaten mußten Trans­

porte von Invall dge werde neu zusammenge stellt und nach Westen ge- 

führt werden. Diese Transporte wurden zum größten Teil nach Frank 

furt an der Oder geleitet. Die Masse der Deportierten entließ 

man erst 1948/49 nach Deutschland oder Rumänien, die letzten tra­

fen 1951 in der Heimat ein. Von den insgesamt 75»000 Verschlepp­

ten erlitten in Rußland mehr als lo.ooo, al st 15^ den Tod. 

Fast die Hälfte der Heimkehrer fand in Deutschland und Österreich 

eine neue Heimat. Hach Erhebungen der evangelischen Landeskirche 

sind von den 26.000 Siebenbürger Sachsen 34oo umgekommen.

Kein Ereignis hat auf die seelische Verfassung der Deutschen 

im Banat und in Siebenbürgen eine so schreckliche Wirkung ausW^ 

wie die Verschleppung. In de- Heimat blieben während jener 
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(dunklen Jahre nur Kinder zurück und die Alten, da die wehrhaften 

Jahrgänge zum überwiegenden Teil nach ihrer Entlassung aus der 

Kriegsgefangenschaft in Deutschland und Österreich lebten# Eine 

Ver#tikrnng der Volksdeutschen war in dieser Zeit so gut vie un­

möglich#

Und während die arbeitsfähigen hänner und Brauen - nur Brauen 

mit einem Kind unter einem Jahr waren von der Verschleppung 

verschont geblieben ~ In den Dörfern und Städten der Volksdeut- 

leben fehlten, zog sich ein neues Gewitter zusammen5 die Agrar­

reform#

M W# Wrz 1945 veröffentlichte das Amtsblatt dieses die 

vielhundertjährige Wirtschaftsverfassung der Deutschen zerstö- 

VWMs Gesetz de-- Metier ArtÜ^i dis entschädigungslos© Ent­

eignung der Bodenflächen und landwirtschaftlichen Besitztümer 

jeder Art anordnet, die deutschen Staatsangehörigen sowie rumä- 

nisehen Staatsangehörigen deutscher Volkszugehörigkeit gehö’"ten, 

die Mt Hitler-Deutschland zusammen-gearbe i te t haben# Enteignet 

werden mußten auch die Gründe und landwirtschaftlichen Besitze 

der Kriegsverbrecher, der für das Unglück des Landes Verantwort­

lichen und jener, die nach dem 23»August 1944 ins Ausland geflohen 

sind, ferner nach der Definition der Durchführungsverordnung 

auch das landwirtschaftliche Eigentum der rumänischen Staats­

bürger, die Angehörige der d titschen Waffen-SS waren, mit ihren 

Damilienang®hö^igen in auf- und absteigender Linie und der Volks- 
/ 

deutschen, die der deutschen Volksgruppe angehört hatten oder 

in irgend einer Velse das hitlerlstische Deutschland unterstützt 

hatten, sei es auf politischen, v i^th;chaf tllchem, kulturellem 

oder sportlischem Gebiet#

Das Volksg^uppendekret der An tone s e u-De gi 0 rang vom 2o#Hovem- 

ber 1940 hatte alle rumänischen Staatsbürger deutschen Volkstums



zu Mitgliedern der Deutschen Volksgruppe in Rumänien erklärt, In- 

folgedessen bedeutete die Bodenreform die vollständige Enteig­

nung der deutschen Bauern. Verschont blieben lediglich die wen!* 

gen, die aus der Volksgruppe ausgetreten waren und jene, die nach 

dem 23. August 1944 in der rumänischen Armee gegen Deutschland 

gekämpft hatten« Line W ■ geringe Zahl, zu der nach einer Ent­

scheidung des Landwirtschaftsministeriums vom 31. Mai 1946 auch 

Zwangeevalaiie-^te hinzugerechnet wurden, aber bloß Volkadeut«* 

siehe We 8wÄ< nbürgen betraf, sofern 

sie nicht Mitglieder de^ Volksbundes der Deutschen in Ungarn ge-

wesen waren,

Ms Enteignung und Keuverteilung vollzog sich durch örtliche 

Ausschüsse^ zusammengesetzt aus Kleinbauern, Zigeunern und rumä­

nischen Landarbeitern, in ungeordneter Form und war schon im Som­

mer 1945 beendet, ohne Berufungen zuzulassen« im allgemeinen 

nahm man den Deutschen sofort Vieh und Geräte ab, dann wurden 

Boden und Gebäude auf die neuen Besitzer aufgeteilt, soweit sich 

diese nicht schon selbst in die Höfe gesetzt hatten, die ihnen 

gefielen. In Siebenbürgen waren die Kolonisten vorwiegend Zigeu­

ner und "Motzen”, also Gebirgsmunänen, im Banat herangeführte 

Rumänen aus 6 Ltreich* Die MH 1 ordentlichen rumä­

nischen Bauern beteiligten sich nur in geringer Zahl an der von 

ihnen als unrecht betrachteten Enteignung« Viele der Neubauern 

beschränkten sich darauf, die empfangenen Besitztümer zu vergeu­

den und nachher abzuwandern.

Hach amtlicher Mitteilung belief sich im Frühling 1947 die 

Z^ahl der enteigneten Grundbesitzer auf 143*219 mit 1,443*911 ha 

im ganzen Lande. Die Enteignung der deutschen Bauern ergab 

536.000 ha. Die Z-ahl der enteigneten Besitzer betrug in Sieben­

bürgen 62,157, im Banat und in Szatmar 73,361. im Altreich nur 
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7,681, Es entfiel n damit 97/ der Enteigneten auf die deutsohen 

Gebiete» Von den 34*5oo sächsischen Höfen blieben nur 8oo im Be- 

sitz der rechtmäßigen M v, das heißt: wenn früher rund fünf 

Köpfe auf einen Hof so jetzt nach der He form 187, Der 

durchschnittliche Kopf anteil an sächsischem Grundvermögen be-

vor der Deform 2,65 Joch- nachher 0,071 Joch, Hund 15c,ooo 

siebenbürgissh-dsutsche Bauern wurden von Hof und Haus vertrieben, 

Sie verloren 8o,ooo Stück Hornvieh, 25,5oo Pferde, alle Schwei­

ne, und 56.3oo Schafe und den gesamten landwirtschaftlichen Be­

stand an Maschinen und Geräten. im selben Verhältnis wurden die 

Bana te r 5 oh o tben e nte ignc t, 

Geblieben"waren'tiqr (HtT^Zeilfberg^ w Kolonisten un- 

fähiE waren, sie zu bewirtschaften, Unterbringung der ver* 

trieben an Bauern erfolgte in d5Be Zigeunerhütten, in Schulgebäa- 

den oder in Hebenräumen de"- Höfe, Es ergab sich dabei, daß die 

Arbeitsungewohvten und unerfahrenen Kolonisten in vielen Fällen 

den bisherigen Eigentümer baten, für den halben Ertrag frühe- 

r^ Eigentum zu bestellen* Ändere Bauern wieder mußten ihr Brot 

in Fabriken, bei Gelegenheitsarbeiten oder beim Straßenbau und 

auf den Huster- und Versuchsgütern verdienen, Für die meisten 

waren die Jahre 1946/47 Zeiten des Hungers, und erst die Errich­

tung von Staatsgütern (Kolchosen, Genossenschaften usw,) brachte
,

w • verhä 1 tnio:’*' ßiM?ci-—,''

Besonders gefährlich für den Fortbestand des Deutschtums ZÄ^- 
die duvuTr^u Bodsnrefo^r herbeigeführte Zersiedlung; der bis da­

hin deutsches Vinschaften durch 4^ rumänisches und Li- 

geunerische^/ Kolon! s teA

Während die bäuerliche Gr ullage der Siebenbürger Sachsen und

Banater Schwaben du1".1 ch d&o dodonws^erm"vernichtet wurde, behaup- 

tete sich/Äer deutsche Anteil am Wirtschaftsleben der.„Städte bis
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zur allgemeinen Bols chewis le rung des gesamten Wirtschaftlichen 

Gefüges,

Inmitten dieser tragischen Zerstörung, der auch das deutsche 

”Antifas chistische Komiteen unter dem Hermannstädter Sozialisten 

Rudolf Mayer nicht entgegen treten konnte,

X-ahlgtesatzavon .Lch^LMixMML 

blieben die Kirchen die sinzigo^ Ltütze^ der Volksdeutschen, 

Freilich auch sie hatten von ihrer unend*

lieh viel eingebüßt. Die Tendenz der Regierung Groza ging auf 

die völlige Beseitigung der ehemals imponierenden Position der 

Schwaben und Sachsen aus, Das Wahlgesetz vom 14»Juli 1946 ver­

weigerte allen Mitgliedern de^ deutschen Volksgruppe das Wahl* 

recht, die VoÄraLoucheokoa waren praktisch rechtlos, Ms Haßpro- 

paganda regte immer wieder örtliche Ausschreitungen an, Beschlag 

nahmungen von Wohnungen, Häusern und sonstigem deutschem Bigen- 

tum, Hausdurchsuchung^ und Verhaftungen folgten aufeinander, 

wobei nun auch das rumänische Bürgertum immer mehr in TitleIden- 
| 

schaft gezogen wurde, Eine amtlich verfügte Arbeits pflicht zer­

riß die örtlichen Gemeinschaften weiter, Kan schob Volksdeutsche 

in die Bergwerke von Petrosent und Anina und zu Straßen- und Auf-

räumungaarbeiten ab, Erst die volle Durchsetzung der kommunisti­

Haieschen Herrschaft gegen Ende des Jahres 1947 bWcHte insoweit

eine<gewioa»* als nun das Hationalitätfistatut allmäh­

lich LD.ch._auf die Rutschen a .gewendet wurde,

Die ST benbUrger Sachsen hatten in ihrer Evangelischen Landes­

kirche - wie erwähnt, immerhin noch einen gewissen Halt, und auch 

die Banater Schwaben, wenn auch im geringerem Maße angesichts der

Feindschaft der Regierung gegen die römisch-katholische Kirche, 

fanden an de^ schwäbisehen MschAAM< Dr, Augustin Pacha in Ternes— 

bürg und an dem apostolischen Administrator von WW^WE und Groß*
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wardein IN. Johann Scheffler einen treuen Vertreter,

Xn der Evangelischen Landeskirche A.B. war an Stelle des zu«* 

rückgetretenen Bischofs Wilhelm Staedel, der im September 1944 

interniert wurde und nach etlichen Jahren nach Deutschland aus­

wandern durfte, der bisherige Bischofsvikar Dr.Friedrich Müller, 

allerdings erst nach einer Auseinandersetzung mit dem Altbischof 

Glondys^getreten. Die Bestätigung der MM erfolgte durch Groza 

bald nach dessen Regierungsantritt. Auf Grund guter persönlicher 

Beziehungen zum neuen Ministerpräsidenten gelang es D% Mülles

Sgpaätar des aächaischen Schulwesens 

bis M Ende 1947 zu erhalten. Die deutsche Predigt war ebenso 

gestattet wie die Herausgabe eines kirchlichen Wochenblattes 

und der . it teilte ■ gen der Brukentbc Imuseums in Herm^metadt, 

freilich 1947 Ms Schulen hatte die Kirche nach Besei­

tigung der deutschen VolkeNupnenorgani on wieder an sich 

gsnoWnen- doch waren viele Sehnige bä ude be sch! agnahmt, teils 

von Lazaretten, teils von rumänischen Lehranstalten. Duoh"Iwinas 
Ler Untei^iclrhS  ̂ t^otz großem Lehrermangel 

fortgesetzt werden. Im Banat allerdings mußten viele deutsche 

Kinder rumänische Schulen besuchen, • bis dann ab 1. April 1946

^69 deutsche Lehrer und Lehrerinnen nach ihrer "Sau- 

be rungn ins Lehramt zurückkehren durften, lauflcBartr'ffttr das deut— 

sehe Schulwesen<hauptsächlich st^-aatlich. In n^Gemeinden 

wurden vierklaasige deutsche Volkschulen den rumänischen An- 

7talten angeschlossen.

;$as deutsche Kulturleben ^5^^? ..rioseh nach dem Umschwung 

von Monat zu Monat immer mehr. Me kulturellen Vereine 

verfielen der Auflösung. Die deutsche Presse Haßte ihr Erschei­

nen einsteilen. Im Jahre 1946 verurteilte das Volksgericht in

Klausenburg in einer fünf Minuten dauernden Sitzung summarisch
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■ alle Bekannten. Deutschen Journal! ‘ten zu Kerkerstrafen von

H bis swansig Jahren, Einigen der wichtigsten gelang die Flucht

nach Deutschland»

Ur
Unsäglich schwer war auch das Leben jener Volksdeutschen^ die 

in Herbst 1944 nach Westen hatten fliehen können, aber in den 

Ostgebieten des damaligen Deutschen Reichs/von den Russen über- 
.
flutet/wie der zurückkehron mußten» Sie trafen nach ein^ Zands­

M
rang voll Angs t und Hunger in ihren aus geplünderten Dörfern ein» 

-In Höfen saßen Zigeuner und rumänische Kolonisten) <wehr-
, ten ihnen den Eintritt» Die Evangelische Landeskirche sah sich 

genötigt, eine Hilfsaktion fü^ sie darchzuführen. Im Laufe der 

Zeit gelang es ihnen, sich mit den Kolonisten zu einigen, die 

einzelne Räume für sie freigaben. Andere freilich suchten ihr 

Brot in Gelegenheitsarbeiten oder durch Bettelei« Dis einstigen

Angehörigen der Waffen-SS wurden in Gefängnisse singsliefort, 

teilweise nach Ostdeutschland abgeschoben und erst nach längerer

L-e i t entins se n»


